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VORWORT. • * 

Ate iih Tov etw» zwd Jahren 'den EntaeUiuB die gedgr«phisiAe Vpriireiäuf 

der Giftschlangen zu bearbeiten nnd die für diesen Zweck crforderliclion literarischen Tot- 
arbeiten bc^'iiiin, erkannte ich leider nur zu bald, dass t-iru* solche Aufgabe bei der grossen 
Cuufusion, die iu der systematischen Anordnung der Toxivopluäier lierrscht, abäolat nicht 
dureliftibrbar seta irttrde. Ein geoaner Twgleieh der verseUedenen CTIaiiUicBtäiien, wetdie 
seit dem Erscheinen von Schlej^e!'-; hernlnntem Essai snr !a Pliysiunomie des Scrpcns fSt 
die Toxicopkidier proponirt worden sind, lehrte mich nämlich, dass die einzelnen Herpeto- 
logen nicht einmal hinslebtUcb der Zahl oud Umgrenzang der Familien, geschweige denn 
der Gattungen und Arten mit eininder flbereinstimmen, und et nuinte «ko die In Itede 
stehende Unterordnung zuerst in systcmatisplier RezielmiiL' fiiMr 'nfindlichen Bevisioo 
uuterworfeu werden , bevor ^ eine Bearbeitung derselben in zoogeograj^luacher Aeziebung 
zn denken mr. leb «nCernahm denn nndi diete Bevieion nnd km hinsidrtUcb dpr Zahl 
vnd Umgraninng der Eunilien, deren ich, wie die meisten Autoren, vier annehme, bald ia*a 
Klare; eben so hielt es auch nicht schwer, die grosse Menge der z. Th. ganz unhaltbaren 
Gattungen auf das gehörige Maass zu reduciren, bei der Unterscheidung der einzelnen Arten 
dagegen eteUten dch mir auf Sehritt nnd Tritt HindemisBe enlgegen, die idi bei dir Ober> 
flächlichkeit und Ungenauigkcit vieler Artbeschreibungen nicht zu Uberwinden vermochte, 
und deren Beseitigung vielleicht überhaupt nur nach Vergleich der Originalezemptole an 
diesen Beschreibungen möglich sein wird. 

Die UebefwngmvT daaa daa mir an Gabote aCdiende Material an Gütaehlangen an 
einer systematischen Uebersicht der Arten dieser Unterordnung bei Weitem nicht aii'^reirht* 
uöthigte mich i&m auch, meinen urspranglichen Plan^aufzugeben, and ich.beschloss, um 
weulgatenB einen Thefl der too mir aber daa "VaAmam ToxkopMi^ bereits geaann 
melten Kotizen zu verwerthen, mich auf die Bearbeitung einer dnalgen der ner Giftschlangen- 
Familien zn btsihrfinken, dici^elhe daftir aber nicht allein in aoogeqgraphiaeher,aondemaadi in 



2 



A. Stracch, 



sjstematiscIuT Bcziehang zu erläutern. M«ioe Wahl fiel aaf die Familie der Viperickti^ 
tbeils weil dieselbe «m weuigstea arteurdeh ist nnd dabei meist auffidlende, d. Ii. leictit von 
«Smokr n ostmebelieBde Arten entliHt, theil-s aber auch weil dm mir zu Gebote atdiende 
Material der akademischen Sammlung zu jener Zeit gerade an Viperidcn vcrhältnissmässig 
noch am reichstea war. Aber auch die Bearbeitung dieser kleinen Familie hätte ich kaum 
in einer den gegonwArtieen AnsprOctaen der Wisaenschaft selbst nur eidgermaassen ent- 
sprechenden Weise auszufahren vermocht, wenn mir nicht die Gelegenheit geworden wäre« 
in den Somuicrmonuti n '<l<s vci-flo^sfiirn Jahres die Museen zu Berlin, ILilIo, Guttiii^'en, 
Lefdeu, Miluchou, btutigart U{id Wicu zn besuchen und die da^bat vuriiauiienen meist 
reiebenSaamduiigeo toh Oiflaefalaogen, welelie mir in der lüMmdsfeB Weise rar Diqiositioii 
gestellt wurden, mit in den Kreis meiner Untersuchungen zu ziehen. Durch Benutzung aller 
dieser Materialien bin ich denn in ilcn St.iiul gesetzt worden, von den 22 Arten, wclrfn» 
g^nw&rtig in der Familie Aci-^^midcn zu unterscheiden sind, nicht weniger als lü au» 
ejgener Anctemmig Icennen ro^i^, and da mir von diesen 19 Arten im Grazeii 392 
Exemplare zur riitpr=.nclinn>,' rorgt'legen lial)'-n, so ^^lanhc ich mich wohl der IIofTuung hin- 
geben zu können, dass die ^lerkmale, welche ich iu der vorlicgeoden Abhandlung zur Uuter- 
scbeidung der einidiMmArtiBD benutzt vad mdst «n zahlreichen ExempUnren verMeirt habe, 
aneh Ar aUe Fllle stiehhaltiK sein werden. 

Was iiuii du? Einrichtung der nacfjfol^'ondcn Abhandlung; .iiilietnfft, sn habe ich die 
Synopsis der Vii^t ruim genau nach dem»eibeu Plane awigearboitet, wie meine im Jahre 1866 
verDftntlichte S^mupsis der Oneod^dm^ nnr schien es mir notbwendig, hier noch <Ue 
FArhong nnd Zeiehnnng in berttcksichtigen, da diese VcrhüItniaB bei den meist bunten 
" Vipern nicht wcnifr znm loirhfercn Erkennen der Arten beitnij^en, während sie bei flm 
Ctvcodilidm so gut wie gur keine Bedeutung haben. Es sind also die einzelnen Vipemkn- 
ArteH, dj^ren Zahl sieb, irie schon bemerkt, «of 22 bdioll, nnd die ich in drei Oattnngen 
vertheilt habe, nidit detaillirt beschriehou, sondern nur kurz ctiaraJcterisirt, jedodi ist da- 
bei auf alle Orpanisationsverhaltnisse, die irgend etwas der betreffenden Speeles Eigenthttm- 
liebes besitzen, RQcksicht geuummeu. Um ferner das Erkennen der Arten zu erleichtern, 
habe ich Jeder dmelhen ausser der Dmgnose und der Besdireibung von Fftrhaqg and Zeich- 
nung noch cinico RornfTkungen Uber die vrcsptitlichsten und nm meisten in die Augen fallen- 
den Uuterscheidniigsiucrkmale beigefügt uud zugleich auf.die Difiereozeu, welche aie von 
den i|ir zun&chst verwandten Arten darbietet, rafinsriEBsm gemacbt Alsdaim bin ich be- 
maht gewesen, sowohl bei jeder Oattong, als aneh bei jeder Art eine möglichst rullstandige 
Anfjrithltiiit,' tlcr Synonyniie zu (»eben, und habe die cinzchipn Citatc stets in Jen Original- 
jverkeu uacbgeschlageu, jedoch mit Ausnahme einiger wenigen, die ich wegen Mangels der 
betrelBniden Werke kopiren masste nnd die dnrch ehi dahintergeBteDte« * amgeidchaet 
sind; in allen FiUli n, ich ein Synonym amii rs deuten zu müssen glaubte, als es bisher 
geschoheb war, habe ich die Gründe für meine abwcicbcnde Ansieht eines Cfenaueren auscin- 
aadt-rgesetzt. UiosicbUicb der Synuuymie der ^Vrtcn muss ich noch bemerken, dass ich 
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darin nur aolelw Kamen nnJgd&fart habe, «elelie wo einer Beschreiboi^, einer Diagoosa, 

fifler (loch wenigstens von einigen das Erkennen der Art PTTnfiglirhpnd™ Brmrrknrjgeii b;^- 
gleitet sind, w^mlb denn auch alle Namen am W'agler's Natürlichem System der 
Anpiiibien, Fitzinge r's Systems B«ptiliiini and überiiaapt tm allen Werken, in wtlehen 
die Speciea mir dem Namen nadi, (ilmc alle ('haniktcri!.tik, nufgefuhrt werden, fortgehmeo 
sinil: eb<>n so liielt ich o? aurli fiir (i1»iTflns-'itx. einen Theii der älteren IJtf^ratur, wie 
Suckow's Naturgeschichte der Tbiere, Borowski's Naturgeschichte des Thierreichs, 
MttUer*« Bearbeitung des Linn£*8clieo Natnr^atenn aod Ihnliebe CompilatioDeD, die 
alnuntlich in Donndorff's Zoologischen Beitriiscn znsammengctragcn sind, zn berücksich- 
tigen, und vrm th-n •/alilreirluMi Sfiinniluiigskatahigca hi\hv ich nur die des British Mnseiim 
und desMuseum's zu Pavia aufgciiihrt, da iitdeuseibeu die Arten mit Diagnosen oder kurzen 
Beselireibnngm Teraehen stand. Den Sebloss jeder A;|j|Hi|reibaiiig bildet ein beaooderer 
Abschnitt, in welchem ich bemüht gewesen bin, den Vt•r^^'^^t•■*^^.'sbe^irk, oder wo dns nicht 
mOglicli war, wenigstens das Vorkonuuen der betreffendeo Art möglichst genau zu schildem, 
und wenngleich die Angaben über die geograpbisehe Verbreitnng der Vipern zur Zeit nodi 
sehr angetiOgend und lückenhaft sind, so hübe ich es doch versncht, sie in einem eigenen 
Kapitel m einer kurzen Uebersicbt ttber die Verln«itnpg der Vipwidm anf dem Erdballe 
zasaumenzustellen. 

Endlich habe ich der ▼orliogenden Abbandlnag nodt ein ayatematiscbes TeneiebniBa 

sämmtlicher im hiesigen akademiscfaeo Mnscum vorhandenen Viperide» augehangt und darin 
bei jiHlem Esotnplar dieZahl ilorf^choppenrcihcti im vortlrron Drittel des Bunipfes, so wie 
die Zahl der Bauch- und Schwanzschiider angegeben: die äcbiiderzahl ist in der allgemein 
gebrlnehliehen Ponnel (BanebBchiMer -t- Analaebild -i- Scliwanneliilder) anagedrllcfct, und 
die Zahl der Scimjipt nrcihen habe ich durch eine der Formel vorgestellte und von ihr durch 
ein Kolon getrennte Ziffer angegeben; selbstvcrstÄndlich zeigt die \ierte nnd letzte Ziffer 
bei den F^a- Arten, die doppelte Schwanzschiider besitzen, die Zahl der Paare und nicht 
di* der cinadneo Sehttder an. 

Schliesslich ergreife ich mit Freuden ilie fielegenlieif . den Herrn Prnfi'ssoren Giebel 
in Hülle, Kcfcrstcia in Göttingen, Krauss in Stattgart, Peters in Berlia, Scblegel in 
Leyden, v. Siebold in Mttndieii, so wie Herrn Castos Dr. Steindaebner in Wien biemlt 
meinen verbindlichsten Dank zu sagen fl>r die ausserordentliche Liberalität, mit welcber sie 
mir die ihrer Obhut «nvertranteDSanimlnagen in der aasgedehntesteu Waise zur Dispeattioa 
gestellt haben. 
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Die Giilschlangen, Toxicopftidüi, bilden beliauiitlich die dritte uud letzte Unterordnang 
der SchUogea und besitzen bei aller Verschiedenbcit in Habitus, Organisation und Lebens- 
«eiae ein gemeiBuunes Merlaoal, durch welches sie mit Sicherheit und ikmlietafir Leieb* 
tigkeit von den bi»iden anderen ünterardnnngen, den SmfcrojMdiern und AiemtöplMu m, 
UDterscbieden werden können, nämlich den Giftapparat. Dieser CTiitappaimt, der stets paarig 
tat, bestahi tos «iimr beaomderai, in der Temporalgegend liegenden Drtse, deren Ans- 
flHimnKHiMlg nnf dnen der Linge nach von einem Kanäle durcbbohrten Zahn, den söge- 
nannti»n Giftzahn, ausniQndet, nnd ist sowohl in anatomischer, als auch in physiologischer 
Beziehung so oft geschildert and beschrieben worden, dass ich ihn als vollkommeD beluumt 
TOnnaMtzen fliglfeh mit StilhdnraigMi IlbaigelMin kum. Nur die Qifttfhne mnm ieh 
einer specicllercn Besprechung nnterziehcn, uud zwar nicht allein dcsshalb, weil dieselben 
als einziges änsserlich wahrnehmbares Kriterium der Toxicophidier eine nicht unlicilfmtcndft 
Rolle in der systematischen Eiutheilung dieser Thiere spielen, sondern auch desslialb, weil 
▼OD SeltBD d«r Vevfiuifler der Brp6tol«eie gfoteale i. Th. gans irrige Anaiebten aber den 
Ben dieser Organe vnrbreitet worden sind. 

Die Giftzähne der Schlangen, die sich ron den (Ihriger Z.thneu dieser Geschöpfe be- 
tanotlidi stets dtinsb bedenteodere Grösse and susgt sjiroch i n pfricmenfBrmige Gestalt 
ontencbeiden, kommen ausschliesslich nur im Oberkieferbein vor und sind stountlieh naeb 
ein und demselben Typus gebaut. Ausser einer an der Basis befindlichen Höhlung, die für 
die Eroikhrttugsorgaae des Zahnes bestimmt ist und allen Schlaugeozähnea oho« Ansoabme 
fldtoinnit, besltst jeder Gübnbn nodi einen der LBoge nach vsiiBd'eDden Kanal, den soge> 
nannten Oiftkanal, derlauMran der vorderen, convexeu Seite des Zahnes liegt und mit 
zwei Oeflbuugeu nach aussen uQndet. Die eine dieser Oeffnuirgen, die stets eine mehr oder 
weniger rundliche Ucstalt besitzt, befindet sich nahe der Basis des Zahnes and vermittelt, 
indem sie sieb beim Oefiben des Baebens ond der dadnreb bedingten Lagenreitndertuig des 
Zahnes au den AusfUhrungsgang der Giftdrüse anlegt, den Eintritt de"; Giftes in den Zahn, 
die andere Oefinung dagegen, die an der SjMtxo des Zahnes liegt und zum Aastritte des 
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Giftes dient, ist immer spaltförmig '). Bei der Melirzalil der Giftschlangen sind nun diese 
bddfliii Oefkimgeii tm Qiftnim doreli «ine ftiiie, oft adnrar wahRiiinhinMiide Spalte mit 
einander ycrbunien und drr Giftkanal fult^lirh vorn nicht ganz geschlossen, bei der Minder- 
zehl dagegen erscheint der Zahnkanal volikonunen abgeschlossen und es findet sich an Stelle 
Spalte hOeliiteiiB eioe feine linie; Uenudi nnterscheidet man denn auch zwei Katego> 
lieB fon &SUÜum, ninlieb geftirehte, d. b. soMie, deren Kanal Toni ejne Spalte zeigt, 
and glatte oder solche mit rings abgeschlossenem Kanal. Die Spalte an den gefurchten Gift- 
tflmen hat jedoch schwerlich irgend eine physiologische Bedeutung, da sie stets so eng ist, 
dasa dne mdtr oder weniperr viadde Fltlssigkeit,, ,wie das SeUangengift, unmöglich dereh 
sie nach aussen treten kann, and es muss dalMT iSn Anwesenheit einen anderen Grand 
haben. Dieser Grund ist denn anch nicht schwer zu (indeu, da schon das Vorhandensein 
eines Analogons dieser Spalte au den glatten Giftzähnen darauf hinweist, dass dieselbe mit 
dem Entwiei^toigsldieD dee Zahnes in Berielraqg stellt and widd nor als ein UeberMeibeel 
aus einer froheren <<mbrvonaleu Epoche aufgefasst werden muss. Und in der That verhalt 
es sich auch so, denn alle Autoren, die über die Bildung und das Wachsthum der Giftzähne 
UntccsachoBgen angestettt,|(<Aen, stimmen darin flberein, dass der Entstehung des Kanals 
Stets die BilAmg jAer MflKlrailsgdit, and dass der Kanal darehAneinandeitreten oder 

Ueh Verwachsen der Elfinder dieser Fnrt?he entsteht. 

Dug^s'), der meines Wissens die Eutsvickeluug derGiftz&hne zuerst klar und deutlich 
, ansdnandeqjeaetit bat, aeMIdni den Vorgang, wie folgt: «ün petit «Aue d*es tauüll^, ereu 
«t aoppmrtA per «a etee nembianeax oo plntöt eliaraa (potpe dealaire) «n eat le pinnd» 
germe; peu-ä-pen Ic cAno s'aDlHlge en croissant vers la base et conservant toujours sa ca- 
vite et des parois quelquefois asses minces, surtout s'il s'agit d'un crochet ä venin. Pour 
ceaz-d, le etae, dte ses prenders aecroisBemens, s'aplatit et ae cranse en gonttlire snr sa 
ÜMe anterieure oa oooveie; imesore fn'il s'accroit, la gontti^re devient plus profonde, si 
le serpent est de ceux qni n'ont que pea de dcnts maxiUaires ; eile reste superficielle et se 
r^duit, depuis le commencement josqa' a la fin, ^ uu simple siUon iongitudinal, chcz la pla- 
part des serpens k eroehet postMeor eomme fe GU. memipetmiaim. Dans lee denz eas, la 
cavit6 du cöne a uno coapc semi-lunairc; dans le prcmicr sculement, les bords de la gout- 
tiere ne tardent pas se rapprocher, k se toncher m&me i quelque distance de la pointe, de 
Sorte qa'elle se convertit en nn caoal entonr^ par la cavitfi rteUe de la dent de plus en plus 
qilatiei anad 4 one eertdne haiftenr, eet oaidet semUe-tA fonnfi de danz cAnes courbös, 
enfermSs Tun dans l'autre, mais se tonchant du cot6 convexe. Le plus petit, le plus int6- 
ricur, est celui de dcuxi^me fonnation; ii est ouvert en bas, c'est-^i<-dire ven la pointe par 
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une bontonnierc qui ircst qiic le rcstc de la gouttierc commen^te; dans le reste de son 
t^tcnduc ü scuiblc fonm\ mais il est toujours po?sihlc de decotivrir, sur la convexit6 du 
crodict, la fente lonjptudiiiale qui r^sulte du rapprocheiueut des deus bords de cette gont- 
tiire. Ji»qii»']ä, le erochet neVerait poJst apte k tnumiettare le Tenin, e«r heute fentg^es^^ 
trop 6troite poar Tadniettrc; mais qnand raccroisscment de cette atme dsngerensc ap|mBM|r 
de son compl^ment, la base du cftne se renfle tf)ut en s'all'inu^eant, les bords de la ^uttidre 
a'teirtent de nuuvcau et fomeut eu haut une deujciemc boutonniere, mais plus large et ^ 
plns profonde qm edle d'«i bM, pnm|»«db&«iiaMttnteUqidd«Tmla^ 
lora des morsiircs, tr^s pres de la p^flkRjcaS du erochet. J'ai con«tatä^([|tte gtow t ure et 
ee d^Teloppement aar des dents de dfffgi de !M^o<xj)liaU et de Naja.» 

Schlegel'), der den Ban nnd dfe Entvickeluiig der Schlangenzfthne gleichfalls sehr 
eingeliend untersucht hat, ist zu ganz gleicbtt BesnHaten gelangt, wie Dogte. Nach 
Schlegcrs Untersiicliun^^en br-'- l t j. ^li r Si lil:iiir,'cnzahn im ersten Entwickelunf«!'-tfi(liiiin 
aus einer Lamelle mit einwärUi gerollten haadern und bietet folglich an««eincr vorderen 
Fliehe eine breite Fnrehe dar: bei den BoUden Ziboen Verschwindet diese F^he sebon 
sehr frOli, bei den glatten Oiftiftbnen dagegen bleibt sie etwas lAnger offen, schliesat sich 
aber, sobald der Zalin ausgewachsen ist, gloichfalls vollkommen; bei den ^'cfurchten Oift- 
zfthnen bleibt sie in Form einer meist äusserst feinen Spalte zeitlebens bestehen und bei den 
binteren Fnrehenzlbnen der giflloeen SeUaageD, der aogenannten QpMtiD^RpikM, seUicsst 
aie ddi gar nicht, sondern behalt nahezu ihre orsprOnglichc Form bei. 

Ungeachtet dieser klaren Auseinandersetzung aber den Bau und die Entwickelung der 
Gützflline ist ▼oo M. C. Dam6ril, der hdanntUcb den grösseren Tboil seines Lebens 
apeeidl dem Stadiam der Berpetelogie gewidmet bat, fint iwanslg Jabr» spiter dne doreb- 
aiis falselie Drirstelliin? der ppfurrbten Giftziihne veröffentlicht worden. Bum^ril, der seine 
Eintheilung der Ophidier ausschliesslich aof den Zahnbau begründet hat und daher die 
Zibne wohl sehr grOndllcb untersucht haben mflssle, spricht nlmllcb den geftirditen Gift- 
zfthncn den Giftkannl vRllig ab nnd behauptet, sie besfissen nur eine Furche an der vorderen 
Seite, welche zum Abflüsse des Giftes dient; demzufolge lautet denn auch dieCliarnkteristik 
seiner Unterordnung r>-o^()£f<j^/(('«, welche eben die Giftschlangen mit gefurcbteuGiftz&hnen 
entbllt, irftrdicb, wie fidgt: «Serpens dont les croebets antMenrs soot caimdte et dod per- 
for6s dans lenr base.»*) Wie er zu dieser Ansicht gekommen ist, lässt sich schwer b^rei» 
f< n, denn abgesehen von den recht zahlreichen Hcscbrcibnngen nnd bildlichen Darstellungen 
der gefurchten sowohl, wie der glatten Giftzähne, die ihm nicht unbekunut sein konnten, 
hätte er rieb bei eber selbst nur oberfltcbliehen Untersiicbnig der GIftalbiM einer grOeseren 
Alt aus seiner Untcri»rdiiuii;_' I'i ci'roghjplua, etwa der Naja tripud'mn$ "iilarv., leicht von 
der Irrigkeit seiner Anschauungsweise überzeugen können. Wenn mau uftmlich den Gift- 
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idm dBr§aBenMDBrill«QMUaiige untersucht, so fdUt einem freilich zuerst die Längsfnrcb« 
an seiner rordmD convcxen Seite in die Augen, die aufangs ziemlich breit ist, sich aber 
gegen das CentnuB, d. h. die LAngsaxe des Zahnes rasch verengt und endlich in die mit 
bloaamAngatfelitiiidvwdindmlMieUyipqi^ vom Kami ist bei Bstraelitiiiig 

dM Zahiiea nm der Vorderseite allerdings nichts zu sehen, bringt man aber den Kopf des 
Thieres in eine solche I^o, dass der Giftzahn mit der Seite gcjroii Liclit gerichtet ist, 
und betrachtet denselben alsdann, so scheint der Giftkaoal in seiner gau^eu LiUige voUkom- 
men deutlich durch und ist auch mit unbewaiBietera Auge leicht wahrzanehmen; noch besser 
Usst sich dio gaaw Einrichtung crktoiMD, wenn man an einem skeletirten Exemplare unter, 
■acht, oder wenn man den Zahn v(»m Os ao^ramaxUlare ablfist und mit der Loupc betrachtet. 
Dum^il hat nun skeletirte>Exemplare der Neöa tripudiaiu Merr. zu seiner Disposition 
gehabt, wenigstens hat er eine v^itrefBicbe Abbildmig') des*Bebldel8 dieser Schlange tcf- 
Afentiicht, und dennoch ist ihm der Giftkanal L>ntgnni;(Mi I I)i<>ses Factum erscheint HU 80 
merl^ardiger,^|s Dumäril die Anwesenheit des liaoals in den gefurchten Oiftzfthnen 
froher gelaumt bat, denn in der synopt^en TabeUe,*) in welcher er nnd Bibron zum 
ersten Male ihre Eiutlieilung der Schlangen bekannt gemacht liaben, schreiben sie allen 
Giftschlangen durchbohrte Giftzfthnt' zu imd unterscliridon, je naclidom i'xc^c dm chbolirten 
Zithne an der vorderen convexen Seite eine Furche haben oder nicht, zwei Unterordnungen 
Afiib^kfdmxmilhaiaUifMdeSy deren Beneunungen DnmAril spUer"), naehBibron^s leider 
zu früh erfolgtem Tode, in Protiroglyphes nnd SoUnogl^ha abgeändert hat, und zwar nur 
desshalb, weil er entdeckt haben wollte, dass die gefurchten GiftzÄhne keinen Kanal be- 
sitzen. Ohne mich weiter auf eine Erklärung dieser allerdings sehr au&llendeu Wider- 
qirllche einsalaisen, bemerln ich nor, dass Dnmiril'a irrige Angabe Uber den Bau der 
gefhrchten Giftiiline, ungeachtet sie von verschiedenen Seiten widerlegt und berichtigt 
worden ist, in Frankreich auch gegenwärtig noch Geltung zu haben scheint, mindestens 
äussert sich Prof. A. DumiriP), der Naehfoigeriseines Vaters am Jardin des Phintes, da- 
bin, dass nnr bei einem Theil^||^ Schlangenarten ans derUnterordnnng der iVoMn^^fpik« 
der Kanal imGKftnlin !inrl)r;ewi>«pn ist. \v;ihr(^d es doch seit mehr a!-^ drois^isJalinMi fest- 
steht, dass alle Oiftzfthne nach ein und demselben Typus gebaut und folglich auch alle mit 
einem Giflkanale nndien simL 

Es ist somit die Differenz awtsehen den gtefhrcbten and glatten Giftilhnen nur eloe ' 
sehr unlx^dcuttMule, und ich habe selbst mehrmals Gelegenheit ^'chaht, mich davon zu Ober- 
zeugen, wie schwierig es in vielen Fällen ist, zu entscheiden, welche Art von Zähnen man 
Ter sieh hat, den bei den Udneren Arten onter den ToaieefkUHem, deren ZIbne aediet- 
TenttadUdt «neh Uda sind, Hast «ich diQ Frage, ob an einem Gifbahne eine wiildiehe 



1) Meiuoirw de I'AmI d. Mw«M 4» Psrli XlHl. 1 3) lüMirM dt PAdd. 1 ScImcm da Pwii XXm. 
{I6«8> pl. U p IS. ' 1 p. 419. 

S) a «t B. ftpild. gtatr. TL n. | 4 AfdihM da Mniiaa X. p. US» Mol* 4. 
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Spähe, oder aber bloss das Analogmi dendben, die feine I.iingslinie, vorhanden ist, ovr 
dann mit Bestinnnthcit hoantwnrteTi, wenn man einen Querschnitt des betreffenden Zahnes 
unter dem Mikroskope untersucht. Schon dieses letzterai Umstandes wegen halte ich die 
BeaeliaffeDbdt derGiftdOme, &i0 raeb in den neoflstenEinllidliiiigen derOifttdiluiBeii noch 
eine Rolle ^,pieU, ftr du in ej'stematischer Beziehung durchaus irer^OMS'Uerkmal und 
werde weiter unten zeigen, daas dieses Merkmal in letzter Zeit durch penanere Untcrsu- 
clioug einiger hin dahin noch wenig bekauntenScblaogeDformen auch wirklich uüc diagnosti- 
sde Bedentoog veiloreD h>t. 

Was nun die systematisrhe Etirthpihinf: der ToxirnphldUr anbetrifft, so sind, seitWieg- 
mann im Jahre 1832') alle Giftschlangen in eine Unterordnung rereinigt hat, die Ansich- 
teo der Tersclii«d«neD Autoren im Ganzen wenig auseinandergegangen. Wiegmanu, dem 
autrnitig das gnMMTerdJmt gebllut» nt«nrt dieZvMuinii«ifeb»rij|keit aller Oifladilaii- 
gcn erkannt und sie als Serpentes venenati in eine Unterordnoog «wamwaHgeftart ao haben» 
tbeiU diese Unterordnung in folgende 4 F&milien : 

1. Hydrlnl, tte g g gh to—e». Kopf mit Sdifldern bekleidet; KaseidOdier oben 
auf der Schnauze; Rumpf antammengedrtctEt, bd der Bauchseite mit Schuppen, seltener mit 
Schildchen bekleidrt; Sehwanz kurz, «tark z«<;ammpnp;pdrückl, ein vertikaler BuderachwaoSi 
Giftziliine vom im Oberkiefer vor mehreren uudurch bohrten Zahnen. 

3. EI«pM»e, dlftaMMcn. Kopf mit Schildern bddddet; ZOgelsebilder feUen 
meist; Pupille rund; Nasenlöcher seitlich au dem Schnauzcnonde ; Körper rundlich oder 
durcli Erhpbtnifr der Rflckcnfirste stumpf dreikantig; Baiiehseite mit Stluldeni bekleidet; 
Schwanz kurz, rundlich, mit paarigen oder nnpaaren Schildern. Hinter den vorn im Ober- 
kiefer stebeodan OflbUmen üildeB ddi meist draeloe Ueiowa, undnrcbbobrto Ztine. 
Der Obcrkielar bllt binsichtlicli adner Ltaige awisdien denen der Natten imd Ottern 
die Mitte. 

3. VIperlnl, Ottern. Kopf mit Schuppen oder bis zum Scheitel mit kleineu Scbil- 
dem bededct, hinten sehr brdt, starb abgesetst; die Pnpm» Unglieh, rertieal; Sdiwana 
karz, rundlich, unterhalb mdst mit paarigen SetaUd«» bekleidet I>er kurze Oberkiefer trigt 

aar GiflziLhne. 

4. €3r«tellmi, finfeemntlcirm. Kopf breit, dftrmlg oder alnrapr drdeckig; 

Nasenlöcher seitlich an der Schnaazenspitze, zwischen ihnen nnd dem Auge eine tiefe von 
Schildchcn eingcfasste Grabe; Papilla Un^icfa, senkreebt; Kiefer nnd Oiftz&hne urie bd 
voriger Famili«. 

Diese Etartbdlang bat, da sie in dnem Handbache*) publldrt werden lat» dnrcbaaa 
keil» Berüdcslcbtigiiiig geltenden und dodi ist sie antar allen bidier veigesdilagencn nn- 



1) IKe oUrtleilCB vor ieS9 TorgeicliUgen«u Kin 
tbfilUDi^n <lrr Ophidier, in wcldicn i]„ Oitt-dilaiiKT'ii 
Qocb DicJtt in ein« Gruppe rereinigi aiiid , abcrgrb» ich 
Mtrtdaiitlifrntawi Dsairll oad BibroBfEiptwl. 



liiniT- VI. p_ 12— ■»;-! livsjiriii hfü wi-rdfii aiBd. 

■2; \\ ir gin.iDD ood Kntbe. Hundbnpb Aivle* 
gie. 1. Au«. BerltD löSa. p. 1»5— Iil7. 
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streitig die beste, sowulil liiiisii-htlich der Kiufaclibeil und Uebei-siclitUciikcit, aJs auch hin- 
nchtlich der Schlrfe der Unterscheidungamerknuile. 

Pttof Jahre iiiuh Wiegmann voröffeiitliditc St lilegcl sein berühmtes Werk, KsMii 
siir la Physiouomie des Serpens, worin er die 'Ixiiaiphidur ■^V'vMAh als bcMnuli if rntfv- 
ordoung aiifla.H»t, sie aber. nur iii drei Familien, Nnjvns ih- nur, Svrpats venimau adtiOri- 
fvmes und Scrpcns tfemnutai pn^aremenl dits eintheilC. Da Sehle^el. wie sebon der Titel 
seines Wi rkes andeutet, seine Kintlieihing auswhliesslich auf den Allgenieinhabitus basiil, 
ttnd ^'cflisSL'iiilicli alle sogenannttjn luliHtliclirii Mci kiiutlc vertiiiril.Mi li;it, so ist li.-^-rcitlicl!, 
dass er die Fyxrirfc» und CrotaMen, die im Habitus einander sehr Alinlicii sind und sieli 
nur dnreh die Ab« oder Anwesciilidt der Frenalgruben von eiiumder nnterBcbeiden, unter 
dem Namen Scrpevs vmimeux projucmait tUtt in eine Fkmilie verotuigt hat; die beiden an- 
deren Familien entsprechen genau den Wiejrniann'scben, vm\ zwar diofbyeiM de mar den 
Hydrini und die Seijtctts vcnintcux colultrißrmcs deu Elajtifinc. 

Tm Jalire 1843 eraehien der ente und einzige Faraifcel von FItKinger's System« 
Reptilium, der zwar nur die Gruppe dor AmblijtjJossac unter den ^nit?7(7-ti speciell behandeU, 
dem aber als Einleitung (p. 15 — 30) eine Uebersitht (Slici- das <^:um' System der Rq^fUhn 
aad Amp)tibicH, die Fitzinger iu ciuc Klasso vereinigt, vorausgeschickt ist; aus dieser 
Uebereiebl, die nnr die Namen der ebizelnen i^stematigeben Einheitoii «bno nllc Chara1rte> 
ristik enthält, geht hervor, dass Fitzingcr gegen seine frühere Ansicht') sänimtliche Gift- 
sehlangoii in ciu'' ln'sdiuItM'i' Si'ctidu nuiliiiophidia vei'eiiii^'^t iiml in Faiiiili- n, JIiidi<ij\h(fi., 
Geophcs, Aspidophes, Vlursophcs und lloiliroplica vcrtlieilt wissen will. Von diesen fünf 
Familien nmftnt die erste, HjfdröjAea, die Scesdilangen, die letzte, Bo&roghea, die OrtiMi- 
(7tfH und beide entsprechen somit genau deu lieidcn 'Wiegniann'sebeii FamiliGfl JSIjjfiili'tm 
und Crotalini Dif (Irfi aiif!''vrii Faiiiiiien dagegen sind in einrm franz neuen Sinne gcfasst, 
und selbst die Familie (Jh(iso2>hf9y die süuioitlichc Vipern eutliiUt, entspricht nicht der 
Kfiegmann'scben Familie V^ptrim, sondern entfallt maaer den eebten Vipern noch zwei 
Gattungen, »Aw/wfis und A, (Ddliophig, von denen die erstvro nnf Xnja att1a Schleg. (Alcclo 
curia I>nm > basirt ist; aus dem Umstavidc. dass -..imM X.ija mria Schiet'., als nuch .-frAJi- 
zyioj;/!/» ai)/<ij-c/(ca Shaw eiiic liiugUcbe i'upilie besitzen, sciiliesse ich, dass Fitziuger iu 
seiner Flunilie CKnwtptec aDe T<meofi»äitr mit aeuibrecbter Pnpille, denen aber die FTenal- 
(p:iibe fehlt, vereinigt hat. Wie sich endlich die Familien Gcoplus und Aspidof/us^ die alie 
flbrigen Elapiden Wicgmann's oder Serpens i^ninicux colubriformcs Schlegel's umfassen, 
von einander imterscheiden, lässt sich, da Fitzinger die UutcrschciduBg&mcrkmaic niclit 
ai4^eflUirt hat, mr Zeit nicbt aogaben. 



i) l itzinirpr. NeuR Cla.. rütli .ilioii fler Reptilien, 
WicnlSysi]" 3-1. IndienfmWi'rkfiorliiict 1- itziii^ji r 
die Soetdilttugeu mit Äusnahmc ilcir GatUiig Ilatum 
■n den giftloMn Scbloiigco, Tercinigt dagegen dca TÜlIg 



unsch&dlklien ChcTftfhur fufciciui Shaw mi( deu cnt» 
Noja in cia und dirsclb« FAmilic. 
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Soflis Jahre später Ora.v') bei GcIcgPiihfit der Publication seine» Schlaiigen- 
kiitalogs iniw. Ucbersiclit über die Kititheiluiig der OpJiidier, die er in zwei Unterordnungen 
yiperinc und Goluht inc Snakcs einthcilt; da. er jedoch unter den Vipertnen nur die OrotaU- 
äe»t die Viperidm und daHie weidge Gattungen der Mojridm aufführt, alle Ql>rigeii 'Gift- 
schlangen da^'i'i;,'u. wie iiamciitli< h dif Scr^clilaiigoii, /.u sciiu'ii Colulr'mr SiiaJ:c!f rpolinet, 
also giftige uud giftio^io durch einander wirft, so verdient seine Kiutheilung als völlig ver- 
fclilt und werthlos keine weitere BerQcksichtigung. 

Die nkcbste OaMilleation, «eiche ich n iKqnredieii liabe, ist von H. C. Dnmiril*) 
in der Erp^tologie gtiiörale') vorposclilaRcn worden. Dieser Gclelirtc bn-^irt seine Einthei- 
lung, wie bekänut, ausschliesslich auf den Zahnban und thcilt demnach die Ordnung der 
Schlangen iu fünf Unterordnungen, too denen die beiden letzten die GiftschlaugeD umfassen. 
Dieie beiden UnterordDODgen, denen «r di« IfameD l^vUrc^jg^ «od 8oUit^ifg>kt$ beige- 
legt hat, untci"schcidcn sicli von einanrlcr mir linrch dir BpscIiafTmlirit dfr fiiflz.Hine, die 
bei den rrotcroglyphcs keinen Giftkanal , sondern nur eine an der convexen vorderen Seite 
befindliche LiU)gsfui*che bo&itzcn, bei den SoUnoglyphes dagegen äusserlich fiist glatt, dafUr 
aber von tünm geediloBMiiett GifUcaiude dordnageii sein aoUen. Die Bntins^/iitet werde« 
weiter tmch drr Form des Schwanzes in zwei Familien, Conocerqucs mit drelirnndem. coui- 
schemuudP/d/jK^fltfeä mit cotuprimirteiu, ruderformigeni Schwänze, eiugetbeilt, uud ebenso 
xerfUien anidi die Anl^m^niha in zwei Famiiien, nämlich in llpericns, denen die Freaal- 
grabe CeUt, md m GhtfaKew, bei velcben diese Grabe stets Torhaiiden isL Nen ist an 
dieser Eintheilung eigentlich nur die Trennuiif; der TnTtcophidirr in zwei Unterordnungen, 
denn die vier darin vorgescblageaeu Familieu entsprechen fast vullkommen den vier Fami- 
iien Wicgmann'a und sind nnr z. Th. auf andere Merltmale basirtj wttbread aämlich 
Wiegmann adne Eb^fUta» nnd T^permi vontngsweise dvrdi die Besebaffimibrit der Kepf- 
bedcckiinijen iint' rsdiieden hat, benutzt Dum^ril zur Trennung seiner r<-inorcrqnrs und 
V^kns die Beschaffenheit der Giftzithuc und gelangt, was Umgrenzung der Familien aa- 
betrill, «I doemliaheza gleichen Resnhat. Gegen die obige Eintbcilung Uumöril's Ben 
sieh nun ancb zur Zeit, ;üs sie vorgeschlagen mirde, im Ganzen nicht viel einwoiden, denn 
weiinpleich der T'iitersrhit'd zwischen df-n f,'efnrchten und glatten Giftsahnen keineswegs so 
bedeutend ist, wie Dumeril ihn irriger Weise schildert, so kann doch am Ende nicht ge- 
lüogiiet «erden, dass dnUnters^led zwiadieii beiden Zahnaorten «IrUicli besteht und sieh 



1) Oray. Cutelagw «f tln veelnen «f Smikct ia 
Ike Qtticctioii «f th« tttüktt MnMim. Londos 1849 p. IL 

2) Der VII. and IX. Band drr Krp^-lologic giairalc, 
die bvide Dach Bibroa'i Tode rcrfasst «iod, stvchco so- 
wohl »•«* InlinK, Iiis »licli was Foi:ii unl'ii i i:1t , mi un- 
viirthoiltiaft «on Jen frlllicrc-u, zu lüliinii'n Lrb/i it. u 
iinil iii.'ir soii'.i r Mitwirknof; hcrBn-.^TKf:!i.''iu n liiindi ii 
ab, iia&*i ich den TPrstorbcDcn Uibron uumi:^1ich fflr 
die mIiIIoscd rngcniiaigkciten und die Etellcnwpi>:c n.c tir 
all Aacfatigo Uedacüoa di«Mr btidoa Binde vsnutWort- 



liA mOm. kna. Ick ««rdt bi 1 
aar H. C. Dnniril tUein aaftbrcn, mit . 

Citaie und Synonyme, wo es sich nm den TvUfn Titel das 
Werkes handelt, wo also aach beide Aatoren geaanat 
werden nAsseo. 

3) D. et B. Erpilol g6o«r, VII, p 1178 u 1359. — 
Kinc recht »usftlfarliche UebcrMflit ülu r ihis v.m ihm 
adoplirte Srntett) d<>r Ophidier bat Duml^ril bereits iwei 
Jahre fniluT iii ikii Mimoircs de l'Acad. d. BJaUMt df 
Poris XXllL «. 898-68« nrHAnUidiL 
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stelB oaelnreiaeii Uast, mni der Nachweii aneh oft mit mandieriei Sehwierigkäton y«r- 
bwuleo ist. Freilich hat Dnm^ril sich bei Vcrthcilung der einzelnen Arten in die ron ihm 

aHgenommencn Familien einen nicht unbedeutenden Fehler zu Schulden kommen lassen, in- 
dem er die laugst beiiauute ueuhullüudiächc Schlange, AcatUhoj^tis atUaräica Shaw, zu deu 
F^)#rwH9, also in die Untnrordmmg der SoUnegHiffkes atallt, wflhrend sie doch, wie Gope*) 
zuerst mitgctheilt und wie ich mich an zwei neuerdings aci|uirirten Exemplaren unserer 
Sanimhins auf das Entschiedenste überzenfrt habe, fjanz deutlich gefurchte Giftzähnc be- 
äity.t und fülglich zu deu Protcrogltjyhes gchürl"). Abgesehen von diesem Fehler, dc^seu 13c- 
riclitigiiat mir «ine Idaine AbBndenmg in dertlngnnrang nraier FunilieD, der OtmMerqim 
und der Vipn 'ien^, nach sich zieht, iJlsst sich die Dumeril'schc Einthcilung gegenwärtig 
dennoch nicht anfreclit erhalten und namentlich muss die Trennung der Giftschlangen in 
zwei liesondcrc Uuterordiiungeu durchaus aufgcgcl>cn werden. Man ttut iiuuilicli in deu 
letiten Jahren nrei Sdi1tngeiifenn«i entdeckt, eder riehtignr geeegt, genaver «ntersacht, 
welche Üumeril nicht in natura gekannt hat und welche gleichfuin) eiiicMittt lftirni /wisclieu 
den PfoUrogiypIiea un^ SoHno^yphcs darstellen. Diese beiden Schlangen, welciie gegenwärtig 
in eine Gattung, Dcndraspis Schleg., vereinigt sind, zeigen in ihrer äusseren Erscheinung 
dne Bolciie UelwndnBtinunmig mit den Oanoemptet oder £lqridlM, dm die eine von ihnen, 
Dendraspls Jam(m\l( Traill, ursprünglich als Elapa'), die andere, Daidraspis angusticeps 
Smith, als N^ja^} beschrieben worden ist, und doch besitzen beide durchaus glatte Gift- 
zühne, die vou dea Zähnen der Vtpcriden und Crotaliden, wie ich selbst Gelegenheit gehabt 
Imbe, mteb n flberzeagen, in keiner Wriee m nntenclieiden sind. En weleke der beiden 
Unterordnungen Dumeri Ts sollen nun diese Dendrfwpis- Arten ;?C!=tellt werden? Rechnet 
men sie zn den Conocerqucs, was entschieden geschehen muss und von Seiten A. Dumeril's^) 
anell bereits gesehelien ist, so am&sst die Unterordnung der rrot6ro(fiyphcs Arten mit gc- 
ftirchten und mit mgeforeliteu Oiftsihnen vnd bat folgtidi ihr einsigM Mttkma) eiugebfiast; 
berückstchtii^f man daj3;pfren nnr den Zahnba» und stellt diese beiden Thicre xu den 
noglifpites, wobei sie selbstverständlich zum Typus einer besonderen Familie erhoben wcrdeu 
mflssen, se wird die gaa7je Eintbeilaiig; eine durchaus künstliche und kann scIiwerHdi tnf 
einen grOeseien Wertb Ansitroeb maeben, eis etwa «ine Eintih^ag der Giftaehiangen in 
zwei grosse Abfheiliingen nach der Hesi haffenheit der Subcaudalscliilder, die hekanntlidi 
bald einfach, bald getheilt sind, oder nacli der Bcschaffieaheit der Scliuppen, die entweder 



l» I'M' Ar;.d rhit!idd)»h XI p. 343 Co)»«, 

aus Ueoi PitriitcT Museuni erlialten hat, npont «iie 1< untlie 
am Oiftuhii «a delicatc groorc», ein Auiidrnclc, mit vi-l- 
ciiem ich inicl nidil «jjmrstandoii crkl&r«ii kann, da an 
»«iBeiilülcmplamilt Furche keiuitwog« «ufl'unciid fciu 
«nduint, wmacnifwnM bHClMfiuM» wie dteFurdie 
aa flUkuiii tM JK^ frtpwKi« Harr. 



iBri liuci Mi>ii!«tslitTi€hle. 1B67. p. 710) gl- i.bf il]- ihiliii 
ttus, «IlUils AcnMhOphit mifarctica Shav den IJajmleH 
gtstvWt worden ma»*. 

'S) Srli legel Iv»iiy oii (be pbyslogunniy n( S<>i'p<-nu 
Trannlated bj TraiU p. I7ü (il II f. 19, ä« * 

4) Smiüi lllaatr. oT Zoolocr Sooth Africa. Ke|it. 

») AnUfM iu Miataiii X. f. m 
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gekielt oder glatt erscheinen. Kurz, von dem Momente an, wo die beiden Dewiraspis-Ancn 
genraer vntonnielit and ÜireGiftzIhDe dIb wigefaFebt erlanmt worden sind, ist djeTnmning 

der Giftschlangen in die zwei von Dumiril vorp' «rliln^iMipn Unterordnungen unmöglich 
geworden, denn die UnfiTsiiciuinfr dieser beiden Tliieie iiat auf das Entsdiiedenstc dar- 
gethan, dass bei den Toxicopkidiern die Bescliaifenheit der GiftzlUme mit der Qbrigen Or- 
ganiaattm keineswegs immer im EinUanige stellt. 

Im Jahre 1 858 veröffentlichte der nunmehr verstorbene Prof. Jan in Mailand seinen 
Prodrome d'une Iconograpliin de?. Ophidiens') und gab darin als eine Art von Prospectus 
der aagekttndigten Iconograpliic eine Uebcrsiclit Qbor die Einthcilung der Giftschlangen. In 
dieser Deltendelit theitt er die ToancodEmfo, unter welchem Namm er die OiflsehUingeii 
sammenfasst, in zwei Divisions, von denen die erste Proteroghiplia h^isst, während die 
zweite keinen besoiulen n Namen eHmlten hat, aber die Soli'noiili/phes Dnmeril's entb.'SU. 
Jede dieser beiden Jiivinionä wird nun wditer in zwei Sous-Divisions getbeilt, die jedoch 
iieine besonderen Namen tragen. Die beiden Sons-Divisiens der zweiten Division (der 8dU- 
noffli/phes) unterscheiden sich von einander durch die Ab- oder Anwesenheit der Frenalgni- 
ben (fosscttes nnsate? -Jan) iwA entsprechen somit genau den beiden Fatnilirn Viperims und 
Q-otalkns Dura^ril's; die beiden Sous-Divisious der ersten Division {der Froierogit/pkes) da- 
gegen werden nach dem Vorhandensein oder dem Fehlen von sdiden ObsirkiefeRlhnen nn- 
tenchleden, und zwar in der Weise, dass die erste dieser beiden Sons-Divisions alle üvttn- 
tfhfplini enthlilt, deren Oberkiefer nnr Oiftzilhne trägt, die zweite hingegen alle diejenigen, 
weiciie im Os supramoxiDare ausser den Giftzahnen auch noch einfache, d. Ii. massive un- 
dnrebbohrte ZMnie besitzen. Es sind somit in dieser zweiten 8ens-Di«jslon die Seesehlan* 
gen, die doch sicherlich eine sehr natürliche nnd nach allen Selten hin scharf umgrenzte 
Gruppe bilden, mit dem frrössercn Thcilc von Dumöril's Oono^frqiir:? vereinigt, eine An- 
ordnung, die wohl schwerlich zu billigen ist, und deren Uubaltbarkeit Jan abrigeus auch 
selbst eingesäten liat, denn In seinon wenige Jahre spAter venMIbntUcbten Eleneo giebt er 
eine neue Eintheiinng der ToxicopUdier, die von der eben erläuterten sehr wesentlich ver- 
schieden ist. In diesem Klenco') verwirft Jau die Einthcilung der Schlangen in die drei 
gewiss selu- uulürlichen Unterordnungen ier ScoUcophidia,Ajcemiophidia und Tmicophidia und 
theüt die ganze Ordnung ein&ch in SO Familien, von denen zwar keine «baraktecMrt ist, 
ober deren TTnisri n/uu'^ und Bedeutung man jedoch durch die bei jeder einzelnen aufge- 
zählten, zugehörigen Gattungen und Arten einen Begriff erlifilt. Die fünf letzten dieser 20 
Familien umfassen die Giftschlangen und sind voui Autor mit den Namen Hffclrvphidae, 
EZiyidii«, ikHdraifidae, ViperitUie «nd Ontdüa» belegt worden. Schon die Benennnngen, 
nanentlieh aber die UebendehtstebeUea der sn Jeder Familie gehftrigen Genera nnd Siiedea 



1) (jiiuriii ilerue et Maifisiii «ic Z.ioloi/ie. is>'r. M, J [mr.ito ürochuri». Pari« 1859, crucliiciii'H, 
(18&9) |i. 122 et 148. Üiete bcidca Al)theiluiif«n sind 1 2) Jau KJenco liftanuJeo dcgli Ofidl d«acritti tt 
*<T(iii(|t uek BMW dcH Olm M«tfUiit«ii iwcl alt ae« | dlieffMtl per l'IcMiii|niaa fmral«. Ifll«w ISIB. 
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zeigen nun, dass Jan die 4 FamiUen der Erpftolonie g^n^rale ffcnau in domsclbeii Uiufaiif^e. 
in welchem Dam^ril sie gefeest, adoptirt und für die beiden oben erwiDintcn Dendrae^- 
Aiten eine fliiifta Funilie creirt hat. Es liist sicii ann zwar nicht Iftogiiea, dass diese neue 
Eintheihiiig der fraberen, im Prodrone ToisMcbbgeneii, olne WUerfeda vannidMB fit, 
dennoch glaube ich, dass die Erriebt iing einer besonderen Familie für die Dent/roQKS- Arten 
nicht gebilligt werden kann, und zwar hauptaAciüidi deuhttlb, weil diese Thiere ihrer gan- 
nn Organisaflon nach n dm Eh^en gehftrw nid ndi yn d«D flbrigen Artoi diew 
Eamilie nur dnrcb die ungefarchten OiftzAhne, atao dudi diiHeriaiial TonaiindflBteiii idr 
^weifelbaftcui diaguostischpm Wertlic. unterscheiden. Ausserdem hat Jan seine Einflieüung 
auch Iteineswega mit der onerlässlicltcn Oonsequeu^dorcbi^ffUirt, denn während er auf der 
einen Seite der Be»diaffimbelt der Qifkilline dnen so bolieii Werth beilegt, dass «r sie xm 
Familiencharaktor erhebt, bertickskllt^ er dieselbe «ttf der anderen Seite gar nicht und 
rechnet Acavthnph'ts antarctica Shaw, ungeachtet ihrer unzweifelhaft gefurchten Gifl/älino. 
dennoch in die Familie der Viperidm. Geaao dieselbe Inconsequenz bat Jan sich auch iu 
Bezug auf die üttmetopts- Arten an Schatdoo kenaien bseen, die er an »einer Familie Efai- 
pidae reclnu t. (ibwulil t^ie, wie Peters') und ('ope') Qbereinstimmend angeben, durchaus 
(tngo furchte OiftzAhne besitzen und fotglieh in die Familie LmMljßiae gestellt «erden 
müssten. . . ' . • 

Ein Jahr nadt dem-Ereeheiiieit vim Jan's eben besprochenen Prodivine mriMfontlidite 
Cope') seine ausschliesslich auf osteologische Merkmale basirte Eintlieilung der Giftschlan- 
gen, in welcher er diese Thiere bei hauptsächlichster BerücksicfitiRung der Form und Ein- 
lenkung der Supraiuaxillarkuochen in drei Familien Vtj^eridac , Najiäae und Hyätvpkiäae 
eintbeilt. Bieerste dieser Familien, ütViperidm, charalrterisirt er dnreh ansser st wr fc fl t rte, 
vertikal gestellte Oberkieferbeine, von denen jedes durch Winkelgelenke oder Chamiere 
(gingl^'nioid articulations) mit dem frontale anterio» und mit dem sehr verlängerten Os 
pterj-goideum externum (ectopterygoid booe) seiner Seite verbunden ist und folglich einen 
hohen Ond ron Bew«#ehiteit besilst Die beiden anderen Fhailien betlben nadi Cope*b 
Dntersnehangcn zwar auch verkOrEte, «her bori/ontal gestellte Ossa snpramaxillaria , die 
auftserdem noch nach liinfcn in einen län^ren oder kürzeren, oft zahntragenden Fortsatz 
ausgeben und dnrcb weniger bewegliche öelenke (impcrfcctly movcable articulations) mit 
denOs frontale aaterhis, so irie mit dem eatspreehend m ta talen tttseerenFUfsIbeln der 
betreffenden Seite verbunden sind. Die Verschiedenheit in Gestalt, Länge und Einlenkung 
der Sapniniaxillarknoclieii ist »hf^r \m diesen 3 Familien nur eine graduelle und bietet, da 
der genannte Knochen bei den IlyUrophidae nur etwas länger und weniger beweglicb ist ab 
bei den iffivMiw, kein sbheces UniemiiheldiiiigsnierinMl dar, desshalb hnt Cep« sjeh 
anlasit geeshea, noch ein mraitei, licfaeNrwMBilnnalnniiftben, nnd damdieDuiHnNlillw 



II Wictjinaiiii'a Ar.l.Iv f yiiiiirgMch. 1855. I. p.O.'i. ' 4) Ptoe. A«mI. rfca*J«l|>1i. XI (ISSS) Ji. SM. 
2) Hroc. Aratt Philadelph. XI (IS5ä) p. 33i». | 
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14 A. Stbaüok, . 

derSdnraBwirbcl gewählt, diebridenl79Mi0NvongewOhii]ietierGeflttlt,beiden//j^q^^ 
iMfßgua sehr veriSsgert ood auffallend stark comprlmirt sind. Die- t'aiailii> der Hydrophiden 
wird nicht weiter in Gruppen eiugethcilt, bei den zwei amli n n Fiimilkni dagegen unter- 
scheidet Cope Qoch besondere Gruppen, deoeu mao etwa die Bedeutung von Tribus bei- 
hieeD kiBD. 80 nriUlen die NtgÜM je ntdi der An- oder Abwesenheit der Fnrehe tn den 
Giftz&hnen in zwei Tribus, Naiinat imd IkmibrQ^fi^iiae, und die Viperidae theilt er sogar 
•n \ Tribuä, ürotalinae, Tljif r'inar, MrartaFpidinne und CttuAiinv, von denen die letzte 
durch die Anwesenheit einer undeutlichen Furche aiu Giftzaliu und durch einen undeutlich 
vemnuiBpfe abgeeetzten Kopf (head moderady diatinct) aasgexeicbnet ist; die drei Anderen 
Tribus bt äitzen durchweg ungefarclitcGiftzühne und unterscheiden sich TOn einander durch 
die Frenalgrube (Uulir\ mal rosH.ii\ die nur den Crohdivav zukoniint. so wi« durch die Form 
des Kerfes, der bei den Viperime sehr deutlich, bei den Atractaspklime dagegen gar nicht 
vom Binipfe ibgeseUl i>t. 

Diese keineswegs sehr ^fMbe Eintheiinng hat Cope Qbrigeus selbst verworfen und . 
iinJahre 1864') durch eine neue, noch Ix'deiiUind complicirtere crwtzt In dieser letzteren 
brnrOcksichtigt er in erster Linie gleichialls nur ustcologisctie Merkmale und theilt die Gift- 
idibngen mnlchst in zwei tJDterordniniBen, ^ntero^yfhm und fiUsney^pAa, die aber dvreb' 
aus nicht mit den gleichnaniigt u Abtheilungen indcrErp6toIoglegte£niIe idenlificirt werden 
dttrfen, sondero, ungeachtet der auf dii? Giftzihne deutenden Benennnnf^en. lodiglidr durch 
die Gesult des Überkieferbeins und die Art seiner £ixdcnkung von einander diüercnzirt 
«ind. Die en(e deredbeu, IVolenig^KP^ ist am den verdn^itan FemiBen V«^th»e tind Bg- 
drophidae der fraberen Eintheiluug gebildet, die zweite, Solenoglyjtha , hinuM 11 entspricht 
genau der ehemnliscn Familie Viperidae und ist airch in die vier oben bereits als Tribus 
charakterisirten Familien Causidaef Atraclaapidae , Viperidae und Orot(didae eiugetheilt. 
HiMiebdicli der weiteren Eintheflong eebiOT BrUenfi^fka ist aber Cope durch fernere 
Stadien nod Untersucliungeii zu einem dui» laus neuen Resultate gelangt, denn während er 
früher siauntUche Giftnattcm (mit Ausuaiune der Guttungon Äiradasjm und Causus, die er 
< l M lieh n den V^^eridae und somit jetzt zu den Solenoglyphu stellt) unter dem Namen Na- 
jUm ia oiM FndBe nminigt halt», treoat er ale Jetst nach der An- oder Abwesentadt der 
Postorbitalknochcn in zwei Familien. ElaplJae, denen diese Knochen fehlen, und Nq^ae, 
bei welchen diese Knochen stets vorhanden sind, und unterscheidef somit unter den /Vo- 
terogltfpka drei FlamiDen, EU^tidae, Naßdae und Hifdrophidae, von denen die letzte genau 
der gleichnamigen Familie in der frOherea Eintbeiinng entqtrldit. So ▼enlieMtvoll, wich- 
tig und dankcnsworth Co|)(^'s Untrrsnclinngen der SchlangenschUdcl iiiwrhaupt und der- 
jenigen der Giftschlangen insbesondere an und für sich auch sind, so läast sich am Ende 
doch nickt Itagoen, daaa nein Vomclit anf die vorhandenen Differenzen in der Form und 
Ebdenkmg des Oberfcieferiwioe eine Eintheiinng der OiAnchhiagen zu boairei, f&r dnreh- 



\) Ptoc. AcMi. Philadalpb. XVI (UM) p> 991. 
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aus missliingcii erklärt weideu uum; denn abgesehen davon, dass die von ihm beuntztfn 
Kriterien ü»t «ItnaiiUeli rar an Bkeletürten Exemplai-ea untersucht werden könnea und da- 
her, CO tangfl noch Insgerlichfl nnd vid I^ter valinielinibare UDteraeheidnngnMiiInMle 

vorhanden sind, diesen letzteren scliwcrlirh vnr/riiztVli'T it; dürften, M seine Kintlieilung 
namentlich in ihren Hauptabtheilungeu eine durchaus kuustiichc, bei welcher den natar- 
liebeu, vorzugsweise im AUgenwinlMliitM raagedrfldtten Yenraadtschaitftcn der Gifaddangen 
idebt im Geringsteu Rechnung getngen wird. Die von ihm eingelDhrte ItndtSgng iler 
Gattungen Atraduspts und OtHStts mit den so eigcnthOmlich gestalteten und auf den ersten 
Blick zn erkennenden Vi^cridcn und CrUaüde» in ein und dieselbe Unterordnong ist veU- 
kemmen mmitliifidi, demi die Arten dieser hadea Geltungen (namentlidi du MnteUujpm 
Arteii)hiat»B auch nicht die geringste Achnlichkcit mit den se eben genannten Giftschlaageiic 
formen dnr, snndern gleichen vollkommen den Giftiinttcrn und sind auch von allen übrigen 
Autoreu zu dieser FamiUe gezählt worden. Uccbnct man zu dieser widenutttriiclten Ver- 
dwiluqf der Giftnattem in Tersehledene VeterordiroDfi^ noch die M^wer zu büüijeiide 
Vernebrung der Giftschlangen -Familien von vier auf sii lten binzn, so wird man zugebe* 
«iftssiMi, (];ii.3 Cope's System vor den Anordnungen seiuer Vurfr!5nj:pr in keinerlei Hinsicht 
den Vorzug verdient, zumal seine eigenen Untersuchungen gezeigt haben, dass der Bau des 
Kieierapparats bei den IbaHeoi^tUSiBm wider altes Erwarten nicht mit der übrigen Organi- 
sation Uaud in Hand geht und dass daher diesem Merkmal in systematischer Beziehung 
auch kein grösserer Werth als- etwa der Beschaffenheit dcrOiftzfihnc bcigcleßt werden kann. 

Scbliesslich bleibt mir noch G&ntbor's Ansicht über die Eiutheilung der Giftscblan- 
gm hm an erOrten übrig. Dieser vm die Berpetologie so bodi verdiente Getdurte bat 
in adner hcrpetologischen Faana voa Kitidl bidien') eine ganz neue Eintheilung der 
Srhianpen in ?, Unterordunngen vorgeschlagen, von denen die fKff, Opiiidii coluhriformcs, 
siunnitliclic giftlosen Schlangen, sowohl die Ücotcco^iäia, als aucU die Axcmit^idia, um- 
fiust, «fthrand die beiden anderen, OpMdii ethiMfarme$ vmeitMl vaAOpkiäHv^ferifime»t 
von den Giflacblangen gebildet werden. Jede dieser beiden letzten Unterordnungen, die 
hier allein in Botmcht kommen, wird in zwei l'nmilicn cingctheilt. und zwar die Ophidü 
cdubriformcs vencnotfi je nach der Form des bebwaiues in Elapidae mit drehrundem, coni- 
acbem, nnd in^drepMäae mit eomprimirtem, flessenftrmigemfiehwMiie, ^Cj/UHi «iperi' 
formes dagegen nach der An- oder Abwesenlieit der Frenalgrulie in Crbtalidae und Vipe- 
ridae. Wie schon die Charakteristik der vier I'amilieu andeutet, hat Günther hinsichtlich 
der Toxicophidier das System der Erpctolog ic g^n^rale adoptirt und ist nur in so fem von 
Damirir« Ansichten abgewichen, ab er aeine bddenUaterenhmngen dnrch ein gana neaea 
Merkmal von einander diflTerenzirt hat; während namlieh Dunieril das Hauptkriterinm der 
Beschaffenheit der C.iftzShnc entlehnt hat, charakterisirt Günther seine Unterordnungen, 
die übrigens mit denen Dumüril's vollkommen identisch sind, dadurch, dass er den QpMdtf 



1) Otathtr. Thtt HaptiU« «ntritiih IttUa p. Mi. 
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eoltArifomes vtttcmsi aufrecht stehende (crcct) und unbeweglich«, d. h. m ein uub«weg- 
liclm ObeilrieferbeiD befestigte Oifizilme xuwlireibt) de» C^pftuf» viperifomn dsgegen anf- 
richtbare (erectilc), d. Ii. solche OiflzOlinc, die an etnen beweglichi>ii Supramaxillarknochen 
fcstgfiwnpli<«t»n sind'). Dieses von Günther anpre^reljene Untcrsrhoiduiipsmorkniiil ist aber 
keineswegs stichhaltig, denn wenn es sicli auch nicht taugnen lAsst, das;; bei den Secsclikn- 
gen und bei einfgen Eh^iidm die ßiftzUine eine iMlieai aenkrecJite Stdlung b«beii and da- 
her beim OefTnen des KacheoB Mtweder gar njcht oder doch mir adir anbcdeutend nach 
vorn bewegt werden drn-ftfn, so haben doch andere £?ffpi<ft*«, wie Dameutllch dic.^rtfn der 
Gattung N^a, sehr stark nach hinten gerichtete Giftzühoe, die, wie ich mich selbst über- 
zeugt Imbe, Un^cbdieh der Lage gar oicbt von den QiftzBliiieii der Vipern abweichen und 
mit denbD das Thier, falls sie beim Aufsperren des Rachens dieselbe Richtung beibehalten 
sollten, wegen der vollständig nach hinten zu liegenden Spitze kanm verwiindr«)! könnte. Es 
unterliegt daher wohl keinem Zweifel, dass bei der Brillenschlange und den liir znnllchst 
verwandtea Ek^m die OifteShoe nicht «erect», Bondem «ereelile» sind nnd sieh ven den 
Oift/Jlhnen der Viperiden und CrotalUkn nur durch geringere Grösse und geringere Bc- 
weglicbkoit iinterschfidon. ja nach Cope's eben angeftlhrten Untcr^nchnngen giebt e^ m^r 
einzelne Ehpuhtt, wie nauieutlich die Alraäa^iS' und Caitsus- Arten, welche hiusichtiicli 
der Fenn nnd Beweffliebinit der Oberiiieferbeine voUstlnd^ mit den V^Kride» nnd (Jnla- 

(Ibcrcinstin)nii n, und die Günther, wie sich aus der Oiarakteristik seiner Familie 
Elapidac entnehmen lÄsst, doch zu den OpJadii cdvbriformes vcncnosi rechnet. Es entbelirpn 
daher die beiden Unterordnungen, in welche GQnther die Giftschlangen vcrthcilt wissen 
«in, alier diagnoctiaehcn Heiknate nnd baaeo aieb aomlt in Iceinen Ädle anfreebt erbal« 
ten; hinsichtlich äev von ilim tinferscliicfli^iipn vier Familien gilt, da sie mit den Familien 
der Krp4tulogie generale vollkommen identisch sind, oatQrlich dasselbe, was ich oben bei 
Besprechung der DumörirBchen Eiutbcilung gesagt babc^. 

Di« Torstobond« üebeniebt aber die in den letatea drei Deceanien TorgcBcUageDen 
riassificationon ier Oiftsrhlangcn lehrt vor Allem, dass silmmtiiclic Vrrstirhe, diese Thierc 
in zwei besondere Unterordnungen zu tlieüeo, gescheitert sind, da es sich dabei stets heraus- 
gestellt bat, daaa enfewadiar die Herknak, auf welche die Unterordnungen basixt worden 
lind, aidit a^ddialtig waren, eder aber daaa, wie bet Gope'a Elatheilnng, die seliarrge- 
schi(>dcncn ünterordnnngrn in ihrer Zn'^nmmcnsctzuii;? dnrrliatis nicht dm natnrlirlicnYer- 
wandtachaften der Toxicophidier entsprachen. Mit IlQlfe eines wigeuannten künstlichen 
Meikinalf lassen «ich alae die In Bede stellenden Sddai^ kdneslUls in zwei Abtheilungen 
eebeidea, aber tsuA adbat eine Grappimng derselben nadi dem Babitia, wie Scblegel «ie 
roifeMihtageB hat, gpridit nw aeheiobar m Gnoaten ebier Tnaamagf denn wenn es sieh 



1) Oaitbcr. RiptilMoIBilttah ladh f. SST o. 3S3. 

1} Alf p. aee tcloer Rtpinw «r BHUA laJh ugt 
OantkATi «Ih» Ttptti inUWt tU Old ITwU «od 
Aartialia», wenn» idi Mlailan^ ün «r » T idifciai k irt- 
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andh niebt 1«bbimd Uast, daaa äk ViperUm nai CMdUm^ Scklegel*« Ssrpau mn<- 

mevx proprem' nf Jitg, durch den hprzffirniigpn mier drn'wkifrpn, ?rhnrf mm Rnmpfc ab- 
gesetsteu Kopf ausgezeichaet sind und sich also durch deu Totaleiadruck oder die Phjsio- 
nomieTÖD den JSZqpUew and SeewUaogeD nntcrMheiden, so fehlt « doch idcbt an ZwtodMo» 
formen, die, wie z. Ii. Vipera berus L., AcanÜiophis antarctica Shftw und in geringerem 
Grade selbst Oiu-nts yhnmliafin Liclit.. in (Jer Physiiiiioniio c'm^n allmiihlichen Ucbergang 
von einer Form zar anderen vermitteln. Eine Vcrtheilang der Toxicopkidier in zwei Unter- 
ordoimgw llMt eich diber in keiner Welse recht heverkstdligen und ist meiner Meinnng 
nach nneh Tlillig flberflflssig, denn diese Thiere bilden eine natürliche und in »ich abgc- 
fichtossene Gruppe, deren Repräsentanten bei aller sonstigen Verschiedenheit in dem Gift- 
apparate ein sehr wesentliches und allen gemeinsames Merkmal besitzen. 

Wm die weitere Eintheihmg der TiukefJUiier anbdengt, ao sind, wie sieh aat dem 
wciti^r oben Gesagten ergiebt, einerseits die Sceschlangcn durch ihren eigentbOmlich ge- 
formten Ruderschwaiiz und andererseits die Crotaliden durch die strlp Anwesenheit der 
Frenalgrubcn so scharf gekennzeichnet, dass fast aUe Systemaüker sich dahin geeinigt 
habra, jede dieaar Gnippen ala beaoadere Familie anfimfluKn. HinaiehtUeh der übrigen 
Giftschlanjir'n, clor snfirnannten Gifttisittem nnd icrViprndrn, AA'^ofien fielicn die Ansieliten 
der Autoren sehr auffallend auseinander, und iftmmtliche in neuerer Zeit gemachten Yor- 
aeUlge, ffiaia Ctaschöpfe, die doch ebenfidb xwei adir natOiliche Grippen darstellen, nadk 
derBeachaftabait der Giftzähne oder nach der Form und Beweglichkeit der Snpranuuullar» 
knnchen in Familien eimsutheilen , haben in so fern nicht das gewQnschte Resultat f^ohabt, 
als alle aof jene Merkmale begrOndeten Familien entweder nicht sicher genug charakteristrt 
waren, oder aber ebie dnrebauA nnnatttriiebe Trennnng derOlftnattem nach «ich zogen. Es 
handelt sich daher gegenwartig um ein Kritf ri nn. durch welches die Elainden für uUe 
Fälle mit Sicherheit von den Vipcridfu nntt'rs( Uieden werden konnten, und ein solches 
bietet sich, wie Wiegmaun bereits vor mehr als dreissig Jahren gezeigt bat, in der Be- 
sehalfenbeit derKo|ifbdrleidiing dar. 

In Wiegmann'a oben besprochener Classification werden dii^ Elnpkhn oder Gift- 
nottern von den Viperidm oder Ottpm dadurch unterschieden, dass bei den erstcren der 
Kopf von der Scbnauzeuspit^e bis über den Scheitel hinaus mit regulureu und symmetrisch 
angeordneten Sehildem bekleidet ist, bei den lelsteren dagq{«i aaf der Sebnanae steto 
Schuppen oder kleine irreguläre nnd uiisyniim frischp Srhildchcn trnt^, dio sich auch l^is 
zum Hinterkopfe fortsetzen nnd nur bei einer einzigen Speeles auf dem Scheitel durch 
symmetrisch angeordnete reguläre Schilder ersetzt sind. Der Uauptnnterschied liegt also 
lo der BAMdaiag dea vor den Angen bdindHehen Kopftheilay d. h. der SchMNoe, die bei 
denffavitbnaiif der boriaoatsleDOberillch« mit zw«l*)«iif dnaoAer ftlgeDdan SebOdaipaareB 



I) Wthrawi alle biaber h^MoalUm Shfidm Mets 1 KoffOlalistai Ommo 9 Schilder beiiimit,MiKt «im «Mt. 
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gedeckt ist, bei den Viperiden dagegen ausnalimBlos Schuppen oder zahlreiche kleine, 
unre^lmftaaige SchiJdchea zeigt, und es Iflsst sich nicht ia Abrede steUeo, das» bei Berück- 
sleht^nng dieses einen Iferlaub, das fteitteh ein kflnstUehet ist, die ISapiäm and Vipe- 
riden nicht allein rollkommen sicher von einander differenzirt. sondern auch ilircni Habitus 
entsprechend pruppirt sind. Wiegmann hat zwar noch ein zweites Merkmal zur Unter- 
scheidung der beiden in Bede stehenden Familien angegeben, nämlich die Form der Pupille, 
dientehibm beiiieii JBi^Mrand, bei den ViperUm dagagen llaiMt wd vertical aain 
soll, doch hat dieses Kenni^cichfn gpgrawilrtig keine 80 grosse Bedeutung mehr, da man 
bereits zwei Giftscbfauigen, Akdo curia Scbleg. and JctmÜu^kis eaUaraica Shaw, kennt, 
die fainnditHcli im Kepfschilder mit den EXapidem Uberaiiiitiiiunen, dabei aber eine soge- 
nannte verticalc PnpiUe beritMo; es unterliegt ttbHgena kaum einem Zweiidl. dass Wieg- 
rannii die^e Schlangen, wenn sie ihm bokanut gewesen Tvären, zu den £faipMtoi geateUi OJld 
das der PnpiUenform entoommene Merkmal antgcgcben h&tte. 

leb tbella aooüt nach WiegiSMii's Vorgänge die Unterordmug der IMeapkiiier in 
4 Familien, die iich durch Ibigende Mericmala tob einander untandiaidan: 

Der Schwann 

1. stark cumprimirt, stclltcinc breite, am Ende abgerundete, vorticaie Flosse dar. Hffdrukt. 
n. drehnmd und arahr oder irentger tageepitit Die jederaeitige Frenabrogion, 

d. h. der Raum /wischen dem Nasenloch und dem Auge, erscheint 

a) einfach, ohne Spur einer Grube. Die Schnauze ist auf ihrer borizoa> 
talen Oberfläche 

1) mit 4 graaaan ngnUnn lad agnMaotrladMB SdiiUänigedBdrt. EUfUß. 

2) bescliuppt oder mit sehr zahlreichen kleinen und dordiaaB 
irreguiiren und onsymmctrischon Scbildcheo bekleidet Viperida. 

b) arittioer üefim, von Schilden) umgebenen Grabe versebea. OetaKAk 

Von diesen 4 Familien entsprechen die erste und die letzte genau den meist gtaidi- 

namigen Familien der flbrigen Autoren, die Elnpidai und Vtpariden dagegen sind in etwas 
varlud^ter Umgrenzung aofjg^&sst Die Familie MUt^a ist aus den Elapidm, Nt^idm, 
AlnekupUm nod Omuiäm der Gope'adHm BwithüliiHg xnaammengeB^ und nmfaiat 
folgUch ausser iea Conocerqttes Dnm^ril'a, den JS^wlat Gtinthcr's und AeuElapiden und 
Jkndrmpidcn Jan's noch die Gattung .ilcan^ibpAt», die von den 3 zuletzt genannten Autoren 
zu den V^riden gestellt wird, obwohl die tjpiscbe und zugleich einzige Art dieser Gat- 
tung idebt allein gefaicbta OUIzIIum, aoodam, wla Cop«') benita gai» licbUg angegeben 
bat, «udi nach S Uwna aoUde ZBbae im jedendtigao Oa aiqpraaiazillai« beaitat wd da^ 



low. (Proc. Aoiä. FiiiUddpb. VII (1864) p. 99.) nur du 
fliMigc» V*Mi FrODtalia und folglich im Ganzen nur 7 
KoplKlliUer; da« einiige bUfacr bekannte Exemplar die- 
Mr Art itinuDt aber bis aal die Zjilil der Frostaltebilder 



itt «lalier, w1« Uallowell (Proc. Acad. Fliiladelpb. IX 
(19Ö7) p. 70) «elb«t beiBerkt, aemlich wahncbeialtcb, 
dasi Bröchyennuon corftitntum nur aaf ein aiwuDalaa 
EUemplar irfend einer ÄtraelatpU'XtX batirt itt. 
1) Fnc Aua nStaM^H (18t9) ». ht». 
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fa«r ««der den ZahnbM, noch «oeta der KopffMUeidinv leeh zn des T^mtAIm» garadtoet 

wprden kann; im Habitu<! erinnert difisp Schlrnip» zirar dnigPTOaassen an die Viperidm, 
l&sst sieb aber dennoch volUcommen ungezwungen in die Familie der Elapiden einreihea 
«od ettllt du Endgßed in derBeibe derOtflaatteni dar, welches nnur aUsFuniliemdienk- 
tere dieser Thiere besitzt, aber durch dm otwas moflificirtcn Hnbitus den Uebergiqg tO 
der nÄchstfolgeuden Familie vennittelt. Die Familie der Viptridcn endlich Mit p«»iiRn mit 
der gleichnamigen Familie der Cope'scben Classification zusammen and unterscheidet sich 
wm den V^ieriim der ilbrigen Aotereo, «te ttiboa bemerk^ dnreb das'Fddeb dtrOettmig 
AßonthoiM» Wagl. 

Was 8chlie8slit;!i dif geographische Verbreitonf? der einzelnen Oifltscblnni^en-Fainilrcn 
anbetrifit, so bewohnen die Hsfdriden aasschUesslich das Meer and sind namentlich im ost- 
ludiwbea Avdiipel, «o frie in den Geurfaiera «Bflieb vooCihina und nörcDleb voo Amtralleii 
sehr häufig, sollen ixhrr, wie Günther*) angiebt, wrstwarts bis nach Mada^ascar ni l st- 
wsrts sogar bis an dieWeatkOste von Amerika vorkommen. Von den drei anderen i-'amiiicn, 
deren Repraseotanteii atnnntBeii auf dem ftslen Lande oder höchst eetteo in «dsBen Oewie» 
aam leben, kommen iie Elapiden in allen Welttheileo, Europa aasgenommen, vor, sind aber 
besonders in Australien zalilreich vertreten und bilden die einzigen Giftschlangen dieses 
Welttlieiis. Die Viperiden und (JrctiUiäen endlich besitze viel beschränktere Verbreitiutgs- 
beKhrke, denn die entteren geboren snncUieHlidi der MfUeben Hemisphlre an «od be- 
wohnen daselbst Earopai Aeieo n 1 1 ^ frika, die letzteren hingegen finden sich zwar auf bei» 
den Hemisphären, sind aber anf der Östlichen nor anf Asien and die n dieaem Continente 
gerechjieteD zahlreichen Inseln beschränkt 

Rurifie Viperida. 

Oi^iit «ibtrigonitni Tel eordato-conienm, phis ninDsve depressom et Semper ««orpove 
dlatbietnm; roatrom brave vel b revls ai m n m, aa|ira sqnamla td aeotellis parvie irregnlailbna 

tectam; vertex sqnantatns vel scntellatus. in una tantum specie scntis reprularibns et 
metrice dispodtis omatas; pnpilia Terticalis, i. e. formam rimae obloogae praebens; fossae 
freuiles nnlbe; tratent phw mimiafe terea, eandam' vanna bmaasatas, snpra aquanis 

Semper carinatis, subtus scutis latis tectos; canda brerissima, ooniea, acnminata, infra scutia 
aat divisi^ et in duas series longitudinales dispo^itis, aul integris et uniseriatis instnieta; 
OS SQpramaxiüare brevissimom, transrersum, taotum ieiis reneuitens armatam. 

IH« BeprlsentMiten dieaer Familie, deren Zahl sieb gegenvirtig im 6anaen anf 82 

bel&aft, gehören, wie so eben bemerkt, ausschliesslich der Ostlicbcn Hemisjihilrc an nnd 
sind in ihrem \^rkommen auf die sogenannte alte Weit, auf Europa, Asien und AMka 
beschrankt. Tscbudi behauptet zwar, auch aaf der westlichen Hemisphäre, namentlich in 



t) Osathf r. Ik^rtflM af BrilUh bdia p. SSL 
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Pera, ßine eclitc Viper, die er unter dem Namen C<i!rchidna ocellata bescbricbea und ab- 
gebildet bat')t gelangeo zu haben, doch widerspricht diese Angabe allea bisher aber das 
Toifeomiiai im Oiibchlangen gcmachteo Brftlmiigai und iit Möh von keinein anderen 
Nataiforseher oder Beisenden bestätigt worden. Welche Bewandniss es also mit dieser an* 
gcMich in allen fioisspn Gegenden Peru's einheimischen, also hfiufigen Viper hat, lUsst sich 
zur Zeit nicht entscheiden, zumal sowohl die Beschreibung, ids auch die Abbildung der- 
artig mangelhaft dnd, daaa sich bisher noch Niemand ein ürihefl Aber die wahre Natur 
des in iiede stehenden Thiercs zn bilden im Stande gewesen ist; da ich jedoch dlVCb 
mfindliche Mittheilungen erfahren habe, doss s&mmtlichc, von verschiedenen Seiten gemach- 
ten Versuche, die CaUckidm ocellata Tsch. zur Ansicht zu erhalten, vergeblich gewesen 
dod, Bo dritagt rieb mir nnwilHcOlirBcb der Terdadit auf, dass diese Tormeinllfebe Tiper 
Frönalgrnbcn besitzt, welche Tschudi aus irsoiul einem, liier nicht näher zu erklärenden 
T'^mstando übersehen hat. Wie dem nun auch sei, f&r jetzt Icann Cakchidtia.ocdMa Tsch. 
nicht weiter berflcksichtigt werden, und ich lialte es überhaupt für ger&tben, diese Art 
gindidi am den Uateo dM-Wiaaeosehaftav-atrelehen, es wlre denn, daaa Herr Tacbiidi 
sich entschlösse, eine genaue Bescbrcibun;? oder cinc^ den gegenwärtigen Anq»r>dMill der 
Wissenscliaft meiir entsprechende Abbildung derselben zu veröffentlichen. 

üeber die Zahl der Qattnngen, in welche die 22 biaber bdtannteD I^^wni'Arten n 
vertheilen wären, sind die einzelnen Autoren sehr verschiedener Aniidit, dinm wibrend 
Schierel sanittitliclie Mprridtn in eine einzige Gattung, Vipera, zn^aimneiifasst , onter- 
scbeidet von den neueren Uerpetologen Dum6ril deren fOnf, Gray sechs und Cope sogar 
aiebea, denen er später noch eine aebte ng^l^ bat. 80 weidg ich ndch mit einer der^ 
artigen Yervielfältigung der Gattungen, wie sie von den drei letztgenannten Autoren vor- * 
genommen worden ist, einverstanden erklftren kann, so scheint mir doch anch Schlc^jcl's 
Ansicht nicht ganz annehmbar zu sein, denn wenn auch die Ktpera- und J^his-Artea abso- 
- tat bebten anderen Untereebied als die dofpelten oder einbcben SebwannebiUep darlHelen 
und daher vielleicht in eine Gattung vereinigt werden könnten, so bilden doch die Baum- 
vipern, die mit den ,^is- Arten in der Anordnung der Schwanzschilder Übereinstimmen, 
durch ihren comprimirtcn Bompf, ihren Greifschwanz und ihre abweichende Lebensweise 
gewiea ebie reebl natitaittebe Gmppe und rnttaaen daher ab dner beaondmen Gattaag ao- 
gehörig angoFehen werden. 

Ich vcrtbcile daher, wie schon aus dem eben Gesagten hervorgeht, die Ylpfriden in 
drei Gattungen, Vipera, Kchis und Atiieris, die sieb, wie folgt, von einander unterscheiden: 

Die Unterseite des Schwanzes 



l)T■•km4lItanCllra■M.H•cf•lDL^e0tl^ll.a.( WUgmaatt*« ArUv t Mtof. I8IA. t p. lee 
Bm U^bon dicMr Art bat Tichadl bcnitolMlMr la | MWHtfet. 



1) mit paarigen Sebildem bekbMrt 
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2} mit doftetaeo SeUMeni beUddet Die ScbuppM an dar üntenaite 

dei Kopfes 

a) glatt. Der Rampf rund oder leicht abgeflacht. Der Schwanz 
einiach 

b) Mbr dmtlieli gfddelt. Der Rmnpr oomprlnirt. Der Sdnrani 
nn Gnifnt «jngairiditet 



Eckia. 



1. Galtung WIpcra LaurentL 



Scota MbModalift partita, dnpUci aerie cottocata, aqmiie goJam laera. 



Flpers LavTenti. SjynopsiH Rcptilium p. 99. — Marrem. Teptamen Syst. Amphibior. p. 1 49. 

— Fitzing«>r. Neue Classification d. Rpptilicn p. 33. — "Wagler. Natfirl. Syst. 
d. Amphibien p. 177. — tiray. Zoological Misccllany p. 71. — Fitzinger. Sy»- 
teua Bqicainni p. 38. — Gray. Oatal. of Staakaa p. 80. ' — D. et B. ErpitoL 
g6n6r. VII. p. 1403. 

Ootara Lanrcnti. Synopaia BeptiUnm p. 103. — Fiteinger, Nene ClaasificatiOB d. Repti- 

lieu p. 33. 

jlqrf» Lavrenti. fllrnopila BeptUiion p. 106. — Fitzinger. Nene Ciaaaifieatioii d. Repti- 
lien p. 33. • 

Pdias Merrem. Teotamen Syst Amphibior. p. 148. — Wagler. Ni^rl. Syst. d. Amphi- 
Inen p. 177. — Gray. Zoological MtuBellany p. 71. — Fitxinger. Systema Bep- 
tman p. 38. — Gray. Oatal. ot flwdMS p. Sl. — D. «t B. EcpMeL g«n§r. vn. 

p. 1393. 

Edüdm Merrem. Tentamen Syst Amphibior. p. 150. — Wagler. Natürl. Syst. d. Am- 
phibien p. 177. — Fitslnger. Syatsma Baptifinm p.,38. — D. et B. Erpttol. 

genfer, vn. p. 1420. 

Gbraafes "Wagler. Natfirl. Syst. d. Amphibien p. 1 78. — Gray. Zoological Misccllany p. 70. 

— Gray. Gatal. of Snajces p. 27. — D. et B. Erp^tol. gitüia. VII. p. 1438. 
iUoia Gray. Zeelegieal MiaeeDany p. €9. — Gray. CBlal.of8iialMa p. 28. — GSnther. 

Reptiles of British India p. 395. 
(lotlid Gray. Zoological MisceUaoy p. 69. — Gray. Catal. of Snakes p. 24. 
Bilis Gray. Zoological Miscellany p. 69. — Gray. Catal. of Snakes p. 25. 
Wmeekk Fitsloger. SyaCema Aopifliui p. 38. 
Chersophix Filzinger. Systema Tlcptilium p. 28. 
Gonyedäs Fitzinger, äystcma Reptilinm p. 28. 
EcJädnmdes Mauduyt. Herpel, de la Yienuc p. 29. 
JUifMHqNi Gray. GitaL «f Snakea p. 81. 
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Die Arten der nattiint; T'Jfwro, dnren man gegenwärtig bereits 17 kennt, besitzen in 
den constaBt'getheilten und in zweiL&i^gsreibeo aogeordnetenScliinuiziciiUden) das einzige 
allen genefBann MBriauif bietieii alwr tomt mwoM im Bdiitu, ili mdi in der BeUd- 
doDK des EopCM and z. Th. selbst des BumpfeB maacherlei Veneln«d«Blieif«n dar« diA mit- 

uist'T 'A-j-ht ganz nnbedeutpnd sind nnd eben desshalb Veranlassung mr Aufstellung der 
zaiilreiciien, oben in der Synonymie verzeiclmeteo Gattnngea und Cntergattw^en gege- 
ben babeiL • 

ScboB LfturLMiti , der doch höchstens die drei euro]iäischiMi Vipern in natura, die 
flbrigon von ihm aufgefilhrt» n Arten aber meist ans den keine8wi'f,rs naturKetreuen Abbil- 
duQgen in Seba's Tbe&aurus gekannt hat, vertheilt in seiner Synopsis Reptilinm die hier- 
b«rg«li(|irig«Q Seblangeo la dvei Genen, T^mto, Cbftm mi A^ib^ voA stdÜt watetim dte 
gemeine Kreuzotter i'F. hrrus L.) ihres bescbildcrtcn Sclieitels wegen in seine Gattung Oi- 
htber. Die Gattung Vipera kennzeichnet er durch einen beschuppten Kopf und seitlich ste- 
hende Nasenlöcher und rechnet dahin oiellt iraniger als 10 Arten, von denen jedoch nur die 
dral eratM, V.FnmoM Jtadi, F. Mdeb doraa vaA F. t ttg n ea, eeht« Vipen sind, nlmlieb 
die beiden ersten F. asins L. ond die dritte V. ammodyta L. Die Gattung Gdbra unter- 
scheidet sieb von der vorhergeheodea nur durdi vertical stehende NaseolOcber und entbAit 
«asier dem OilNlerJlhfwsL. noch s«ei in Sebsl TlMisdnn-(n.tab.XCl]I.inidiab.XGiy. 
f. 2.) abgebildete Schlangen, denen Laurcnti die Namen der beideo anderen Farcen, 
(3otho und Lachesk, beigelegt hat, die aber beide höchst wahrscheinlich nach sehlechten 
Exemplaren einer and derselben Art, der Pufiadder (F. arieUm MeYr.)i angefertigt sind. 
Der Qattnng Atpk «ndUeh, dfe mit CMra Unsieliilidi der Lage der NasenlMher flbereiti- 
stimmt, schreibt Lavrsnti als Unterscheidungsmerkmal angekielte Schuppen zu, doch 
beruht diese Ang'abf» auf Pincm Irrthnme, denn die einzige Art dieser Gattung, Aftph üho- 
palrae Laur., ist auf Coiitlter vipera üasselq. (Vipera Amsenme Aly.) basirt, von welchem 

HaflselqnUt^) amdrBebHdi bemsrkt: «S^iunae angnlo longftadinall enperiwe 

snperficie notatae.» 

Diese drei Gattungen sind denn in der Folge auch nicht veiter berflcksicfatigt wor- 
'den; swar bat Pitsjnger in sstnsm «Nene dasiMeatisa der BeptQieii» beütelleB Wsrke 
drei Gensn aiilgsstBnt, di« gaoan ebra so benannt sind, dieselbSD abar dnrdi TOyig andsTB 

Merkmale von einander unterschieden nnd folglich anch in gianz anderem Sinne anfgefaast. 
Das Urans Vipera dieses Autora unterscheidet sich durch einen cyertex scatellatos* von 
Mdnen bdden anderen Gattungen, denen ein «tettex squamatna» angesebrieben wird ond 
die von einander dadurch difierenzirt sind, dass die Cb6ra- Arten ein «abdomen arcuatam», 
die ^spis-Arten dagegen ein «abdomen angnlatum» besitzen. Von den Arten der Gattung 
Vipera Fitz, zeigt aber nur die eine, V.Sedi Daad. (= K.a«pts L.) wirklich einen «vertex 
aortdlaU»«, die beiden anderen, F. hm» Daad. ond F. cAdrsMPits., die beide. belumnt^. 



1} HMBtltsiat Itar FriiMiiim p. SIS. 
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lieb nur Farbeovahetäten der gemeioen Kreuzotter {V. berus L.) sind, besitzen dagegen 
einen mit regulären und Bjrmmetrisch angeordneten Schüdem bekleideten Scheitel, der 
IblgUdi nidit irMitellatms «ontem «aeatatu»» geniml werden nmaa. Dntir dn 4 Arten, 
die Fitziiiger in seine Gattung Cohra reclinot, haben drei, D&mlich 0. ammodytes L., 
0. anäans Merr. und 0. Aüropoa L., allerdings ein «abdomen arcaatiim», die vierte btn- 
gegen, C. Cleopalft» Fits., die der Aepis ae<^pcitmt Lkur. eotspricht ind alio auf ObiHkr 
D^pera Haeselq. Hsirt ist, bentit, wie ans Hasaelqaiet'a*) Worten: »LlneM 2 loogitndi- 
naleB, nna utrinqtic, pamm clcvatae, subtns ad latera abdominis scuta prope apicem per- 
correntes« dentticb hervorgeht, entscbiediNi ein «abdomen angnlatum» und h&tte daher in 
die dritte Oettimg, Aifia, gereebnet werden mflaaen. Dieee dritte Qnttmig endlich entiilh 
nur zwei Artea, A. cerastes Fitz., die gemeine nord-afrikanische Hornviper, deren Bauch- 
acbilder bckanntlu-h nur schwach gekielt sind, naäA orcUata Fitz., eine Art, die ich nicht 
20 deuten rennag; Fitzinger identificirt sie zwar mit der Vijaera vceUeUaL&tT., muss sich 
aber eniaehieden geirrt baben, denn V. oeeUatm Lntr. iat, wie aneb Wagler^ nacb Un* 
tersucbung des Originalexemplareü im Pariser Musenm angiebt, nur eine der zahlreichen 
FarbenvarictflteD der V. aspia L., die, wie bekannt, aach Iteine Spnr von Seitenkielen auf 
deu fiauchBcbilileni besitä. 

Bereit« sedw Jahre YerOllfanflidinBg der eben bnqnwbenen Fitainger'adien 
Eintlieilung hatte Merrem in seinem Tentamon Systematis Amphibiomm s&mmtlicbe Fi- 
periden in zwei Gattungen, P^ioi und Fyiera, eiogetbeilt ood in der Gattung Fgiero noch zwei 
Untergattungen, Edm vnd BcMiiuif nnterBdijeden, von denen AM« dudi dnbcbeSdiwuz- 
Schilder ausgezeichnet ist und f(dghch nicht hierher gehört Die flbrigbteibenden Oattnngen' 
Pdlas 1111(3 Erhidna sind nnn durcb die Bcschaffeiilit'it der Kopfbedecknogen von einander unter- 
schieden, und zwar umiassti^/wM die Arten, deren Scheitel mit regnttren, symmetrisch ange- 
ordneten Schilden) heUeidet ist, EcUMm dagegen diejenigen, deren Kopf HheraU t^etcbniesig 
beschuppt erscheint. Zur Gattung Pelias rechnet Merrem nur zwei Arten, P. berus L. nnd 
P. nigtr Merr., welcher letztere auf Catesby's Black Viper basirt und folglich mitlV^owo- 
cephaius conttrUrix L., einer Gütsclilange ans der Familie der Crotalide», identisch ist; die 
ünteqjattnng JSSeMAm nakuH dtfsgen nicht weniger ab 2a Spe^s, m denen jedoch ein 
grosser Theil auf knim m dnntende Bescbreibnngen oder Abbildnngen der Uteren Aatwmi 
begiUndct iat und daher keine weitere Bcrürlssichtipnnp finden kann. 

Wagler, der nächste Autor, desHen Eiutheiluiig der Vtperidett mit getheilten Schwauz- 
ediOdem ich hier in crOrtem habe, ado|itirt in eeinem Natariiehen Spateln der AmphilUen 
Merrem's Gattung Pesics, theilt dagegen dessen Unterf^attun^ J'lchid^ui m drei Gattungen, 
Echicim, Vipara und Cerastts, die von einander haupta&cblicb dnrch die Stellung der Nasen- 
löcher und dieBeldeidung der Snpraorbitalregion unterseUeden sind. Die Gattung £!cAi(Ifia, 



1) Hkiselquiit. Iter FBlaestinimi p. 8U. 

sj Wagltr. MiMrL 8gr*t- d- AmpUMaa p. 17& Aantrk; 1. 
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zu welcher nur T". arietans Merr. und V. Atropoa L. gerechnet werden, ist durch vertical 
Stehende, d. h. «uf der Oberfi&che der Sehnaive angebrachte Naeeolöcher und durch des 
Mngd «inee ^praorbiUidiOdM «Imnkterisirt; dl« Gaftung Vipera oatHtKlieid«! «ieh tw 
der voTheirgehenden'dtlKll seitliche, d. h. unterhalb des Canthus rostralis liegende Nasen- 
löcher, 80 wie durch ein stets deutliches Supraorbitalschild und umfasst folgende drei Arten. 
V. anmodgtet L., V. aspis L. und V. el^ans Merr. (= K. Bustetlii Shaw); die (jattang 
Otnäa «idlidif wddie fllr die eogeauntea Honnipern errichtet ist, .aejehnet sieb durch 
iMlbnunidfllnnigef TOnu der Schnauze stehende Nasenlöcher und hornähnlich aufgerichtete 
Snpmorbitakcliuppen aus und pnthillt zwei Arten, V. cerasfes L. und V. cormdn Daud. 
Was nun diese drei Gattungen anbetrifft, so muss ich bemerken, dass V. Jtrc^s L. keines- 
«egs- vertieal gebohrte Naendfleher besitit and daher nicht redit in Wagler'a Oattong 
Echidna passt, dass ferner die Vereinigung der V. Russellii Shaw, bei welcher die Nasen- 
Kocher niclit unterhalb des Canthus rostralis. sondern auf demselben Hecken, mit V. asjns L. 
und y. aminodyies L. iu die Gattung Vtpera sich von Wagler 's Standpunkte auä schwer 
rechtfertigen Usst, da die indisdie Art mit den beiden «ftd-enropaiadien Speeiee aneser dem 
Supnturbitalschilde wenifr Gemeinsames besitzt, und dass endlich von den beiden Haupt- 
merkmalen der Gattung Ccrasics keines sticblialtig ist, indem einerseits V. ccmuta Daud. 
nickt haibmondflnnlne, sondern genan dien so ronde NaaiinlAeiher irfe V.Mnpos L. besitzt 
nnd andererswts der F. ecrasto L., wie Wagler selbst in einer Anmerkung angiebt, die 
SupnorhitalhOrner auch ab und zu fehlen. Kurz, die drei neu errichteten Gi':t'-:\ Wagler'g 
sind zwar durch sichere und leicht in die Augen fallende Merkmale von einander differen- 
lirt, IrOnttMi aber sdion dessbalb nicbt adoptirt weiden, wdl es, wie olien gezeigt, Arten 
giebt, die sich in keine derselben einreihen lassen. 

Gleichzeitig mit WuiL'ler's Natürlichem System der Amphibien erschien anch die 
«Monographie Synopsis of thc Yipers or the Family Viperidae» von Gray'), in welcher die- 
ser Autor die hier in Betracht Inmmenden Arten in ftnf Qattuogea IMois, ObOto, Oarth 
«tte, Yipera und I'elias eintbeilt; von dieeen Gattungen anld vier recht gut und sicher cha- 
rakterisirt, die fünfte dagegen, ücrastes, zu welcher Gray ausser den beiden Waglcr'schen 
Ora«^ejr-Arten, der Y. cerastcB L. und der V. comuta Daad., noch eine stets hornlose 
Sehlange, C. JHtiUei 6r«y F. ileiseiNMie Alp.) etsltt, bedist abeoht inln elnaigee 
sicheres Unterscheidungsmerkmal und benimmt daher der ganzen Eintlieilung den ihr sonst 
nicht ganz abzusprechenden Werth, ücbrigens hat sicti Gray von der Unlialtbarkeit seiner 
Gattung (kraates auch selbst tkberzcugt, denn in beinern lä Jahre später veröffentlichten 
SchUngenkatalege^ in welchem er die ebigeEintheilaag beibehalten hat,' tat das Ihig^JiAe 
Oeme in einer gans anderen Bedentmig avQ^st wkl dem miiUlge «odi aicher ge- 



il 6Mjr. Zoolocicid lOmltaar *. ae-Tt. 
S) Sra j. Oltal. ti Sukw -9. «L 
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InODzeichDet. Nachfolgende Tabelle wird Mbnn, dtrdi «tkhc Merkmale Orfty in HilHV 
.ongearbeiteton Eintbeilaiig die flmf oben geMOOtai Qmum Ton «uundar ontendMidel. 

Der Kopf • ' 

L mit «ebuf giiUeltn SdrappM beUflidet. Die NaMolAelMr 

a) gross. Die Pupille 

1) rund. Das Nasalscbild vorn ganzrandig (smooth.) Daboia. 

3) ItDglich , vertical. Das Nasaischild vom durch ein kleines 
SefaUdcben nnteriiraclMn '.. Olstto. 

b) klein, halbmondförmig Cbmito. 

n. mit fiacbeo Scbiktcben oder reguiftreD Schildern bekleidet Der Scheitel 

k) mit Idefaien SduDdidwn beeidet. Die Schnatneiupitze mehr oder 
weniger ulipworfeQ fipen. 

P) mit regulürenSchildem bekleidet. Tilc Snlinanzeftspitzf' abf^ernndct. rdias. 
Was zuerst die differenziellen Merkmale der Gattungen Daboia und GcÜu) anbetrifft, 
so verdient das eine derselben, weldies Gray in der Perm der Pnirille geAisdea za baben 
glaubt, wolil keine weitere BerIlcksichtiBBng,dnwgeß(nwtirtjgkeinemZwoifol mehr unterliegt» 
dass sämmtliche bisher bekannten V^^endm ausnahmslus eine senkroclitc Pupille besitzen. 
Das andere, der Beschaffenheit des Nasalschildes entlehnte Merkuiül ist gleich&Us nicht 
radit atieUttltig, denn vann ea aieb andi niefat ISngnen llaat, daaa bei allen tob Ornj m 
Clctho gerechneten Arten (mit Ausnahme der G. mauritanka D. et 0.) das fast ringf&rmige 
Nasalschild vorn durch ein kleines Schildchen oder eine Schuppe UDtorbrochon ist, so bieten 
doch die 2>a6(>ia- Arteu Gray 's hinsichtUch der Form, Lage und Umgrenzung des Nasen- 
lodia ao bed«atendeDifli»fenaen dar, daaa. aia, ftUa «BeBeaebaffenheit der daa Naaeidoeb iiai> 

gftbendcn Schilder überhaujit zum ftcnerischen Merkmal erhüben werden soll, entschieden 
in zwei Genera vertbeilt werden müssen; bei Daboia Busseiin Shaw befindet sich nämlich 
das aniTailmi grosse Nasenloch auf dem Canttoa rostralis and wird von 3 Sdiildem be- 
gftttzt, von denen daa vordrere m direkter Berfibniiig mit den BoitralaclriU» ataltt, bei 
Daboia xmthina Gray dagegen liegt das m&ssig grosse Nasenloch unter dem Canthns ro- 
stralia in einem einfiusben Nasalschilde, welehea letztere t<mi dem Scbnanzensdiilde durch 
ein deodiebeä, im anteren Tbi^ mit dem Nanla fanraebiepai PraenasalseUU getrennt' 
ist Eben so wenig genügen auch die beiden anderen Ifarkmal*. 'dia Gray noch in seiner 
Uebersichtstabelle angiebt, die ich aber fortgr1ns=en habe, zur sicheren Unterscheidung der 
beiden in Bede stehenden Gattungen, denn das eine derselben, die Form des Kopfes, der 
bei IkMa llagtich, bd CM» dagegen km nnd breit aain aoÖ, 'Uetet, wie man aieb bei 
Vergleich von D. xantkina Gray und C3. arietan» Merr. leicht flberzeugcn kann, in natura 
wohl kaum eine grössere Differenz dar, als zwischen dem Kopfe ron C?. arietans Merr. 
und Cä. Atropos h. besteht, und das andere, die Beschaffenheit der Schuppenkiele, welche 
bei den Ztaftojo^Arten eiafaeh, bei den CUiko-Axteti dagegen in einen Dom rerltogert sind. 



iat i^chfiüls nicbt aeharf genug, da dieser Dorn bei einigen C^ho- Arten recht dentlich, 
bei anderen dagt»;^ kantn wahrmnehmon ist. Das einzig« wirklich constante Merkmal, 
darch welche» sich diese beideu Geuera lUr alle Jb'äile mit Sicher beit von einander unter» 
MheUten Imm», Int Qr^y iwir tndi gdEHmt, dsrnsallMm aber «bie metar.uln9e(iTdiMto 
Bedeutung bpiffelegf und os in der GattungsdiasTiose , nicht aber in der Uebcrsichtstabelle 
anfgefthrt. Dieöes Merkmal besteht in der Bekleidung der Supraorbit^region, welche bei 
den 2)atoMi>Artai am Auasenrande stets mit einem einfachen oder getheilten äipraorbital- 
Mbilile,baldmCMI«-Art«idig«gn mit Utinai llaehaa «d«raiieklionwrtfgta|pri(lrtaleB 
Schuppen versehen ist, und Ifisst sich sehr gnt verwerthen, nnr mnss alsdann die F. mauri- 
bmica D. et B., die Gray firai^cb zu sÖDar Oattnqg (^otiio rechnet, in die GattDiH{ Laboia 
gßMÜk irardn, d» diese Art deatHdie SnpracnrIiitabddUer besitzt, deren ZaU lääb. md 
drei Ua ftnf bel&oft und von denen daa vorderste oder das mittelste gewöhnlich das grdBBte 
2n "ein pflegt. Ausserdem legt Gray seinen beiden Gattungen noch den Werth von geo- 
graplusclien Groppen bei and bemerkt ansdrttcklich, dasa die Daboia-Axim mr in Asien, 
die dbAo-ATten Megegea nur in AMlia vorlconmeB, dodi bat dieee-Aagabe gegeovirtig 
keine Bedentnng mehr, denn ganz abgesehen von der za Ddboia gehflnadn F. numrUamea 
D. et B., die sich sowohl in Afrika, als auch in Asien findet, kennt man gegenwirtig noch 
zwei andere Arten, von denen die eine, F. superciiktris Peters, in Afrika lebt und za der 
OattBoglMete geileitt weiden mnse, «fbrend die andere, V.ptniea D. etB., in Aalaa toi^ 
kommt und doch alle Charaktere der Gattung GUttho zeigt. In seiner Oattong Ctotho anter- 
BCbeidet Gray noch drei besondere ünterabtheilnngen oder Gruppen, von denen jedoch nur 
eine mit einem besonderen Namen belegt ist; die eine dieser Gruppen enthält die Arten 
mit henttnlidien FortaUm «if der Sebnamenspitie (F. ««ieomj» Sbaw), die andere die* 
jenigen, welche, wie F. comirfn Daud., hornahnlicheFortsfilze über dem Auge besitzen, und 
die dritte endlich, welche den Namen Bitit erhalten bat und zwiBcheu die beiden anderen 
eingoaelioben ist, «ulheBt die llbrigen Arten, die weder an der Schnauzenspitze, noch aber 
dem Auge homahnliche Verzierungen tragen. 

Die dritte Gattung der obigen Oray'schcnEtntheilung, Ccrastes, wird dorch die kloinen, 
balbflioudfOrmigen, vom an der Schuaoza liegenden Nasenlöcher charakterisirt, zeichnet 

aber, wie Gray in Oettangsdiagnose angiebt, aii«s«rd«tt neeb dnnA lyt Iramn 
kolbenförmigen, das Ende der Schoppen nicht erreicbenden Hele, ao wi« dnrcb dirao den 
Körperseiten in schröge Reihen angeordneten Schnppe ans nnd ist somit sehr gut und 
scharf gekennzeichnet; da&ielbe gilt auch von den Gattungen Fipera und Pc«a«, die gideb- 
ftlb auf BiehBrB nnd Meht wdmiebmbere Itolcmale begründet sbid wd m donen die 
erstere, zu welcher nur zwei Arten, F. atpis L. und F. aMMMN^to L., gdiOrai, nodl in 
rwei Untergattungen, Fgjcra nnd R/tinaspis, getheilt wir«! 

Die eben besprochme Eintheilung der Vtperiden mit doppelten ScfawanzBchiidem in 
flnf beaoiidere Ctenera bat denn aneb die ibr gebtbnnde Aii*ier*pii^T H[ gfftm<ifB' igt 




nidit aIMo voo Cope*)^ aoodcni allen Aiwriidne nacli MMb nm Peten «od Qflstfeer 

adoptirt worden, Dom^ril*) dagegen bat sie Terworfen und dnrch eine neue, aber keiiiea« 
wegs besseiT ersetzt. Dieser Gelehrte vertheilt die hier in Btnrsiclit kommenden Arten in 
4 Gauuugea feüas, Vipera, Eckidna und Carattes^ die er, wie folgt, voa einander onter- 
BobeHet: 
Narines 

a) concaves ; vertex 

1) ä Plaques et k ecusson ccmtral Pdm. 

8) «eaJUmz; uiinea 

a) aar les cdt^s Fyero. 

ß) rapproch^ en dessas Echidna. 

b) fftaaes ou 4 lunes convezes; sourcils tres saülants Ceragtea. 

Vcn iHam Tier GattnngeD witipricht PeHaa genau der gMdnuunicea Gattoag in 

Gray 's Eintheilung nnd ist somit sicher und scharf gekennzeichnet, die drei anderen da- 
gegen lassen sich in keinem Falle aofiracht erhalten, da Dnm^ril zn ihrer Begnlndung 
mttBw a l e r Wdae aokbe Merintal« gwwlMt bat, ffii iwtr einigen, aber keineswegs allen 
ta der bMraffenden Gattung gerechneten Arten «okonunen. So enthält die Gattung V^Mra\ 
deren Hauptmerkmal in den an der Seite der Schnauze angebrachten Nasenlöchern besteht, 
aa88«r den beiden Graj'acben Ftpero^Ärten, der V. aspia L. nnd der F. cmmodjftcs L., 
noch «bie dfttto Art, V, Keeoocm Dum. (a V. maricunt» Sbaw), bei weidier die Naaon- 
lAdiA' nieJit wie bei den beiden eben h' i l niten sOd-europäischen Arten lateral, sondern g»- 
aau eben so Bubvertioftl liegen, wie bei der ihr so nahe verwandten V. rhimceros Schleg., 
welcbe letztere Dum^ril m seiner Gattung Edi^Lm gestellt und als. neue Art, Eciädm 
foftoNieo, beiebriebett bat. la lemer Gattong EäMua*) ferner, dto tob V^per» doeb mr 
durch die vertical gebohrten NaaeidOeher differenzirt ist und welcher in der genaueren 
Charakteristik ansdrücklich «marinps sup^rienrfes ou non laterales» zugeschrieben werden, 
untersciieidct Dnm^rii selbst zwei Gruppen, von denen die erste durch nuarines verücales», 
die nrett» dagesea in direkten 'Widenproeh nit dar GattmgadiagBeae ditrdi «narbm hip 
terales» charakterisirt ist*). Die Gattung Ctrasiis endlich umüssBt die sogenannten Horo- 
vipem und entspricht daher ^enau der gleichnamigen Gattung Wagler 's. Ober deren Un- 
baltbarkeit ich mich weiter oben aosgesprocben habe. Dnmiril schreibt xwar den Arten 
laioerGatlnif Cbrasfee «uaar den BspraorliitalhanNni nodi ein avaitM Herlanal in, «d^ 
cbes er der Beschaffenheit der Nasenlöcher, die «planes on k lames convexes» s^m jollrn, 
e^letant hat, jedoch hat dieses Merkmal keine weitere Bedeutiuig, denn abgesehen davon, 
dan daaaelbea in der Gattnngsdiagneae adt biein«n Werte Enrthnung gescbieht, atdtt «■ 



I) Vnt, Aaä. nflidalph. XI. (1869) i». m-M. | 4) ibidem p. Ii». 
8) D. etB. ElyttoLitair.mywUTO. 1) ikUia 14M. 

8) ibidcai p. 140S. \ 
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sich anch bei näherer Untcreuchung heraus, dass Dum^rirs Cerasles U>phopkrys{= V. 
oomtUa Daad.) genau ebeo so bescbaffeue Naseulücber besitzt wie seine £cAt(2fia Atropos 
und dMStvcbxwiadien 9aimtOmukBaegyp(iacus{=> F.<Mriu«nL.)0DdBeIiwrJ5ekidiuiaM- 
cauda (= V. AvUentuu Alp.) hinsichtlich der In Rede steheuden Organe absolut nicht die 
mindeste Difforcn?: vorhaink-ii ist. Dass für Dumfril bei Entschcidnn;: der Fragte, oh eine 
Viper- Art zu (Jerastes oder zu Edüdaa gehört, einzig und allein die An- oder Abwesenheit 
Ym SnpnorbHalliOnierD nuuuBgelMDd pweMO Ist» koditet Abrifens Mhon dinns lurwr, 
dtss er die hornlosen Exemplare der gemeinen nord-afrikauischen Homviper, K. ccreu/es L., 
die im Ganzen nicht sehr si-ttmi zu sfiin scheinen, mit der allerdings sehr ähnlichen, aber 
doch total ver&chiedeneu Y. Avisemac Alp. zusammengeworfen und al» Echulna atricauda 
Dum. ImcliTtobeii 1M% Km, die dMO erltaterte von Dom^ril Toit^ehlageM Binthel- 
lung der hier in Betracht kommenden F/^tnVZcn- Arten in vier setliststftrdiprGr'ncra ist eine 
durchaus verfehlte, die zugleich lehrt, wie flüchtig und ungenau dieser Autor bei Abfassung 
der von ihm allein, ohne Mitwirkung Bibroa's, edirten Bände der Erpitologie gin6rale zu 
Werfcs gegvDgeD üt 

Schliesslich habe irh norh die übrigon in der vorstobnndfm Synonymtp anfgpföbrfen, 
bisher aber nicht besprochenen generischen und subgenerischen Benennungen mit wenigen 
Worten zu erUatern. Was innBebBt die tod Fitsinger in aüam System» Bepti&iim vor- 
geechtageneKintheilung aabetrüR, so liest eidt Mmr den Werth derselben kaum einUrtbeU 
ftüen', da die einzelnen Gattnngpii und Untergattungen nicht charakt'ji isirt, sondern nur ein- • 
fiu:h mit Angabe der typischen Art aulgeführt sind. Dieser Gelehrte theilt die Viperiden, 
die, wie eelion ireiter oben bemeikt ist, ner einen Thefl «einer Faudlie derMgille» bfldeo, in 
drei Gattungen Pelias, l'ipcra und Eckidna, von denen die erste kenie weittircn üutcr- 
abtheiluQgtni besitzt und allem Anscheine nach nur anfeine einzige Art, V.berus L., basirt 
ist; die beiden anderen Genera dagegen zerfallen jedes in drei Subgenera, und zwar die 
Gatcnng VIpera in die Snbgenen V^pera (F. agpU L.)y IKÜMeM», (F. tmmoigtet h.) und 
Cken(gthis (F. BusscUü Shaw) und dieT Gattung Echidna in die Subgenera G<mifeM$ 
{V. cernf:fi's L.l, Echkhnt i >ir!'tnt}i M^rr.) tind Erhh, von denen das letzte alle zu jener 
Zeit bekannten Viperidtn tuiL emiuciicu aubcaiidalschildcrn cnthftit und folglich zu der von 
mir adeptirten Gattong EM» Merr. gebftrt Trotzdem nnn Fitzinger bei jeder seiner 
Vntergattnngcn die typisclir Art genannt hat, bin ich doch nicht im Staude zu ennittelu, 
welche Merkmale er zur Unterscheidung seiner Genera Vtpera und Echidm benutzt bat, 
md eben so wenig kann ich auch angeben, zu welcher Gattung oder Untergattung die Obri- 
gen 11 V^penhäitm, wddie.er nicht en^MUirt imd z. Tb. aneb aiebt gelwMt bat, ge- 



1) Sta» 4«- IwinmrtillrtMaaPMtwwMaiiiitWH* «m Oas«rtl, te >!■ |Ininu dar BtndiKhilder M 

«I* dar IwUm itmutn ktttm bfldra nlnlieh di« Mbwr AMhw rtnawifa 41» ZtU IM »aglvbt, neb«a 

B—efciChllder, Mtta Zähl hei V. eenutf* L. zwi««h«u der echUn V. Acittnnae Alp. ancb ein hornloM« Ezcm- 

IM waA ItO) bei F. J»lMtiuuit Alp. i/kfegea nriscben |>kr der F. eeratUa L. Tor Ang«ii gehabt habca nuita. 
10» wa in Mtaneht, ud «• Uagt alM Mfdir RiH 




StMOFSIB DBB YlFBBID£]l. 



aa 



stellt werden mOsson. Der Name Echidnoides endlich Ist von Manduyt fttr eine in Frank- 
mdt einheiiaiHche Viper, die Echidnoides trilamina Mftad. Torgescblagen worden, velcbe 
■ich Ton dflT Tiptee eommiine, der F. aapis L., durdi etaran mit drti lyiiiiiietriBdieii SehQ- 
dem bekleideten Scheitel unterscheidet; da von den drei bisher in Frankreich beobachteten 
Vipera- Arten nur die V. hmis L. einen regulär und symmetrisch beschilderten Scheitel be- 
sitzt, so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass Mauduyt's Edtidnüdei imHamina eben 
«dter ddita all die gemeiiM Xreorntter Ist, ,inid daes firili^eb die Oftttm^eik fSsMAiotdee 
Qod MUß» UQOliym sind. 

Aas der vorstehenden Au8einanderset2ung geht nun hervor, dass unter allen bisher ver- 
öffeotlicbten Versuchen, die Vi^eridm mit getbeilton Schwanzschildern in mehrere Gattun- 
gcD onteimbiiqgan, die EiaUniliiiig Gray*« die beste ist, dennecb gbulM ieh sie aiebt 
adoptirea so Itönnen, und zwar einzig nnd allein desshalb, weil ich der Ansicht bin, dass 
durch eine so weit gct ricbeue Splitterung derGattangeu das System nur Oberflflssipor Wdae 
complicirt wird, ohne dabei an üebersicbtUchkeit zu gewinnen. Meiner MeinuDg uacli konnte 
den Gray'aclieii Gtttmigen Mebsteiis der Wertli von üntergattmigen beigetagt werden, 
doch sehe ich zur Zeit keinen Grund ein, in einer Gattung, die überhaupt nur 17 Arten 
enthält, besondere, mit Namen belegte Gruppen oder Untergattungen anzunehmen. Ich 
adoptire daher die Ansicht des verstorbenen Jan, die er in seinem £l(»ico') ausgesprochen 
hat, und verdnigB aUe F^MriilM mit getheittenSdtcattdahchildwm iu. dneQattWK, I^mi«, 
ohne dieselben weiter in Untergattungen zn theilen. Für Diejenigen jedoch,. welchen eine 
weitere Eiatheünog der Ff>era- Arten «linschäiBwerth erscheinen sollte, bemerke ich, daes 
von den 17 wwler asten anQseiihllenSpeeieB die 1** nr OattimgMiw, die 3* imd 8** znr 
Gattung Viftntt die 4** — 7" zur Gattung Dahoia, die 8**— 15** zur Gattung Clotho und die 
beiden letzten zur Gattung CerasteB der Gray 'sehen Eiuthcilung gehören. Sollen übrigens 
diese fUnf Genera, in welcher Bedeutung es auch sei, adoptirt werden, ao müssen zwei der- 
aelbea, Obtih» mid OimufM, andere Beneuraagen etbaUen: der Nam«(SbAo iat ntadkll be- 
rdta im Jahre 1806 an eine MoUusken- und im Jahre 1809 an eine Arachnidm^MBmg 
vergehen worden, wesshalb Peters*), der zuerst nnf diesen TTmstand aufmerksam gemacht 
hat, vorBChUgt, der betreffenden Gattung den Namen Büia, mit welchem bekanntlich Gray 
die iweile Ontppe aeiner deOo-Arten beieiehnet, beimlflgen; der Name Oemkt dagegen 
'ist dorchaus uniMieaeod, da die so benannte Gattung gegenwärtig keineswegs mehr sänimt- 
liche gehörnten Vipern In sich vereinigt, ja da die Anwesenheit der Supraorbitalliömer gar 
nicht zu ihren Merkmalen gehört, und iie&se sich um Besten durch die von Fitzinger pro- 
pODirte Benennung fl a u yed to ersetcen, indem dteser Nane (von im Knie und ^ Otter) 



1> J »a mm» iliu»«fleo degM Ofla. f. taft — I» 1 ünXcrtUrf«, amf «t Am t H t ^ rnttnüia Vkxm 
wiSamä Vradrcne <Cvm IconognilU* dtteri^lit« im I all tffm tlaw iMwwImii Oaltüg «dhitt, «Itewd 

OpbMien« p. 87 0.28 hat Jan all« ihn damala b«k«nnten di««« Sditain«« bei Schlogol eÜM A(t dar OatUUf 
Kyxrulra unur dem SianuiD Yipera in eine Gattoog Tor- 1 KtjMra, V, tMUlhophis, bildat. 
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auf die nur den beiden Gray'scbenCferas*«- Arten, der V. cerasiesL. und der V.Aviiennae 
Alp., eakomineDdeQgekidteDoderwiii][Ijg(knief6nnig)gebogenenAbdoimDAl8d}Llder hinweist. 

Was DDD endlich die difCKtenzieUea Merkmale der 17 gegenwftrtig bekanuteti Vierth 
Arten anbetrift, ao labe ich die iriiAtlgstea nnd CT^aich $m Lddttwlaa yatendwAwen 
aUBgtm-ählt nnd in Act nachfolgenden sjnoptisclMB ItlNlIe mMUBOIgntdlt 
Die Schuppen au den Seiten des Bompfes 
A) bOdoi eben wLbigsraJlieii, «ie die dar UMemM». Z«iiGl«B 
4ain Auge nnd den darunter gelegenen OberlippflOBcUldient 

s) findet sich nur eine einzige Schüpprnreihc 1. F; tewt. 

88) finden sieb zim oder mehr Scbappeareiben. Das Interorbi- 
talaiwtiim 

Q mit flachen oder höchstens leicht dlu:hf&nnig ectebe^ 
nen Schuppen bekleidet. Die Schnanzenspitzo 

a) abgestutzt, leicht au^e werfen und scharfkantig. 2. V. aapis. 

b) mit fliMnk fhiacli^Di bsMüniffteii, fmwAta'ui* 

gen Fortsatze versehen 3. ammoigtei, 

II) mit dcntlich gekielten Schnppeii beUMdet. DieSapra- 
orbitatregion 

t) nit dMrtlidm SdriUom bdUdfli ]>tt 
Tand des Nasalschildes 

a) ist vom RostralschOde dorcb ein Iftnglicbea 
Schild getrennt Jederaeita 

•) iiidat Bidi ein «inriees SssomiMM- 

Schild 4. r,mMim. 

finden sich 3 — dSupraorbitalscbilder, 
nnter dann dnea di« Qbrigen an 
Grösse übertrifft 6. F. mmirUmiioa. 

b) steht mit dem Rostralschildein unmittelbarer 
Berttbruog. Jederaeita ein einziges Sapra- 
ofbitaladind. Maaodoch liegt 

«) zwischen zwei Schildern. 6. F. mtpercUiarit. 

zwischen drei Schildern I.V. BuMißii. 

2) mit Schuppen bekleidet, welche 

x)Tidikonmmnil deft übrigen den Kepfte- . 
kleidenden Schuppen Qbercinstimmen; in 
Folge dessen erscheint das Auge von eiiipin 
geäcblosaeueu Kinge gleichartiger Schuppen 
nngebn. Di« Supniwualarblldw' atnd 
») «tark eomprimiit nnd bUden Mfraeht 



SnraMn die Vmiim. Sl- 



stebeodel 

jedersfita 

*) drei vorhanden siud 8. F. naskomis. 

0 oin «iiBigflr vorhHiden ist 9. F. fUmoeenti 

b) von gewöhnlicher Gestalt, d. h. flach 
ODd höchstens gekielt DieNaseolOcher 
Uegea 

1^ <Aw nf der SelatiiM «nd riad 
mit der Oeflbniig'iMdi obn 

liebtet , , 10. F. arietans, 

vi) Mi der 8«H« der 8ditti«M md 

• rindinttderOefihnngoach&asseii 

and vom gerichtet. Der Kopf 
o) Uoglich, bimförmig. Der 

kirz,henftRii|g.])erButtitf 

gefleckt 12. F. , 

u) zu aufrecht steheoden, hornlhnlicbea Fort- 
ritien wngeMUet tSauL Boteber FortsU» 
a) finden sich jedeneifa nudmo«, die «b' 

L&uge 

r) nahezQ gleich siaU uud s&iointUdi 
■dl der 8pil» MdUnaeh Unten 

gpkrOmrat erscheinen 13. Fl i 

rr) sehr ungleich sind tmd, da der 
ndtteMe «He lüniipm Bberragt, 
ein etwa kneepenftmigee B«m 

darstellen 14. V. persica. 

findet sich jedcrseits nnr ein einziger. 15. F. cmidatia. 
B) sind in eohrlge Reihen angeordnet, die derRAokennütte dagegen 
' bilden Ungsreihen. Die Bauchschilder 

a) sind wenigstens in der Zahl 130 vorhanden. Das Analschild 

einfach, ongetheilt 16. F. ceraste^. 

b) eind hoebetene in der Zdd 122 verhenden. Bea AnetoeUld 

doppelt 17. F. Awsetmae. 

Von den 1 7 vorstehend aufgezälilten Species der in Rede stehenden Gattung, die, wie 
schon tM^erkt, nur m der sogenannten alten Welt, in £uropa, Asien nud Afrika, einheimisch 
eind, kommt eiae in alks drei WdttbeOea TOfi eine findet siek iaEoropa und Afrika, ^ekb- 
ddb eine gehdrt BnroiMt nnd Aelen genefanehilMteli an, ntei bewobnen Aelen nnd AMbs» 
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dfei gehören aosscbliesslich Asien ond nenn aas»c!ilicss!ich Afrika an. Deamdi bMtat 
Enropft im GuuwD 3, Asien 7 ond Afrika 13 Arten ans der Oirftiing F%wra. 

1. Tipm iMnw Lino^ 

V. capite elongato, depianato, postice parum dilatatu et a truuco indistincte scparato; 
rofltro brefi, apiea rotondato et rapr» flcatellifl pirfb, planiB, imgnliiilnis teeto; luribas 
laiteralibas, atrinqoe scutiun anicnm perforantibus; scntdlo pnicnaHali utrinqae distincto; 
Tcrtice scutis magnis rcgiilaribus et symmetrice dispositis tecto; »cuto snpraorbitali magno; 
oculo a acuto suprolabiali 4'", infra postto, simpUci serie squamarum separato; scutis snpra- 
bbiaUliM «trinqne B— 11, infMaUalÜNii 9— tl^ M|iiHnii in tnnKl parte aiiterfaH« in Sl 
seriös longitudinales dispodtti; aentb t1idoBtitiIilms'184 — 158| inili aiippUdf anbcandali- 
bus atmqne 25—48. 



Vipera Rajas. Synopsis mctta. Animalinm Qaadrup. ot Seriiontini geimiB. p. 385. 

Vi}jcra ctUomca Seba. Thesaurus I. p. 54. tab. XXXIII. f. 5- " 

Vipera sguamosa äeba. Thesaums II. p. d. tab. VIII. f. 4. 

BSbUw «mmHomw 8«b*. TheMWOS U. p. SO. tab. XXXVI. 1 1. 

Eckidm ex Inaula S" SkutoOH Seba. Xhcsauruis II. p. :)6. tA, ZZZVL f. 2. 

Coluber Tlehua Seba. Thesauras II. p. 58. tab LIX. f. 1. 

Vipera orietUali» Seba. Thesaurus II. p. 82. tab. LXXVIII. f. 1. — Shaw. General Zoo- 
logy HL part 8. p. 485. — Dandin. Biatoii« dM Beptilei VL p. 60. 

Angms scutis abdoHmaKhu OXLlFt «mOBmn» XXXJX Hast Aoqibibia OjMMnvIaiia 
p. 5. 

GhbAeracMlit Momkui&mCXIJV, eBmUmtu XXXIX Linn«. Amoenitatesaeadendcae I. 

p. 113. 

CoMter scutis tAdominalibus 150, coudalUm 34 Linni, Abhandl. d. achwediidiep Acade- 

mie XI. p. 258. tab. VI. f. 1, 2. 
The Jdder er 7^ Borlaae. Natural BDstoiy of Gormrall p. 283. pL XXVm. f. XXXIII. 

OMur bervs Linn& Systema naturae. Edit. X, I. p. 217. 3& 183. — Linnö. Fanna sue- 
cica. Edit. altora. p. 104. ^2S(y. — Liun6. Systcma natnrae. Edit XII, I. p. 377. 
Jfe 183. — Laurcuti. Synopsis Reptilium p. 97 et 192. tab. II. f. 1. — Scopoli, 
Ainma historieo-natnnUB n. p. 39. — MSlIer. ZoolagkattauiieaepirodroaMtsp. 86. 
— Wcigel in: Abhandl. J. Hallischcn uaturforsch. Gesellschaft I. p. 8. — Gme- 
lio. Linuaei Systema naturae. Edit. XIII, I. p 1000. 183. — Schmidt in: 
AUundl. d. bOtamileh. Gesellschaft d. WisseDscbaften IV. p. 96. tab. I et II. — 
Lindaker in: Hcnm Abbaadl. d. bOhadacb. Oeaellsdiaft d. Wineindiaft« I. 
pi 136. — Bechateio. Oatrane Abl^ntgas nataili. GagaaBtlade. 1*" Hndert 
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p. 11. tab. Z. f. 1. — SehrMk. Fmnabiriea 1. p. 992, — Retzfns. Faau sneeiea 

p. 291. — Bechstciii. De Lacepi'de's NaturgKseli. tlcr Ampbibien III. p. 173. 
tab. I. f. 1. — Shaw. General Zoology III. part 2. p. 365. pl. CI. — Quensel. 
Svensk Zoologi I. t»b. HL — DrQmpelmann and Friebe. Getreue Abbild und 
MCnrii. Beiebrdb. d. Thierrdcb» au liefland, Eathtand s. Karknd p. 3. tab. II. 
f. 1. — Reider uud Hahn. Fauna hoica. Abth. III. tab. (sine K) 
Cotuber cliersea LinaL Systema natimie. £dit X, I. p. 218. Ji 184. hinni. Faita» 
«nedea. Bdit. illM«. p. lOS. W 289. — Lion*. ^itema ntnraB. EdH. XII, I. 
p. 377. J& 184. — Laurenti. Synopsis Reptiliom p. 97. — Waigel in: Abbandl. 
d. Hallisdieu uaturforscb. Gesellschaft I. p. 12. — GnieliTi Munaci Systema na- 
turae. Edii. XIII, I. p. 1091. As 184. — Becbstein. Getreue Abbildangen oaturb. 
Gegenat&nde. 1** Hundert, p. 1 l.tab. X. f. 2. — Schrank. Fanna boiea I. p. 292. 

— Retzius. Fanna suecica p. 292. — Shaw. General Zoology III. p.irt2. p..382. 

— Wolf in: Sturm. Deutschlands Fauna. Abth.Iir Amphibkn. Heft III. tab. XII, 
Heft IV. tab. II. — Quensel. Svensk Zoologi II. tab. LVll. — Wolf. Abbildung 

' nnd Beachreibnng der Kreoxotter p. 5. lab. f. 1 — 3. — Striekland in: Landon. 
Magaz. of N'at. Hist. VL (1833) p. 399. 
OaUber preäer Linn6. Fauna snecica. Edit. altera, p. 104 287. — Linnfi. Systema 
naturae. Edit. XII, I. p. 377. JI& 18Ö. — Gmeiin. Linnaei Systema naturae. Edit. 
. XIII, T. p. 1091. X 165. — Bonaterre. Eneyelaptdi« m<tli. Opbiologie p. 15. 

— Lindaker in: Neuere Abbandl. d. böhmisch. Gesellschaft d. Wissenschaften I, 
p. 127. — Latreille. Ilistoire nat. des SalamatMlres de Frajice p. XXVIII. 
Hetzius. Fauna Suecica p. 2H'6. — Shaw. General Zoology Iii. part 2. p. 375.— 
Wolf in: Stnrm. DentaeUaods Fanna. Abth. IIL Auphlbieii. Heft IV. tab. I. — 
Qaensel. SrewkSSookiglU. t«b.LI. — Baidar nnd Habs. Fannaboica. Abth. IIL 
tab. (sine Je) 

Coluber vipera Atuilomm Laurenti. Synopsis ReplQinnt p. 98 et 188. tab. IV. t 1. — , 
Schrank. Fanna boica I. p. 292. 

Tlie Viper V' i'iant. British Zoolofjy III. p. 17. 

CoUtber metanis Pallas. Keise durch verscb. Provinzen d. Russ. Beicbs I. p. 460. — 
Gmeiin. Linnaei Sjitana natnrae. Edit. XIII, I. p. 1087. — Bonaterre. Eucy- 
ch>p6die m£tb. Ophiolo^a p. 38. — Bechstein. De Lacepöde's Natnrgeach. der 

AmphiWnn III p. 207. — Shaw. General Zoology III. part 2. p. 431. 
OMber wjjßa Pallas. Reise durch verscb. Provinzen d. Raas. Reich» U. p. 717. — Gme- 
iin. Linnaei Syetema natnrae. Edit Xm, I. p. 1091. — Shaw. Oenenl Zoology 

m. part 2. p. 38.5. 
CoMter mj'k Müller. ZKolo^iae dunicae prodromus p. 36. 

Adder Van Lier. Verhandei. over de Slaogen eo Adders vau Dreathe p. 84. Ub. II. 

WMliM*rj«Mi1IO.aitWtaMi.TI]IMMl«. ^ 
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CtMtt tdifftha Boaaterre. EiiC} rl opi^die m^th. Opbiologie p. 19. — Beeh*t«iii. X)eLa> 

cep&dc's Naturgcsch. d<!r Amphibiea III. p. 209. 
Colulier berus part. Bonaterre. Encyclopddie m4th. Opbiologie p. 56. 
Im Fjpire «ow« Lteepide. Hiat. not. dh» QndropidM «rip. «t dM B«rp«u II. p. 69. 

La Mdanis Lacep^de. Bist. nat. des Qnadrapedes ovip. et des Serpetis II. p. 60. 
La Schyfhe I-accp&dc. Rist. nat. dos Qtiadrup^des ovip. et des Serpens II. p. 62. 
Coluber ckersaea Strom in: Blcrivter af Naturhistorie Sekkabet I. Uaeft. 2. p. 25. 
Oohber Uuu r ing ieu» Bachrtain. De Lacepide's NatmiEMeli. der Amphibiaa m. p. 182. 
lab. I. f 2. 

EngUsckt Natter Becbstein, De Lacep^de's Naturgescb. der Ampliibieu in. p. 203. 
tab. II. f. 3. 

V^penpntkr Latreill«. Hiit, nat daa ReptflM HL p. 809. — Da«din. Htstoira dm 

Reptiles VI. p. 161. — Link in: Voigt. Magazin för d. nenpsten Zustand d. 

Naturkunde XII. p. 295. — Pallas. Zoographia rosso-asiatica IH. p. 51. — 
. Krynicki in: BaUetia de Moscoo 1837 (X) }t III. p. 61. — Plieningar. Jahrea- 

hafte d. Ver. Ar vaterl. Natarkonde in Wartembeig ID. p. 200. 
V^pera mefanis Latrrillc, Hist nat. des Rpptiles III. p. 3!1. Dandin. Hiftoire deS 

Ikptiles VI. p. 191. — Pallas. Zoographia rosso-asiatica HI. p. 52. 
Vipera scJit/ta Lfttreilie. ffiat nat des Reptiles in. p. 313. 

F%Mra berus Daudin. Histoiro dos Reptiles VI. p. 89. pl. LXXII. f. 1 et V. pl. LX. 
f. 16 — 18. — Link in: Voif^t Magazin f.d. neuesten Znstand d. Naturkunde XII. 
p. 291. tab. IV. fl 1. — Pallas. Zoographia rosso-asiatica III. p. 50. — Wagner. 
EriUmingen Uber d. Biaa d. gemeineB Otter oder Viper DentflcUanda p. 80. tab. 
(lineJIK) — Braudt und Ratzeburg. Medicinische Zoologie I. p. 171. tab. XX. 
— Eichwald. Zoologia specialis III. p. 172. — Scbinz. Naturgescb. und Abbil- 
dungen d. Heptilieo p. 173. tab. LXXVIL f. 1. — Schlegel. Essai sor laPhysio- 
noade daa Serpena L p. 194, IL p. S91. pL XU. 1 14 — 16. — Cnrier. BigM 
aniinal. Edit. illuströe. Reptiles. pl. XXXI. f. 2. — Schinz. Europäische Fauna II. 
p. 5?>. — Zawadzki. Fauna dor {Talizisc-h-hukowinischon Wirbelthiere p. 150. — 
Fiiippi. Catai. ragg. d. RaccvUa de'Scrpuati del Museo di Paria p. 63, — Nila- 
aon. Skandtaaviak Fauna III. Amphib. p. 54. — Scbaefer. lfoeeWmaat>.a62.— 
^. Schulz. Fauna Marcliica p. 459. — Plieningcr. Jalircshefte d Ver. filr vati-rl. 
Naturkunde in Wttrtetnberg III. p. 199. — Marti ny. Naturgescb. <i. für d. Heil- 
konde wichtigen Thiere p. 189. tab. YIIL — Bertbold in: Wagner. Reise nacb 
Kolelili p. 885. — .Olllekattig m: Lotoa L p. 18S. — Keaaler. Eenen. Hcm- 
pin ryöepm* KieacKaro j^t^fin. OKpyra. Amphib. p. 43. — Heinrieh. WÜUtm 
und K. K. Schlesiens Fische, Reptilien und VfigeL p. 42. 

Vfiiera sctflka Dandtn. flBatoire das B^tOes Tl. p. 180. 

Vipen Irigimoe^kda Dandin. Hialoira de« BaptOea VI. p. 179. 
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Coluber eamiem Sheppard ia: Tranaactions of Linnean Society of London VII. p. 56. 
Tiptnehersaen Link in: Yoi^'t Ma^zin fUritiieae8teiiZatMU)dd.l(atllltiiDdeXII.p.294. 

— CJuvier. Kegnii animal Ii. p. bö. 

Vipern ckema PallM. Zoographia rosao-Miatiea III. p. 68. Civier. lUgm ■nfauL 
2^' Edit IL p. 92. — Firhwald. Zoulogia specialis IIL p. 172. — Krynicki in: 
Bullrtin de Moscou 1837. (X) J6 III. p. 61. — fiallenstein in: Canaval. Jabr- 
bucii d. Natarb. Landesmuseums von Kaerutben II. p. 8. — Heinrich. M&breas 
mid K. K. SekieBieM FtadM, BeptOim mA Vtgrf p. 4S. 
. Fjpera amtmunis Leacli. Zoolo^ncal Miscellany III. p.7. tab. CZXI7. Jenyilg. Httatl 
of British Vcrtebrate Animals p. 297. 
VIpire rouge Blainville in: Faune frangaise. B«ptili8. pl. Zü. fl 8« 
2Wm tenw Marren. Tentamat Sylt, ijupbibkir. p. 148. — FriTaldasky. ÜMMgraplibi 
Serpentum Ilungariae p. 35. — Bonaparte. Iconografia della Fauna italica. 
Anfibi. tab. (sine J&). — Steeostrap ia: Kr&yer. Naturhiat Tidsskiift II. p. 545. 

— Bell. Hlstory vt British Reptile» p. 58. — Steeaatriip in: Iiia 1841. p.425. 

— Griay. Cat^l üf Suakes p 31. — Gxernfty. 4>ayEa XapbKOBCxol I>(e|liliL 
p. 12. — D. et B. ErpiHol. gin6r. Vn. p. 1395. pl. LXXIX"'. f. 2. - Bielz. 
Fama der Wirbelthiere Siebenblliigena p. 156. — Betta. Krpetologia delle pro- 
Tfneie Venete e M Tirol« ueridloiMle p. 239. — Clermant Quadrupeda idd 
Beptiles of Knrope p. 234. 

Vipire ordinoire Cloquet. Faune des MMecins III. pl. XXV. 

Vipera Uamaea Bendiscioli in: Brugnatelli. Giomale di Fisica, Cliiimca e ötorie natu- 
rale. 2 Deeide IX. p. 481. • 

Pelias dorsalis Gray. Zoological Miscellany p. 71. 
Vlperatorva Lenz. Schlangenkunde p. 133. tab. I— IV et YIII. 

PeUas ckeraea Bonaparte. Iconografia dellaFauna italka. Änäbi. tab. (sine JIt) — Glttck- 

telig In: Lotoe I. p. 186. 
PtHasprerier Steeustrup in: Kröyer Naturhist. Tidsskrift IL p. 645. — StMltttrap 

in: Isis 1841. p. 425. — Glückselig in: Lotos I. p. 187. 
Eckidimies trüaaäna Maoduyt. Herpetolugie de la Vienne p. 29. 
ErmmtUer Linek. SAkogeii DeMteeklaade p. 92. 

Vlpera Telias Soubciran. De la Vipire, de son venin et de sa morsnre. p. SO. 
Pelias Benardi Christoph in: Bulletin de Moscoa 1861. II. p. 600. 

F. beru8 L., die gemeine Kr8aaotta>, deren Kopf nach hlDtMi ni wlilltaiHiiiiMig nur 
maiK in die Bnite fenfu emsbelrt wd daker ewli irauger dentlMh Tom Bänpfe abge» 
setzt ist, besitzt zwei Hauptmerkmale, vermittelst welcher sie f&r alle FsUe mit Sicher!ir>it 
Md Leichtigkeit von allen ihren GattangagenoeBea onteracbiedea werden kann, äie ist 
aladiA die einzige F^a-Art, deren SdNitd nit r^sdlrai, i^iniielrieeh angeordnete, 
SdiadBim bddetdet iet, nad denn AqgapM fon don dmnter befanden OberüppeaMliilde 
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(gewöhnlich dem 4**") stets nur durch eine einzige Schuppenreibe petrennt erscheint. Von 
diesen beideo Htaptmerktaaleu ist das zuletzt genannte zuerst Ton Jan erkannt worden und 
beritzt« Bo wett meine Erfkhnuig reiobt, gt9mno dtagnosttedieD Verth ib dn «ödere, der 
Beschilderung dfliSdiBitalB entnominene, denn unter den zahlreichen Exemplaren der Kreuz- 
otter,' die ich zu iintersnchen Oelegeuheit gehabt habe, ist mir kein einziges vorgekommen, 
bei welchem mehr als eine ächnppenreihe zwischen Augapfel und dem entspreehendeo 
Oberlfppemehilde 'rorbandeii geweeeo wir«, wibreiul leb iwei Stücke geaeben b»be, deren 
Occipitalschilder in Folge einer Anomalie in eine Menge kleiner Schildchen zerbllen waren, 
und die folglich statt der gewöhnlichen drei Scheitelscliilder nur ein einziges, nicht ganz ' 
regttl&rea Yerticale besassen. Ich habe dem zufolge in der synoptischen Tabelle znr Be- 
itinmang der ?^p0ni-ArtBD der regvilren und qnnnMtriadien Sebeitdiekilder, denen loffir 
der Werth eines generischen Merkmals beigelegt worden ist, gar iiiclit godnclit, sondern die 
in Rede stehende Art durch die stets einfache Schuppenreihe, welche deoAu^pfeljoa dem 
diiruiiier iiegeudeu Oberlippenschilde trennt, charakterisirt. 

V. lenu Ii, erreieht gewObnHcli eine Lbige von 50 <0 Otn., jedoeb eoHen «»- 

Oahmsv,! ; Kxem])liire von 7fi ''"n: 'I'i.talläiifre vorkommen. 

Pärbus aad Zetchoaig. Bekanntlich variirt die Kreuzotter hinsichtlich der Färbung und 
Zeiehnung in hohem Grade, dennoch lassen sich genau genommen nur zwei VarieUiten un- 
tmelMMeii, iladidi «fn« efnfwblge «ad dne gefleebt». Die etabrb^ YeriMIt ist stets 
tief schwarz und zeigt höchstens auf den Lippen- und Bauchschildern vereinzelte, weder 
in Form, noch in Zahl, noch in Stellung constaote Flecken von weUslicbgelber Farbe; diese 
flehwsn» Foru, die Linni unter demNtttenCbMerpreifer «b beModera Art betdnriAben 
hat, wird von vielen Autoren fUr eine Gebirgsvarletät der Kreuzotter gehalten, doch findet 
sie sich keineswegs nur im Gebirge, sondern lebt auch in chenen Gegenden, wie z. B. in 
der KirgiscDstcppo, ja scheint sogar im Gbarkow'achea Gouvernement recht h&nfig zu sein, 
wenigstens gehören die meisten Exemplare, die uwer Hoaeim sns dem genannt«« Govftr- 
nemcnt besitzt, zu dieser Varietiit. 

Die zweite oder gefleckte Varietät, die bald als V. benis, bald als F. ckersea aufge- 
führt wird, zeigt auf hellei^m Grunde lAngs der Bfickenmitto eine dunkele Zigzagbinde, die, 
sm Occipnt b^innend, Us sor Sdnnnsspitce Tsrllsflt vnd jedeneits tod efaier Llogvefb« 
gleichfalls dnnkeler Makebi bei^eitet vird. Die Rückenbinde, die beld breiter, baldschm&ler 
erscheint, ist nicht selten in einzelne rundliche oder in die Quere gezogene Makeln aufgelöst, 
and eben so zerfallen auch die Makeln der jederseitigen Flankeoreihe, die sowohl in Form, 
ab napb in GrOsse ud DentlieblEeit grossen Yenodoningen «ntenrarfen dnd, oft in mdi> 
rere kleinere Flecken von sehr variaheler Gestalt; wenn die Röckenbinde in ihrer ganzen 
Länge oder auch nur in einzelnen Theiien ihres Verlaufes in Makeln aufgelöst ist, so pdegen 
diese grossen RUdtenmakebi mit den stets kleineren seitlichen zu alterniren. Die Ober- 
leU« des Köpft« selgt glsidifidls donkd« Zekhnnqgen, die meist ans a Mskdn bestdien,- 
von denen nral anpasr, die Ibilgnn dagogen pssriig abid. Von diesen Uabeln, die in der 




GrOne je nach den einzeliMa Exemplaren selir Variiren, findet sich eine unpaare auf der 
Oberfläche der Sclinanze, anf sie folgen drei in einer Qnerroihe stehende, von denen die 
mittlere, unpaare auf dem VerticalsdüJde, jede der seitlichen auf dem betreffenden Sapra- 
«rUtale «teht Hiater dleaer QnarNilie flnden deh Uber der Temponlregl«B and «nf «fom 
ITinterkopfe jedcrsrits noch zwei Ulngliclie Makeln, vou denen die hintere grösser ist als 
die vordere und eine kurze, am Occipitalschilde b^iiinende und schrSg nach hinten und 
aussen ziehende Binde darstellt; in dem dreieckigen Raum«, der durch das Aubeinander- 
tntm dUwr Mdn lebten Madeaftraigcn Makidn «ntstdit, niiunt 4i« DonalMade ihres 
Anfang. Endlich findet sich an jeder Seite des Kopfes eine dunkele Lüngsbinde, die am Ilin- 
terrande der Orbita beginnt und schr&g nach hinten und unten gegen den Hals zieht, nm 
sieb meist mit der rordersten Flankenmakel zu Tcrcinigcn. Ausser dieser letzten Binde, die 
mmü» fehlt, sind die KopAnaketo IwUwswfiga immer dcHtUch ron flinaoder abgegrenzt^ 
sondern verschwimmen oft so mit einander, dass der grösste Theil der horizontalen Kopf- 
flAclie dudtel gefibrbt erscheint. Die Gnud&rbe der Oberseite des gaazeu Thicrcs varürt 
in «Den nur denkbareo Sdiaitiningen xwiaeben hcUgelbliebbrMu, nüwler obne grSnlicben 
AnSig, und dunkelschwarzbraun, und eben Miind auch die stets dnnUeran Zncbnungen 
srhr verschiedenfarbig, richten sich aber iimrer nach der Grundfarlo, und zwar in der 
Weise, dass bei den beUgelblichbraunen, fast saadfarbeneu Ezeniplareu die Binden nnd 
Flecken beDeastniflnbnno, bei den dankler geftrbtmi braim In T«nchiedfliien AbstoAuigen 
und bei den ganz dunkel, schwarzbraun gefärbten endlich vollkommen schwarz erscheinen. 
Die Unterseite aller Theile ist meist dnnkelgrau, oder selbst schwarz, und jedes Schild zeigt 
gewöhnlich mehrere gelbliche Flecken, die weder io Form, noch in Zahl, noch in Stellung 
eonsbuit idnd and nitonter aadi »pgammenffieeeen; nur bei den Eiemphreo mit heUer, 
gelblichbrauner Oberseite ist die Unterseite sehr hell brfimdichgelb geflb-bt und die einzel- 
nen Schilder tragm vereinMtte, mdst sehr kleine Flecken von sehwJürzlicher oder doch 
duiikeler Farbe. 

Obwohl es nun bekannt iet, daia die zablreidiflii ItebeBfarietUea dieaer GiftaeUanga 

keineswegs an bestimmte Gegenden gebunden sind , also nicht etwa als geographische 
Variet&ten au^efosst werden können, so muss ich doch bemerken, dass unter den mir vor« 
U^^dea transkaspischen Exemplaren die meisten sehr hell, £äBt sandfarben gefärbt atad 
and Btalt ^ Bnckanbinde gewdiudiek eine Liagneibe rnadO^Aer «der In die Qaara ga» 
zogcner Makeln von hellcastanicnbrauner Farbe besitzen: eben so stimmen auch die 
Exemplare ans Ost-Sibirien grösäteutbeils darin mit einander Qberein, dass ihre meist belle 
Groiidlkika ataik inVChüalicbe spielt, und daai ihre ROehaninnda ateta aehr achioMkl'ersckdnit 
nnd dabei entweder atuk im Zigzag gebogen, oder aber in edraMle Qnerfleeken ven «nage- 
Sproeh Ti rhombischer Gestalt aufgelöst ist. 

UaMUt Die Kreuzotter ist nicht ^eia unter aUen Giftschlangen, aondem Oberhaupt 
DDteir allen Schlangen die am weitestes verbrettete Art, demt ihr Verbreitnogriiexirk erstreckt 
aich VW Portogd oetwirtB M« «ir Ined Sadudin, flbendkreitet in Skw^iiai den Pobur^ 
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kreis und dehnt sich nach Süden eiiiei-seits bis in's sOdliche Spanien, andererseits bis zur 
Kord^n^^^ von Persien aus. In dem innerhalb dieser Aossorsten Grenzpnnlcte liegenden 
enormen liändercomplexe kommt sie &st aberall mehr oder weniger bftufig vor, bewolmt je 
nach den Llndnii bald Widder «od Wiesen, beld Moore und Sflmffii, ja aagar Steppeii and 
Wilston und steigt in Gebirgsgegenden bis zu einer MeereshOhe von 6 — 7000 Fn<^s himvif 
Ihr Wohngebiet um£u8t non ««otgstens cum groueaXheüe die in zoologischer Beziehung am 
Besten erfondrtnGegraden der SsdicbeD Hemispbire, uid ea eiistbrt daher «ine flbenna 
groflseZaU toh Angaben aber ilur VortKNunaeD, dennoch b&lt es cor Zeit nicht gans leiebt, 
die Polar- und nampntlich die Aequatortalprenze ihrer Verbreitung genauer anzugeben: die 
Polargreaze ist in so fern leichter zu ermitteln, als so hoch im Norden eben ausser der 
Mebt InnnflkihenKreiuatter keine andere OiftseUange, ja tiberhaupt keine andere Sdilaoge 
vorkommt und datier alle Angaben Aber daa Verkommen von Giftschlangen, oder selbst VOn ' 
Schlangen ohne W<nteres auf diese Art hemgen werden Idiimen; in den Lindern dajyegen, 
wo die Aequatorialgrenze ihrer Verbreitung zn suchen ist, giebt es nicht aliein zahlreiche 
Arten von Sehlangen, eondem ancb GiftscUangen, nnter denen in Enrop« oanentllcb die 
V.aspisL. der Kreuzotter sehr ähnlich ist und fast ganz dieselben Abänderungen inF&rbnng 
und Zeiehnnn? zeigt, wesshalb es denn in vielen Fällen nach den mitunter sehr kurzen, oft 
aelir maugelliaften Beschreibungen schwer zu eruiren ist, welche der beiden Ottern, V. be- 
n» L. oder V. aqrii L., ein reap. Anlor vor Aa^Bn gehabt hat üngeaehtet dieeer S^wie- 
rigkeiten will ich in Nachfolgendem doch versuchen, den Verbreitungsbezirk der V.bermh. 
so genau, als es bei den ^rfwfnvürtig vorhandenen Daten Oberhaupt möglich ist, zu schildern, 
and glaube mein Ziel am i:.miachäteu iu der Weise zu erreichen, dass ich zuerst ihr Vor- 
henanen bi den dnielnen Lindem, in denen aia btaher beobacfalat worden iat, behandele 
und dann zum Schlosse diejenigen Punkte angebe, «ddie Uf Zeit die Polar- und Aeqnap 
torialgrenze ihres Wohngebietes bilden. 

Wae zuerst das Vorkommen der Kreuzotter auf der pTrenÜaGhen Halbinel anbetrift, 
Bo sdstiren d&rober nnr adv dOrfttge md flherdiea nedi eiainder nitnnte 
Anp:aben. In Portnfrai ist sie von Barboza du Bocage'), dem neuesten Bearbeiter der 
portogiesischeu Fauna, zwar nicht beobachtet worden^ kommt aber, wie schon Vandelli') 
gana richtig angegeben hat, daselbst dennoch vor «nd «eheiint anf den Norden dea-Laade» 
beschränkt zu sein, wo Dr. Steindachner') sie in neuester Zeit bei 0 Porto gefangen 
hat. Eben so dUrftig steht es auch um die Nachrichten {5ber ihr Vorkommen in Spanien: 
oadi Oraells*) soll sie ditselbst ganz fehlen, Walti*) nnd Bosenhaaer*) haben sie gleich- 



11 Ciiu/riti, Itcvu-:? et Majj. de Zoologie. % »ir. XV. 
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Ma nicht gdtandeD, «ad Maehado*) ftlvt sie In Miaer Herpetoloe^ kiapalenati aocli picht 
auf, bemerkt dabei aber, dass in der Prorinz Sevilla ausser der V. ammodytes L. noch zwei 
andere Ftpfra-Arten vorkommen sollen, von denen die eine, vom Volkf^ Vihoro fjpnannt, in 
den Gebirgen, die andere, rulgo pequeüa Vibora, in bewaldeten Niederungen lebt; es könnte 
daker letebk dar PaU sein, daaa dia arata diaser beiden Ottern, die aegenaaata Tibbro, mit 
der Kreuzotter identisch ist, zumal diese Art im Silden wirklich hauptsächlich auf Gebirgen 
vorkommt. Diese Voraussetzung gewinnt sehr an Wahrscheinlichkeit, wenn nrnn in Betracht 
zieht, dass F. berus L. von Dr. Steindachner*) wirklich in Spanien gefaugen worden ist, 
nnd zwar nicht bloei in dem nArdlicAen Eltotenilrieh dm Laadca, bei Farrol und ffilbao. 
Modern auch tief im Stldcn, in der Sierra Morena. 

Ueber die Verbreitnng der in Rede stehenden Criftschlange in Frankreich besitzt mau 
gegenwärtig, Dank den BenflhiuigeD der Sociit£ Imperiale zoologiqae d'Acdintat^on za 
Paris, recht aneBlhrMdw» Nachrichten. Diese GeeeUidiaft hat lidi ainlkdi in Fblga dar zahl- 
reichen, sich jfthrlich wiederholenden, durch Vipemhtss verursachten ünfrlücksfillle an Thieren 
ood aelbst an Mensclwa veraolaest gesefaea, die geeigneten Maassregeln zur Aoarottnng 
dieaer tdddüchen itgiMfien zn ergrdftn; sn dem Zwecke hat ata Primiaa fllr cBe Tartil- 
gung dar Tipem-enagesetzt und zugleich von einer besonderen Commission sachkundiger 
Mftnner ein sogenanntes Qnestionuaire aufarbeiten lassen, welches allen denjenigen Personen 
in den einsebm D4|>artemeDts zugeschickt wurde, welche vermöge ihrer Stellung oder ihrer 
Bildmig im Stande waren, dta im Qnaationnaire enthaltenen Fragen zu beantworten. Dia 
recht zahlreich eingelaufenen Antworten auf diese Fkagel>ogen hat nun Dr. Soubeiran*) 
zu einem in jeder Hinsicht musterhaften Bericlite verarbeitet nnd darin unter Anderem auch 
aelir werthTolleMittheilungeo Qber die geographische Verbreitung der Vipern in I'Yankreicb 
gemadit. Kadi aeinen üntamiehnngea koount V. hen» L. in iblgei^en Dtpartements rar*): 
Pyr^nies, llaute-Garonne, Ard^che, Loz^re, Cantal, Creuse, Lot, Dordogne, Vend^e, Yi- 
enne. Loire-Infferieure, Tle-et-Vilaine, Cötes-du-Nord, Fini8terre,Morbihrin, Mnine-et-Loire, 
Sarthe, Calvados, Oiso, Soine-et-Oise, Somme, Pas-du-Calats, Yonne, äcine-et-Marne, Vo»' 
gea, Donba, Jnra, Henea und Savaia, Mdt dagegen hi danDtpartements da Nord, da b 

Haute-Saöne (arrondissemeut de Lurel, du Bas-Rhin und du ITaut-Tkhi n, in welchen Geben- 
den überhaupt gar keine Vipern vorkommen sollen^). Diese letztere Angabe scheint aber 
nicht für alle genannten D6partement8 volle GfÜügkeit za haben, denn Latreille*) be- 
aehreiht onler dam Namen OcMer prester «na Tiper «n dam Departement da Nord, und 
naaaentlidi ans der Dmgagaad m Arme, wckha von BaiUoa'^ zwar ihr dna Tip^ coao» 
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mime (K t^i» L.) erUirt wird, meiner Ansicht nach aber eine eehto V. berus L. ist. Amer 
in den von Sonbciran angesehenen Gegenden, findet sich die Kreuzotter noch im Departe- 
ment der Seine-Införieore, und zwar in der Geg^d von lUvre'), im Departement de la 
Sehie, wo Dainiril^ de im fortt de Seoart bei Psris beobaebtet bat, na Dtpartenent de 
l'Aisne*), namentlich zwischen La Fere und Laon, im Departement de la Saöne -e(-)Loiire 
bei Totirnus*), im Departement des Alpes niaritiines*), jedoch nur auf den höchsten Ge- 
birgen, und endlich imDepartement de laObarente-Inferieure, wo sie nach Baltrcmieux*) 
flbenkU gemein iat. Die Im Yontebendeii anl|Eeilhltai IMiparteDieiili, tat denen F. hen» L. 
bisher mit Bestimmtheit beobachtet worden ist, bilden non, wie man aicb bei Betracbtvng 
einer Karte von Frankreich leicht flberzeugen kann, keineswegs ein zu^mmenhängendes 
Ganzes, sondern sind aber das ganze Land zerstreut und manche unter ihnen, wie z. B. das 
D^perMment de laVitane, efrsdheiieii Tetlkommen tooHrt, d.b. aind nmd benim von hoter 
Departements umgeben, in welchen das Vorkommen der Kreuzotter bisher noch nicht con- 
Statirt ist. Da jedoch die meisten Departements dnrehaus nicht durch natOrliche Grenzen 
von einander geschieden uiud, so l&sst sich wohl mit ziemlicher äiclierheit annehmen, dass 
die inltede siebende ScUingenart, die aowobl imXerded und im Sflden« ala anch im Westen 
und im Osten Franlircidis einhciuiisch ist, auch in iillcn dcnjt'iii^M^n Departements, in wel- 
chen sie zur Zeit noch nicht beobachtet worden ist, die aber zwischen den von ihr bewohn- 
ten Departements liegen, ▼oiltomm«! wird, mit anderen Worten, da^ sie Ober ganz Frank- 
leidi, einige wenige Gegenden, wie die lUiein- nndMesd-IMpartementa, ansgenommen, ver» 
breitet l«t. Si'll)s(verstandlich ist sie nicht überall gleich h.lufifr, jedoch lasst sich zur Zeit 
über ihre Häufigkeit in den einzelnen Gegenden Frankreichs kaum etwas Genaueres mit- 
tbeileo; Soubeiran^) giebt zwar au, dass in einzelnen Departements, wie namcntlicb Vend6e, 
LeiTe- I n ftrie Br e , Let« Hante-Mane md 0(te-d*Or, Vipern td« blnfig vortEommen, in «n- 
drm dagegon, wie Mense, Vosges, Bonches-du-RbAne, Corrize, Oise und Somme, nur sehr 
selten und einzeln angetroffen werden, jedoch beziehen sich diese Angaben nicht allein auf 
F. bem* L., aondera aneh auf F. atfktlL, wddn beide teFnakreieb glddi btailg n leiB 
scheinen. Beide Arten kommen andi grtnienibeUa in den flehen DeparteueitB vor, wo- 
bei stets die eine vor der andern zu praevaliren scheint; so ist in den Departements Sarthe, 
Ille-et-Vilaine, Vendee, Cantal, Doubs und Jura V. aqpis L. häutiger ala F. berus L., im 
D6]iaTleni«nt de ITonae dagegen wattet das nggdcdirte TeriilltaiBa ob. Eliea so ndstiren 
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auch ADgaben ') aber deu Kiufluss der Budcubcsdiaffenlieit aut dag Vorkoninieii und die 
Hliiflgkeit der beiden genannten Ffpero- Arten, jedoch atdien diese Angaben tat Z«t mit 

einander noch so sehr im Widersprocli, dass es nicht der Mühe rerlobnt, sie einer näheren 
Betrachtnnp: zu unterziehen. Im Allgemeinen lässt sich über das Vorkommen der Kreu?;- 
otter in Frankreich nur sagen, daaa sie in den nördlichen Theileu des Landes häufiger ist 
als V. tufk L. nnd im Sflden aller Wabneheinlicbkeit nach nar im Gebirge vortcommt. 

In Boigieii nn i t i I: die in Rede stehende Schlange gleichfalls. s< hi iut d.nsrtVjst aber 
im Ganzen wenig vei breitet zu sein, da sie bisher nur in einigen, nahe der Südgrenzc des 
Landes liegenden Gegenden beobachtet worden ist; nach Selja-Longchamps kommt sie 
in nelnerai nimpflgen HdaBeblfigen Flandem'a*) ror, mid zwar ziemlich häutig, bewohnt 
fenitf die Umgegend von Philippcville^ and ist endlich auch bei Deauraing') nicht siMtcn. 

In Holland ist V. hrush. weit vorbrcitrt nnd ündct sich naili Sclilctcel 'i b;i!ii nuhr^ 
bald weniger h&utig in den Provinzen Groeningen, Vriesland, Drcntho, Uverjssel und 
Ütreetat, fehlt hingegen in den Provinzen Hord- und Sad-HollMid, so wie in der ProTinz 
Zeeland; diesen Angaben Schlegel's i: : i t auch Herklots^) im Allgemeinen bei, bemerkt 
aber, dass die Kreuzotter nampntlich lu der Provinz Drentlie sehr gompin ist, in den Pro- 
viozea Groeniogeo, Vriesland, Overyssd, Gelderland, Utrecht und Kord-Brabant dagegen 
wettiger hflnUg vorkommt» 

Alsdann findet sich die Kreuzotter auch in Grossbritannien, nnd zwar sowohl in England 
und "Wales, als auch in Schottland, nii ht aber in Irland, wf^nigstens wird sie weder von 
Templeton*), uocb von Thompson •) unter deu Wirbelthieren Irlands angeführt. Bell*), 
der ihr Fehlen anf der letztgenannten Inoel gleicMUh constatirt, spricht «eh dahin ans, 
daes aus der bisherigen Erfolglosigkeit, sie daselbst aufztifindeu, noch nicht mit absolntor 
Sicherheit auf ihre wirklichr Abwcsonbi i( in Irland geschlossen werden könne. Was nun 
ihre Verbreitung in Engknd aubetriAt, so gicbt Boll') an, dass sie daselbst uud lu Wales 
llbendl Torfcommt, nnd in der Tbat Unat tkh ans den höher bekannten Angaben - Ober ihr 
Vorkommen in den einzelnen Grafschaften wohl schliessen, dass sie über das ganze land 
verbreitet ist. Mao hat F. bt^rw« L. bisher nSmlich in folpenden Grafscliaftrn beobachtet: 
in Coniwall*), wo sie ttbrigeus selten sein soll, in Devon'"), in Sommerset"), in Dorset"), 
ater tnderen meh in der OegMid toh Cranhone"), in Borin"), In Kont"), in Tw«chie< 
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deueu Tbeilcu von Suffulk'), iu Uambridge'), wo sie sehr tieltai ibt, iu Worccster^), uaiacnt- 
licli bei ETfldiMn'), in Hereford*), in TerwliiedeiieD 6eg«uleii von Shrop<), in Lukm(M', 

uamenllicli iu (Irr Gogmid vou Liverpool'). unJ oiullidi in 'Wi bt-nidiu;? hA Lccd';'!. uiul 
zwar in nincm Umkreise von zwanzig cnglischeu Meilen. Leber ilir Voikuuiuien in den 
Graiscbufteii Northumbcrland, Durbain, Cumberluud, Westmorelaud, Nord- und Oäl-Ridiug 
Itfgen rar Zdt tw$r keioe Nndiriehton tot, dodi lint sidi «dum denlidb nidit dam 
zweifeln, dass sii' aucli in Jiesou Gogonrlen einheimisch ist. weil sie iiürdlich davuii, iu 
Schottland, vorkommt. In diesem letzteren Laude soll sie nacli Bell gemein sein, doch lii&st 
»ich gegenwärtig wegen Mangels an Nachrichten nicht angeben, ob sie sich in gauz Schott- 
Ilod findet oder mtrnnf die afidUdieraii Tbeile beadirtnkt kL Eben w ist noch Uber ibr 
Vorkommen auf den zahlrpichrn zu Schottland piohorigeti Inseln äusseret wcnli; bukaunt, 
denn zur Zeit wms man nur, dass sie auf der lusel Ärraii -) im sUd-» estlichen Scliottland 
lebt, und Prof. Duus"*) vermuthet, dass sie auch auf Lewis, der grössteu und nördlichsten 
lud in der Omppe der Hebriden, efathämiaeb ist. 

Nachdem ich das Vorkommen der F. iwrt« L. iu den westlichsten Ländern Kuropa's be- 
sprochen habe, will ich jetzt ihre Verbreitung iu dem centralen Streifen dieses Welttlieils, 
d. h. in allen übrigeu curopitaehen Staaten, das Russische Reich ausgenommen, erläutern 
and beginne tucb bier wiednr mit den BOdlicbsten libndem. 

In Italien ist dio Kreuzotter nur auf die nördtielien Geyeiiilcu beschriudd und erreicht 
die SUdgreuze ilirer Verbreitung in demjenigen Theile der Abruz/.en, welclier au die Pro- 
vinz Ascoli") grenzt: Lenz'-) behauptet zwar, dass sie auch in der Umgegend von Rom 
Terliomme, nnd stützt sidi dobei nnf Ifetax«, deaaen .F. «Aercea er ftat die eebte Kreux- 
otter liiilt; Meta.xa's F. cher^-nn ist aber, wie alle italienischeu Naturforscher Obereinstim- 
mend angeben, auf eine der zahireicheu Farbenvarietaten von F. aspis L. basirt und folg- 
lich beruht Lenz's Angabc auf einem Irrtbumc. Genau dieselbe Uew'auduiss wird es auch 
mit dw von Rafineeque**) unter dm RqriÜien Sieilien'a aufgefllbrten V. benia beben, 
anch sie wird /weifelstdinc auf ein Kxemplar der im siidlicleMi Italien häufigen F. atpis Ji. 
basirt sein. Ausser in der genannten Gegend der Abruzzen kommt V. berus ]«., wie die 
Exemplare im Mailänder Museum '*) beweisen, auch iu der Umgegeud von Fcirara vor, ob 
sie aber in dem niebt anbetrtidttlicben Diatrilrtn, der swischen Ferram und der Proviii 
AscoH Uegt, tucb eblieiBiiBcb iMi, luma ieh aar Zeit wegen Haogds aJierNadiriehten niebt 
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.mtttfwileii. Ferner flndei ei« »ieh in poleiine'X nementKeti aneh bei Bovjgo*), «fadamt bd 

Piidua'V Wi Maiifiia^l und bei Verona^), so wie besonders in der von den FlüssrlitMi Tiuii, 
Tartaro und Moliiiella bewässerten, sttdiicli vou Verona und östlich von Mautna liegenden 
grossen Ebene'}; dsdann bewohnt sie die Umgogend vou Venedig'), wo sie Übrigens selten 
eein sdl, die niedere Frianl*), eo wia die Gegend ran Bdlnno*) nnd iat endlicli andi in der 
Lombardei, nnd zwar sowohl in der östlichen*), als anch in der westlichen"), beobachtet 
worden. Ucber ihr Vorkommen im ehemaligen Königreiche Sardinien") fehlen zur Zeit alle 
Nachrichten, doch wird sie liöchst wabrBcbeinlicb auch in diesem Tbeile Nord-Italiens nicht 
gm fdihm. 

Ferner bcwuhnf F. berus L. die Schweiz, kommt daselbst aber mehr sporadisch, als 
in zusammenhängender Verbreitung vor, fehlt oft in grossen Bezirken und ist nur in weni- 
gen einigermaosen h&u£ig")} nach Tschudi'^) findet sie sich ziemlich überall auf den 
centralen und nOnUieben Alpen .nnd vertritt eelbrt in der alpLoen BegioB des Sttdene die 
V. (inpisJ,.. Nselehe letztere nie in bedeutendere Höhen hinaufsteigt. Sehin/") pir-bf .in, dass 
die Kreuzotter in der östlichen Schwei/ bis zum Fnssc der AUnskctte, so wie im ganzen 
Jnra fehlt, dagegen auf allen Alpen der Ccntralkcttc vorkommt; im Canton Zflrich bat er 
sie auf denHOhen nUrdlicb von Zag bei Kappel, ao wie bei Maacbwanden nnd Biclitenebwyl 
beobachtet und thcilt aiisserdeni noch mit, dass sie auch auf den Bündtner und Glnnicr Alpen, 
im Oberland auf der Cirimsel und auf dem Gotthard, in einer HüIie vou COOU Fuss und 
hoher, gefaiigcn worden ist. Fast genau dieselben Angaben finden sich auch bei Tschudi'^): 
aneli er berichtet, daae V. term L. anf den BOndtner, Olamer und Tiessiner Alpoii, nnf der 

Grimsel nnd auf dem Gottliard (bis Ober 6000 Fuss ■Meeresbi lie'i vorkommt, so wie dass 
sie oft erst oberhalb der Laubgrenze auftritt und in den Glarner Alpen selbst bis zu einer 
Höhe vou 7600 Fuss (lleustock in MQhlebacli) hinaufsteigt; auf der obertoggenburgischcn 
AIpFUaa aoU sie hlofig sein, «noeh lählreieher iat «ie imGlarnenebaiHodiberse inBergli, 

am hiiufi^^sten aber wohl in den oberengadiner Bergen, wo sie z. B. im Berninahentbal, an 
der Alp Nuor beim Mortiratsphgletselier, im liogeggtlial u. s. w. sehr stark verbreitet ist.» 
Hinsichtlich der schwarzen Abart, der sogenannten F. preäer, welche Tschudi für eine 



1) Bonapartp. Iconografi« dcUa Fauna iuHca. 

2) Mataalftag«. OttaL dd RtttOi dalla Prar. Vc- 

nete p. G. 

■■■) WiflMT ailiMiit w tdile« Math, ulnrw. CI..X. 

ji. 669. 

4) Bonnpartc. Iconogrnaa ddl»FMMW HaliM. 

5) Martens. lulieo. p. S13. 

6) Betts, Matrriali per una Fauna Vcronesc? p. 126. 

7) Hartes«. BeiM nach Ygnedig IL pb 400. 
QBetta. ErpMoloaiadillaVmfaeltTflMto e4ol 

TInlo neridioule f. 9B6b 

QBoaapute. bnognän dHI» Fnm italica. 



10) Filippi. Catal. ngg. <i. ßiiccolta do'Scrpcnti del 
Mttieo dl Paria p. GS. 

11) Di« Arbeit Ton Payut ü^kt <!ic lirjjiUm lii r Ifm- 
grgenil de« Mout BUnc (In den Sr. Diys. t t Natur, 
de hjoa Tin. p. 454 — 4Tä), in wvSoiii-r viclli-klit aDch 
auf die Fauna der angrenzenden Tlieile Sardinien'» ROek- 
sicbt genommen ist, steht mir leider niclit n deboie. 

13) T 8 c h u d i. ThierlebMÜmAlpeinnlt. t.Mip.W. 
18) Ibidm p. 312. 

14) Heue Dealndtoiflni d. dlg. Mlnnte. OtNUidl. 
1 4. gMauk VMirw. I. pi. Itt. 

U) T>cliv4i. ThftTlc«ndnrAl9c■«vltS.Allfl.^M7. 
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A. Steavoh, 



OflliiilgftMriettt d«r gemeinen Kreusotter hiUt, berichtet er'), dass sie nie in deu anterea 
Gegenden, f'OTidcm nur iii den Alpen gefunden vfird, "So im GlarnergeLirgc im Wiederstei- 
nerloch (6200 Fuss), auf derMühlebacli- und Uebelis&lp, in denAJpen des waadtlilodiacben 
ObeiUndes, d«B WeUis und ««linehdolieh iponditl^ in der gaxaen GentiillKtte». 

In den zur Krone Oeeterreich gehörenden Staaten und I^liiideru kommt die Kreuzotter 
tjleichfiills vor, «clirint nbr-r, m weit sich aus den vurliaudenen Daten sdiliessen lässt, in 
maachen Uegeodcn ziemlich selten zu sein. So ist sie in Tirol, voher sie schon Scopoli*) 
laumte, ellem Ancdtdae Mcfa sehr sdtea, denn Betta, der djeFunit dtana Ludet ^oieü 
•tndirl; bat, ^ebt an, da» er daselbst nur ein einziges Exemplar, und airar imYaldiNon*), 
nahe beim Wochptta-Pas?, grfanfjfn habe, luid dass ihm ilir Vorkommen in der Gegend von 
Trient und Roveredo*) nur ron llörensagea bekannt sei. Ausserdem findet sie sich in Tirol 
noeh in der Gegend sBdlidi rOa Botaen, wo Leybold*) ein Exempbr anf Mon RoCn nri- 
•eben KaHern und Tramin geseh^ zu h«ben ^bt und wo Fravenfeld*) die Art «nch 
wirklicli pcfan^'cn !iaf. Tin Falzbnrfri sehen dagegen ist V.berux L. nneh Frauenfeld*) nicht 
selten und kommt auch in Kaemthcn') vor, docb läset sich leider nicht angeben, ob sie sidi 
in dem tebster» Lan^ hinfig «der selten findet, d« Uflher «nr ein speddler Pnndort, dar 
an der Grenze der Gra^chaft Goerz unweit des Predilpssses gelegene Udne Baibier See, 
wo Gallenstein"! sie f,'of;uif,'eti hat, bekannt ist. Ferner bewohnt sie Krnin nnd findet sich 
nach Frey er*) sowolil in deu Waldungen Inncrkrains und in der Losa Waldung am Karat, 
als anch anf den Gebirgen, «ie namenflicli im Süden anf den SdmeebMg« nnd im Norden 
anf dem Steinerberg» im UrMa Thal bei Moistrana. In Sleyeirmark mt ai« naek l*raneeK 
felJ") iiieiit selten und bewohnt die steyerischen Alpen, ist aber auch bei Fizenbach bei 
Gaishom und bei Hodunoelling nördlich von Liezen im Ennsthale gelangen worden. Im 
Eraberzogthnme Oestemdeh dagegen iaC V* herm L. nicht IdMIff, findet ridi aber, wie 
Fitzinger ") angiebt, sowohl in derBhena nnd anf yoralpea, ala anch auf Alpen, nnd iwar 
noch in einer Höhe von 5000 Fuss. Sie bewohnt das Land ob der Enns, wie auch dasjenige 
unter der Eons, denn man kennt sie sowohl vom Dachstein und den andern Alpen des Landes 
ob der Enna, als andi vomaehnedieign nnd desaan Umgebung, vom Oetscber nndWechwli 
ana der Gegend von Meoebrnm, Ibipiethen'am Hooa nnd Hinbeig} in dm nIehBten Un^ 



1) Tsehndl. ThierlcbonderAlp«nirclt.5.Anfl.p.27l. 
S) ScopoJi. Aunu ki<t. aMor. U. p. B9. 
Vi Taiitadl. i od. batan. Ter. m \nn n. AMtaik 
p. 167. 

4) Beut. ErpMüla^ 4«ll« Vcofinde Yaaeto e M 
Xlnlo BcrMloDala. p. ass. 

Q TerbndL nO. botan. Tar. n WJntV. 8ilnu|«b. 

p. ae^ 

I^IhMam IT. SUsnngab. p. 31. 

f)B«Ua. Calal. qat. ItoplU. Ear^paa p. SS. — 



Fitzinger. Nene Clu»ific. d. Beptilieii p. 62. 

S) CaasTal. JabrlMKh d. aatorb. h mAtm umam 
TOB EMnlkan. IL p, 9. 

S} Vreyar. Faavi d. ia MS bdaaatan WirM- 
tuen p. IS. 

10) VerbM«. ml. Ma*. Tar. m Wim. IV. »t- 
zuagtb. p. 91. — 8«rtornFnD0«(Hi8M;«naark.ant<; 
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11) B«itr«(e Sur I^udealcuail« Ovitorrekha anter der 
bm t, p. SS7. 
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febanff Wien'iB dagegen kommt sie nach Erber *) eben w venig vor, wie irgend eine andere 

OiftschUngen-Art. Alsdann bewohnt die Kreuotter nach Olflckselig*) ganz Böhmen und 
Icommt auch i" Prag's nächster Umgebung, namentlich im Procopitlial, \w. iVw scliwarrc 
V&riet&t {V. Prester) hat G lackselig') höchst selten bei Elbogeu, Tuppaa, üottc^b nnd 
Aach, abo Im EnegeUrge, die hnpflrige (F. ekerasa) mir im Bieaengebiife ttnd bd Asch ge- 
fangen. Nach Lindaker*) findet sich V. benis L. hauptsächlich im Böhincrvalde und im 
Riesengebirge, nach Niemez ^1 im Mittelgebirge und Palacky °) hat sie sowohl im IJöhmer- 
walde, als auch bei Frag, Leitmeritz und Jitiu beobachtet. In Mäliren bewohnt sie nach 
Beinricb^) Oebivgegegenden nnd ist nsmentlieb «m Ranlenberge im BamNgertlle hRnfig, 
inOeaterreicbiscli Schlesien hat Mil .m") sie in den Sudeten beobachtet, Hcinrieh^ giebt 
an, dass sie im malirisdi-schli'sischeii Gesenkt, namentlich im Kessel beim Ursprnnj» des 
Moraflusses vorkommt, und nach Spatzier ") soll sie ziemlich aber das ganze Land ver- 
bratet »ein. In Galizlen und in der Bnlcoirttt, «o «ie in den Karpathen **) vorkommt, iat 
sie nach Zawadzki") nicht selten nnd flndet sieh adbat liei Lemberg, namentUcb in den 
waldigen Schluchten gegen Winiki; in Gebirgsgegenden soll sie dn'^f'lbRt gemein sein und in 
bedeutende Hohen (über die Krummhokregion) hinaufsteigen. Eben so ist sie auch in Un- 
garn xiemUeh binig: Friwnldtsky") hat aie im Zempliner nnd den iMnachlwrten Comt- 
taten, so wie auch bei Pesth nnd Ofen beobachtet ud theilt ausserdem mit, dass die schwarze 
VarietÄt, die soust in Ungarn foMt, iti den Karpathen vorkommen soll; ferner hat Erl) er") 
die Kreuzotter bei Leutschau erbeutet und Jeitteles"), der das Vorkommen der schwarzen 
nad aneh der hniifHgen Tarietlt in Ungarn leugnet, theilt mit, daaa er die tjrpiadie Form 
auf dem Berge Hradova bei Kaschau, in der Nähe des ßadeortea Rlnk und auf der «Hola» 
bei Arany-Idka gefangen habe. In Siebenbßrgen kommt F. hcrfs L. nach Bielz"^) auf den 
Bergen und in ßebirgswOldern bis nahe an öOOü Fuss Hohe vor und ist an manchen Orten 
Hiebt selten; Mäher bat man aie bereits bei Hammeraderf, Hdtan, Zoodt, anf den Henwieaen 
bei Kiausenburg, bei Baläobänya, Borszek, Rodna n. a.O. gefengen. Endlich findet sieh die 
in Bede stehende Art anch in der Baoater MiUtairgrenie, wo Erher '*) sie bei Orsows er- 



1 ) VorhudL aaaL liMaii. OcwUidiaft n WwXIT. 

p. 70S. 

2) Utoft. I. p. 184. 
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Wissfllsrli. i. p. 126. 

üi SiamiDog physic. Anhftitt t< «ten* GMlIlKh. 
tAhm. Matarfonclier II p. 300. 

6) LoK» VII. p. 2M. 

7) Haiarich. lUhMiiaiialK. K. SdilMifotFiio^, 
BtpOllMi md Ttpi. p. IS. - 

9i MUt*t ■mI nr 1t Fkjriiaaoak da Scrpm 

n.p.ne. 



10) B r a n dl nid Battobarf. IMklalidw botogl« 

I. p. 177, 

11) Zawadzki. Kaiua d. ^tUnak-MmrialiAn 
WirMthiore p. 161. 

IJ) FrivaUMkr. HttttugiraiU« Saipaubni HnHn* 

riae p. 37. 

tS) TaikaadL uol. Man. OMtllfcb. n Wm XIIL 

p. 130. 

14)Jeitteles. Prodromus FaanaeVert«bnUorum Hiui - 
gtriM mpvi«ri» jf. 49- VcrUwtl. ao«L twtan. GaMUidi. 
ni Wlaa XII. 9M. 

IE) Btal«.FHUttd.inrMthitnaMMMrtHÜpwm. 

16) Twhudl. Mal. balaD..aaatlta«h. ni Ynas. UV. 



46 A. Stbavoh, 

iMotot katk Ueber ihr Vorkommen in ^jriBieD, SlaTomen, Kroatien '), IsbieD und Dahnttien 

ist mir Ifiiiler nicht? l)ckannt geworden wnd da Dr. MicliAhello?, dor die Tanna Dalmaticns 
sehr eingehend antersncht hat, sie nicht unter den dalmatischen Tliiereu auffüiirt, so uass 
ich annehmen, dass sie iu dieaeu Lande wenigstens niclit cinbeimiscb ist; ihre An- oder 
AbwcKohdt in den ülvisen oben gonuiaten rjndem bldU bis »vf Weiteres dahingestellt 
Ob dir Kn^nzcittiT nnrfi in Acn sndlicli an dnn östrrrrirliisfhonfJtaat frrenzendeu, zum 
türkischen Itciche gehörigen oder unter dessen Oberhoheit stehenden lJUideru vorkommt, 
l&sst sich zur Zeit \tegcn Mangels «Her betreffenden Nachrichten nicht augeben; es existirt 
zwar «ins Angabe über das Vorkommen der V, hervs L. in der Umgegend toa Constan- 
tinnppj, doch 5;rhfiTiI mir dit ^rlhf koin("?wegs ganz sicher zu sein. Rigler') fährt nämlich 
in seinem Werke über die Türkei unter den in der Umgegend von Constantinopel vorkom- 
menden Heptüieii aacli drei Vipern auf, nämlich Cdviber herus, Qdtdter vipcra^) and CWn- 
her cera$k», von denen iHe bddea lotsten deheiüch Hiebt bei Csartautinoiiot Torkommon 

können, da si(^ Mitschiedene Wüstenbewobnpr und nur in Nord-Afrikn fitihriniisch sind. Ks 
nnterhegt daher keinem Zweifel, dass Rigler zMet der von ihm beobachteten Schlangen 
fiilseh bestimmt hat, und es bleibt daher immer noch fraglich, ob auch die dritte Art, die 
«r CoMer ienu neimt, die geneine Kreuzotter geweson ist. Unter so bewaaiten Umstlo- 
den scheint p? mirffir jclzt woniprsfens perathener, Rigler's Angabe nicht weit f^rzn herOck- 
sichtigen und iu diesem J'heiie Kuropa 's dieSüdgrenze des Osterreichischen Staates als Äqua- 
toriale Orenxe des Verbrcitongsbezirkes von F. berm L. anzunehmen. 

Was die Verbreitaog der Kreuzotter inna'balb dorOrenzsn Dentsdilaad^s anbetriflk, so 
existiren dnriShrr recht /ahlreiclie und mitunter anrh sehr dctailürfr An^nbrn, dir ich hier, 
mit den südlichen Staaten beginnend, der Ueihe nach auffuhren will. Leber ihr Vorkommen 
im Grossbcrzogthame Baden kann ich leider nur wenig mitthcilcn, da mir der Anfsatz von 
Weber*) ttlmr die Bebbingen Badm nicht sa Gebote stobt; nach Fischer") kommen hn 
Grossherzo/^thtiniP allo drei Vai ictritm (hr KrcMiznttrr vor nnd findrn sirTi <rinini(lit'h im 
Schwarzv^alde, namentlich bei St. Blazien am Keldberge nnd am Feldbcrger See, sind da- 
gegen in den namittelbar am Bhein liegenden Gegenden dos Landes selten. In Würtemberg 
soll die in Bede stehende Art besoBders zahlreidi anf der schwlbtocbeo Alp*), wie x. B. 
bei Wiesenstoig •) nnd anf dem Teck*), vorkommen, fehlt aber auch dem als rauhe Alp") be- 
xeiehneten Theilo dieses Gebirges nicht; alsdann bewohnt sie nach Piieninger '*) den 



1) Tkslek. Natnrhist. Skiiczco ans Civilkroatien. 
Agnm. 1865 konnte icli mir 1rid«r nicht verschaffet). 

2) Rigler. Dii- Tdikci uii.i iljrr l;..«nIitnT l, p. 126. 
.'SH-'nlfr dfm Nunirn dJitl-rr viptm Uni, wie irli 

frlidii nii'lirni.ils zu l'i KK/rkci: (■( Irijcnlifit lialtp, Hassel- 
(iuist iUi> Vijiera Amumiae Alp. bracbtieben, 

4) Im Sl't'o JahresbcricU d. Haiialwiiicr V»rdm f. 
Katarkmde. 1866. p. 46-99. 



■ Ttcitrüge f.ar rbctniielteB Katnfndtidile. Jabr« 
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10) WOrtemb«!^ J«br«skeft« IIL f. 200. 
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SchwwzwaldT wo man sie bei Frendenslidl, nach Fischer') ««eh bei Kniebte uiid Herrn- 
wiee, boobaditet hat, fi i uor die Vorberge des Vorarlbergs, wie nainnitUcb die Gegeml von 

Fsiiy, und fiiulct sicli t !i auch im Jaxtkrcise, wo Bauer') sio I'ci ntyntcnimin^rn im 
üboraiut« Nerusiiciiu geiuu^u hat. Ihn- Verbreitung iiu Ivönigreiche Bu^erii ist, Dank deu 
fieuldtttiigeu der bayenaehenZoolugon, sehr eingehend «atemidit mid bden letsUmJabreo 
aucli in einem besoaderett Antut» geaehildert vorden. Pforrer JückcP), der Verfasser 
dieses Aufsatzes, hat uiunlich alle dir' z;i1i)reicheii von Sehrank'), Wolf*), Keidcr und 
Jlahn"), Kocli"), Waltl'), Sieboid") uud Mauientiich Andreas ^Vaguur'") verüfl«utiich- 
ten AtigubeD über daa Torkotnaie« der Kreiizatter in Bayern zuaawmengeatdU, mit zahl- 
reichen neuen Beebacbtuiigeti vermdirt und das so entstandene Material nach den einzelnen 
Kreisen des Landes geordnet; aus diesrni Aufsatze geht mm liervor, d;is> bans L. in 
deu sieben cisrbeuaueu Kreisen Bayerns ciuhelmi»ch ist, im trausrhcuauen achten dagegen 
nieht vorankommen scheint. Im Kreise Oberbayem findet ue 'sieh sowohl in' den mdsten 
Bezirken des Hochgebirges, als auch in den vor denselben liegenden «Filzen und Müsern», 
2. Ii. Iii Mai'}ii;iit-tfii). Roseuheiu), BoncdiktbeuiTii etc.: alsdatm kumuit sie bei Wolfrats- 
hauseu, beim Starnberger äee, bei Scbougau, bei Freysiug, Dachau uud Erding, so wie um 
München vor, bewohnt femer die unteren Lecbancn, wie namentlich die sumpfigen Gegen- 
den bei Burghansen und Geiscnfcld , und fehlt auch ganz im Süden des Kreises au der 
Österreich ischeu Grenze nicht, wo sie Ic i ILjIi usclnrnnprau, und, wie Kxcmplarc im MUn- 
clteuer Museum leiiren, auch bei Kreuth und llcichcuhall gefangen worden ist. In Nicder- 
bayeni Ist sie veniger verbreitet, kommt jedoch bei Deggendorf, bei Paaiau und aueh, 
wenqgteich sehr seltcu, im Bayerischen Walde vor, im Kreise Schwaben dagegen ist sie 
mehr verbreitet iiud tiiidf t ;5i( h sowohl im Gebirge, als auch in den «Mösern» des Flach- 
landes; man kennt sie aus der Gegend von Füssen, Kempten, Mindelbeim, Ottobcurcu, 
GQnzborg und Augsburg, bei welcher letztem Stadt sie nanwitUcli aiendich li&ufig vor^ 
kommt. Alsdaim findet sich V.bcruaL. so zienilich im ganxen oberpfUzischcu Kreise, ist aber 
nur umliefroijsbur^,' oinii^rrmansscn tiruifi.i;; <li(' scliwiir^to .\bart soll namfiitlich in den l'in-st- 
äintern Kclbeim, Neumarkt, Wcruberg, Vitseck, Weiden, Vubeustrauss uud Kulmaiu, so wie 
um Spoinsbart vorfcommen. Im Kreise Oberfranhen hat man sie in den Forstitmtern Wnn- 
siedel, Selb (bei Behau, Selb und Seussen), Ooldkronach, Bayreuth, Kronach, Licbtenfsla 
und Ebrach, so wii' in der Go^'ond von Hof, vun Schwarzenbach und von Müggendorf be- 
obachtet, und inMittcifrauken ist sie namentUcb in der Gegend von Nürnberg b&ufig, findet ^ 
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A. Stbavoh, 



steh aber auch im SOden des Kroses bei Heidmiteiin, PappeDhelin md UicIntMidi; bei Er- 
langen hat wedoi- Wagner, nocli Jäckel sie gefbncien, dennoch kommt kie duclbst vor, 
denn Küster') führt '^ic nntcr den bei Erlanijf^n oinhcimisrJunt Tfiirrcn auf. Im Kreise 
Unierfrauken endlich bewohnt sie eiueu Thcil dcsSteigerwaldcs, namcutlich die Gegend um 
Geroldsbofen, den Rassberf, wo sie bei Kdn^efm gefongen worden ist, «od die RbOn, 
wo sie sich im Reviere Oberbach des Forstamte?. Kothen anfhält, fehlt dage(;cn in der Ge- 
gend von Würzburp, im Spe'.sarf und um Aschaft'i'nburj; und scheint auch in tler Bayeri- 
scheu Pfalz, dorn einzigen ttbcrrhciniscbcn Kreise Bayenis nicht einheimisch zn sein, zum 
IGndesten fehlen alle daranf beaOglichen Ifaebricfaten. Im Qrossherzegtbnme Hessoi ist sie 
nach a r t i II y - 1 im Garnen nieht fatafig und im ehemalif^en Hcr/ogtliumc Nassau kommt sie 
uach Lenz 'i im TatiniisgeLirgo vor, hkihs fl,n<5i'Ih;;t aber entwfdrr sehr spitfii od^r viHleifht 
auch gauz ausgerottet sein, da es Kirschbaum^), der sieb jahrelang mit der Erforschung 
der NassanerFaona hesebBftigt bat, niemals gelungen isi ein Exemplar dieser Schlange za 
fangen. Eben so scbetat die Kreuzotter auch in der Kheinprovinz sehr selten zu sein, da 
sif bisliiT nur im Regicruiigshczirko Trier ! beobachtet wi/rthni ist. vnu Merrpm") aber 
unter den bei Duisburg einheimischen Thiereu nicht aufgeführt wird. Kurz V. berus L. ist 
in deoRheingegenden allem AnseheiDe nach sdten, wie in der Schweiz, in Baden, inHeauen, 
in Nassau, in Kheiupreussen und in Holland, oder sie fehlt auch gMtt, wie iD den beiden 
ßhpiti-Di'partt'iiu-nts Fr;mkrcichs und in der Bayerischen Pfalz. 

L'elMT das Vorkommen der Kreuzotter in Westphablen '), im Grossherzogthume Olden- 
bui|;, im eheualigea K(Hiigreicbe Hannover, in Bnwoscbweig, in den Lippe^scben FSrsten- 
thümern, in Waldeck und im ehemaligen KurfUrstenthume Hessen fehlen bisher alle Nach- 
richten, und CS lüsst «ich rlnlmr nicht angeben, ob sie dfi«('!l)st hSnfi^ «flrr selten ist, denn 
ganz fehlen dürfte sie in diesem Thcile Deutschlands wohl schwerlich. In den ThUringiscbcn 
Landen dagegen ist de nacb Lenz*) recht hftuflg nnd bewohnt fast alle mit Oebaaeh, 
Heide etc. bestandenen Bra^wlndc, so den Hcrrmannsteiu, Wachkopf, die Laubgebüscho 
zwischen Friedrii hrorla und Reitihnrdsbmin, den Abtsberg, die Haiden bei den Kallen- 
baclier Teichen, den Querberg, den Burgberg, das Laucbaer Holz, den Wald um Schwarz- 
bannen nnd Sondra, den Nonnenherg, die Beige umFischbach nndWinterstem, den Inadf- 
berg, die Jagdberge etc. , fehlt aber auch auf den einzeln in der Ebene vor dem Gebirge 
Uegendea buflchigen Hflgeln nicht, wie aof dem Seeberge nnd Kronbeige bei Gotha, den 
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Stfligerwalde bei Erflirt u. a. w. Äaner bü Brinit kommt F. ienu L.' in der Pmbiz SbcIikii 

nach Wagner') auch im Schweinitzer Kreise vor und wini höchst wahrschpinlirli (Iber die 
ganze Provinz verbreitet sein. Eben so wird sie auch im Königreiche Sachsen ziemlich ttbcrall 
Torkommeo, doch Terrnag Uh nichts OeiuuwrM Hbo-ilireTcrbreitaDg daselbst mitzatheileo, 
da mir die Arbeit von Beibisch"^ aber die Reptilien Sachsens l^er nicht zu Gebote steht 
und ich ausserdem nnr anpeben kann, dass sie naeh Tribias*) in der ObiT-f.ansitz einhei- 
misch ist. In bchiesien bewohnt sie die Gegend von Görlitz, wo sie sich nach Fechner*) 
beamden In bergigen and «aldigen Gegenden «rfhllt, ist ferner bei Bmahni*) Ui^, fio- 
det sich auch bei Reinerz ^ in dw Orafscbaft Glatz und soll nach Gloger^ ttbcrhaniit in 
ganz Schlesien, in Gebirgj^gependen ziemlich f^emein, in der Ebene etwas Relt^ner sein, am 
h&ufigsten aber nach der polnischen Grenze zu vorkommen. Ueber ihre Verbreitung in der 
Provinz Posan, wo sin schwerlich ftblen wird, ist zor Zeit Nichts bdcannt, In Ost- and 
West-Prcussen dagegen kommt sie nach Rathke') häufig vor und ist sowohl bei Königs- 
berg*), als auch bei Thorn'"), Marienwerder'*'! und Klbing") beobachtet worden. In Pom- 
mern '*) findet sie sich gleichiaUs, doch ist mir an speciellen Fundorten nur Greifewalde 
bdamnt, wo Weigel") sowohl die fische Form, ala tocb die Yarietlt tJtenm gebogen 
hat, und in der Provinz Brandenburg bewohnt sie nadt Schulz'^) die Umgegend Berlins, 
namentlich die Freicnfelder und Rndower Wiesen, so wie die Unif;ebunf»en von Wrief^en. 
Freietiwalde, Spandau '^), Landsberg an der Warthe etc. In den Meklenburgischen Laiiucn 
hat schon Link ") die Kranaotter ziemlich hiaflg beobachtet, und zwar die ^irische Form 
und die schwarze Varietät bei Rostock, die kupfrige hei Ludwigslust: Koch fand V. be- 
ru3 L. in dem Moor zwischen dem Trebel- und Rccknitzthale und Boll'") gicbt an, dass sie 
zur Begattungszeit in der Lewitz in grossen Haufen zu finden ist, sonst aber auch im Haide- 
gebiet nm Lndwigshtst, so wie liei Nen-Bnodentaig nnd Roatodt Torkommt. Struck nnd 
Boll") haben sie vereinzelt bei Doberan, in der Rostoclrer und Nasscntiner Haide, bei 
Nea-Brandeqburg nnd bei Schönebeck (unweit Fricdland) beobachtet, bemerken aber aus- 
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drOcklich, dass sir in dor Haiflrhpnp, namentlich im l.iidwif^'^histerPhysicatskreise, hflnfif^er 
ist; spUer fand Struck ') sie auclt in der Gegeud von Dargnn, so wie in den Tanneiucho- 
nungen nach Qltlow so, häufiger aber in dar Bonn nnd mn Wcndfseh-Tdeb, whI Sarean- 
dar*) andlicb giebt an, «haa er sie m derOagend von Forstenberg, wo sie selten ist, ho wie 
bei Wokiihl, Drögen und Prippfrt prfnnppn liat. Kurz die KreuzdlUT sclu'int Ober die 
gaazeo Meklenburgischea Lande verbreitet zu sein, jedoch nur in der llalde h&ufiger vor> 
sakomneB, and eben aa mnaa ale anch in Hohtein nnd Sdilaawig niiAt allein irait verbrei- 
tet, sondern auch sehr häufig sein, da Boje') angicbt, dass daselbet ihr Fatt banotat wird. 

ücber das Vorkommen der V. htrus L in Dflnemnrk pxistiren 7nr 'Mt nur 9phr 
dürftige Nachrichten; Boje') giebt an, dass sie in Jatland einheimisch ist, und Bteen- 
strnp^) hat de l>ei Tby, bei Marisger and Randen, ao wie im nördlichen Seeland und auf 
Höu beobachtet. 

In Schweden dagegen ist ihre Verbreitung genauer bekannt und man weiss durch 
Nilsson'^), dass sie daselbst Überall, von den sadlicbBten Gegenden ächonens bis in'a alld- 
liclie Ij^pplaed and die antapreehenden Theile Narwegena, vorlconimt. Man lEenntgagenirCrtig 
bereits Exemplare nns dor ncn;«>iul von T.iind"), niis dr-m Östlichen SmSland'), von der Insel 
QottUud"), aus der (iegeud von Göteborg*), aus Wennlaad '")» aus Upland"), namentlich 
ana den Umgebungen von Lpsala'^), aas Dalame**) nnd ana LalaA Lappnuuric, wo sie nach 
LAwenhjelm'*) an der Sonnenseite der ateflen Abhflage daa Bargea Gaaliaiwoa, ao via an 
den steinigen der Sonne au?gesef7,ten Ufern de; ?afr2;atjnnr? vorkommen soll, nnd woher 
das Stockholmer Maseum ein bei Quickjock'^} gcfaogcDcs Exemplar besitzt; in Nonregen 
kommt sie in dem ganz im Sftden gelegenen DiatrilcteTdtemarken'*) vor, fehlt aber aiiicb tb 
den Gegenden nördlich von Drontheim") nicht «od ist sogar 1816 auf dem Fcfldaate ga- 
pfnObcr iliT Ins« ! Tjöttü") fiihlliili von der unter dem 66" n. Br. liegenden pressen Insel 
Alstenöi gefangen worden. Der nördlichste Punkt, an welchem die Kreuzotter In Skandina- 
vien beobachtet irorden , ist Qnickjoek nnd man IcRim daher in diesem Lande die Nord« 
grenze ihres Verbreitungsbezirkes durch den ()7 n. I! bc/i icliiicu. 

Schliesslich bleibt mir noch flbrig, die Verbreitung der V. bent L. innerhalb der 
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Grenzen des Bussischen Reichs zu scbildcrn, uud ich beginne diese Schilderung mit dem an 
SktiHHiutvim greamoden nOrdKcben Tli«ile dM curopftiscbeD Rnsdaods, nSmlieh mit Fino- 

land. In dem getiaunteu Grossfilrstenthume ist dif Kn u/iittr^r von M iddeiulorff hoch im 
Norden, in der Breite des Polarkreises, gefangen worden, findet sich aber, wie icii mit Be- 
atimmtheit angeben kann, auch in dea sQdlicheu, am finnischen Meerbusen gelegenen Theiloi 
dei LmmIm und wird ohM ZwhUIbI mehr oder weniger lilaflg in gm FinnUnd Torkommen; 
eben so scheint sie auch im nonvcniciini nt OVma/.. wu sclion Blasius') sie am Onega-See 
beobachtet hat, weit verbreitet zo sein, und nach Kessler^) soll daselbst namentlich die 
«shwarzs Tarietit btidlg Torkommen. üd>er die Verbreitung der V. berm L. im Arcb«H 
gel'achen OouTenmiiait dagegen irt nur Zeit idelrU IQilieree bekamit» jedoch Immrt sie 
dort sichfr vor, vno mn vom verstorbenen Böhtlinfrk bei der Stadt Archangelsk gefange- 
nes, leider sehr schlecht erhaltenes Exemplar beweist, and im Gouvernement Wologd» soll 
flie nach Mejakoff^) häutig sein nad dabei meiet in der achwarwn Varietlt voiicommen. 

Im GoQvemement Petersburg ist die in Rede stehende Schlange gleichfalls weit ver- 
breitet. wcnijr?tens besitzt unser Museum Kxf miliare sowohl am den utieli-^teu rniRehungen 
der Kesidenz, wie aus Pawlowsk und aus den nördlich von der Newa gelegenen iJörtem 
Kolonu>gi ™d Paigolowo, als aacb ans der Gegend von Luga, ond in den 8 Ostaeeprovin- 
zen scheint sie auch ziemlich flberaü Tonnkommen, denn GimmerthaP) hat sie auf Oesel 
beobachtet, und ich kenne Exemplare an%Merrek(llI feinem Darfe am esthlÄndischen Strande 
unweit Narwa), aus der Gegend von Hapsal, vom livländischen Ufer des Peipus-Sees, so 
wie am der Umgegend won Dorpat, Wenden ond Riga; ansaerdem «eitt icb aoa zareriisai- 
gen mfindlicheu und brieflichen Mittheiluisgen, dass sie auch in den mdsten Gegenden Kur- 
lands einheimisch ist In West- uud Klein-Rubsland ist sie pleiclifHlU weit verbreitet und 
scheint dasdbst recht htinüg vorzukommen; Eichwald hat sie überall in Litthauen, Vol- 
bynien nnd Podolim bitidg beobaebtet, Andraejewsky*) gi^ an, das« sie in Volbyniea 
gemein ist uud sfldwärts bis an*8 schwarze Mecir vordringt, Kessler^! hat sie Qberall in den 
Gouvernements Podolien, Volhynien, Kiew, Tscliernip>w and Pdltiiwa gefunden und nach 
Kryuicki) und (Jseruay ") kommt sie eben su auch im Charkow 'scheu Gouvernement 
vor nnd ist daaolbat, vie der letitere Antm- angiebt« nameotiieh in der aehwanen VarieUtt 
aebr gemein. 

Wie es um die Verbreitung der V. berm L. im Königreiche Polen steht, kann ich leider 
nicht angeben, da mir zur Zeit nur zwei Orte, Chodez und Eowal "*), bekannt sind, wo man 
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sie mit BcstimmtheTt bcoljiuilitct Iiat, doch iSsst sich schwerlich annchTncn, dass sip daselbst 
anf diese beiden Oertlichkeiten beschräuiit sein sollte, da sie doch in allen Ländern, welche 
Polen einschliessen, Tttrkomiiit. Eben so ist mir auch flicht bekannt, ob tie in Beamrabian 
einhebniaeh iit, doch ich aaa dem UasUuid«, däss Beikel m bei Kanieniee-Pe» 
dolskij beobachtet hat, schliesseu zu können, dass sie wrnigst(>ns in dem nördlichen, an Po- 
dolicn grenzenden Tbeilo Bessarabiens nicht fehlen wird. lu den Goavemementa Cberson 
nnd Tanrien hat Oberst Ka^chakewitsch sie neuerdings gefangen and nnaerar Sammlung 
namentlich Etemplare tm ier Qegead der Stadt (hemm ud tm der Laadeog« von Pen- 
kop tiiitgetheilt, von dnncn jedoch die cherson'scben leider so schlecht erhalten warpti, dass 
es nicht derMtthe verlohnte, sie aufzubewahren; im Gouvernement Cberson ist sie Übrigens 
wieh TOD KrTnicki*), ud zwtr bei NIkolajew, gefangen worden nnd von der tamiadMa 
HaJUneel, iro bereits PailM*) diese Schlange bei der Festung Arabat häufig bcobaditet 
liat, sind unserer Sammhiiip vor einigen Jahren durch Dr. Railde Exemplare zugekümmen. 

Ueber das Vorkommen der Kreuzotter im Jckaterinoslaw'scben Gouvernement und iu 
den KoeahenÜndem let mr Zeit durehaos nichts bekarait und nicht viel besser steht ea 
auch um die Kenntniss ihrer Verbreitung ih den sttdlich von Olonez und Wologda gelege- 
nen Gouveniements von nross-Riissland ; Pallas*) hat sie in diesem Theile RusslanJs beim 
Wjksensky Sawod, so wie überhaupt in allen "Wäldern lilngs der Oka, uiui zwar iu der 
ediwananYarieiit, hinfig beobachtet, Sahaneje w giebt an, das« die KtwmUbBV im Qmi- 
vemcmenft Jaroslaw ziemlich in allen Kreisen mehr oder weniger häuüg veikommt, und 
Dr. Sew«rznw, der sich sehr eingehend mit der Wirliclthicrfauna des Woronesh 'sehen 
Gouvernements beschäftigt hat, tbeilt mit, da8sK.6erus L. in dem genannten Gouveraemeat 
in den Steppen am oberen Ikorez edu* hlndg*), in deijenigen xwlsebendemBi^nK, dem Don 
und dem Ikorez aber sehr settsitt itt'), und dass sich die schwarze Abart derselben haupt- 
sächlich in den steinigen Steppen zwischen dem Bitjug, dem Choper, der Tschigla und der 
Elaiij bndet''); so dtirftig diese Angaben an und fOr sich auch sind, so lAsst sich aus denselben 
dodi mit demUeher Sicherheit eotnebmen, dass die Krettsotter in Gross-Bnaslaod wohl 
eben so überall vorkommen wird, wie iu Klein- und West-Russland. In den östlichsten Gou- 
vernements des europäischen Russlands endlich ist F. Icma L. gleichfalls weit verbreitet 
und scbou Pallas hat sie auf seinen Iteiseu au den verschiedensten Punkten dieser Gegen- 
den beohaditet» so in der Nlbe der Tan bd dem negodat-KasdiwindEg Sawod *) im Gon« 
vemement Perm, bd dem Dorfe Sagrköwa'^, MIlicb m TscheUaUnsk im QoaTenwment 
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Orenburg, am unt« ren Laalb der Kama ') unterhalb der Stadt Sarapul, an der Wolga*), «n 
der Samara*), in dor Umgegend der Festung lletzkaja*) am Jaik (Ural), in den Steppen am 
Bacbe Kascbum''), der sich in den Kamysch-Samarskischea See ergieast, in der S&ndwOste 
NftiTB*) (Ryo-Pedri) und an der HlliMlang der Volg» in dm' Umgegend tob KnmuilaTsk*); 
E versmann*) fand die bnnteForm Uberall in den trockenen Vorbergen des Ural, so wie in 
den Bildlichen Stoppen des Kasan'schen Gouvernfmcnts, die schwarze Varietät dago^'en, die 
nach ihm ausschliesaüch in feucbten Gegenden leben soll, nur in den nördlicheren Theilea 
des geMumten Gooferaenette; femer Irammt die Krensotter nndi in derOegend von Vnbk 
und, wie es scheint, recht liäufig vor, \veiiif,'-,tcii3 hat unsere Sammlung vom Grafen 
A. Keyserling mehrere Exemplare aus der Umgegend dieser Stadt erhalten, und endlich 
ist äie nach Becker ') iu der Steppe um Sarepta sehr gemein, woselbst auch Christoph'^), 
die wn ikm nb Mk» Beimdi beeehrldiene Vnriettt erbeatet bst. 

VTas ferner das Vürknnnnen der in Rede stehenden Art in den Kaukasisrhen Ländern 
nnbctnift, so ist sie daselbst gleichfalls weit verbreitet und findet sich sowohl in Cis-, als 
auch iu Transkaukasien. Hin6tri£s ") bat sie im Kaukasus bis zu einer Höhe von 6000 Fuss 
benbnelitet nnd ^«M nn, dMS sie «mcntllCh «nf den Beaeb-Thu, sldlicb von I^igwsk, 
gemein ist; Eichwald'*) fand sie in den Steppen an Nordabhange des Kaukasus, nament- 
lich bei Kisyar, so wie auch in Xrauakaokasien beiTiflis, beil^okljatscb nnd an der Sehn- 
lawera, einem NebeniilsBdien der Ena, welebe letalere rieh antofadb Til& in den Kar er* 
gieast; M. Wagner erbeutete mehrere Exemplare dieser Art in Onnien, so wie an den 
Abhängen des Kaukasus '*1 und theilt znfjleidi mit, dass die Kreuzotter auch anf den Höhen 
Ossetiens") in der Aipcnregion zwischen 7000 — 7500 Fuss UO.he vorkommt und daselbst 
ganz allein die Klane der RqfiU^ repnsentirt; endlieh besltat muer Mnseom anner den 
wa Min^tri^s gesammelten Exemplaren noch mehrere andere aus der Gegend von Tifiis, 
aus den kaukasischen Gebirgen (leider ohne niihere Anijabe desFuntlortes) und aus Russisch- 
Armenien, weiche letzteren von Hrn. von Motschnlsky gesammelt worden sind. Dagegen 
findet sidi onter den llberaa« «dblreiehen Bepittim, wdebe nnsere Sanmlnng dnrch Frieke 
aus der Gegend von Elisabethpol und* durch Pastor Hohenacker ans derOegend TOnLen- 
koran zugeschickt erhalten hat, kein einziges Exemplar der Kreuzotter, wesshalb man wohl 
annehmen kann, dass sie in diesen Theileo Traoskaukasiens eben so wenig einheimisch ist 
wie In Feraifln. 

Anner inTraMkankaiien findet rieb die Kranwttar aneb m ebwn groHen Tbeih dea 
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Qbrigen asiatischen Ru!Ss1bik1<; und bewohnt sowohl die sUdlicbeo Gegenden von West- und 
Ost-Sibirien, als auih naineotlicb die Kirgismteppen. Die erste Nachricht ttber ihr Vor- 
kommea in den letztgenaimtenSt^pai vmbiAt dud dem titerMi OmeliB*), der ne in der 
tleln«D KiiiglaeD-Henie am TBehebtrkDl'See io groner Hegge angetraiiui hat; epiter iit 

flie vom verstorbenen T>r. Lchmanr') nnch in den Einba-Stcppcn tmrl von Dr. Mobitz in 
den Steppeo siwiscfaen der Ernba und dem Tcmir gefangen worden und neuerdings hat Dr. 
Sewerzow ein Exemplar am lasembai, einem Quellflosae des Ilek, erbentet. Ueber ihr Vor- 
boramen io der mittleren Kirgisen-Horde ist nichts bekannt, im Semipalatinsker Distrikte 
dflc^pcrfn , wo schon Pallas*) sie in di r Ndli-j der Scniijarskaja Staniza beobachtet hat, ist 
sie in) Anfange der vierziger Jahre von Dr. A. von ächrenck in den Steppen am Alatau, an 
den Ufern des IJrdsbar, der im Tarbagatai entspringt und eich in de» Alakul-See ergiesst, 
so wie auch im Tarbagatai selbst in zahlreichen Exemplaren gefangen worden. Es scheint 
also, dass du* Kreuzotter in ilieseui Tlieile Asiens den 45^ n. lär. imdi Süden nicht ttbor- 
acbreitet, denn ihr Vorkommen in der Uucharei, wober das Berliner Museum^) durch 
Eversmann cui Exemplar besitet, scheint mir mdir all rweiielbafl and ich vcrmnthe, dtsa 
Eversmann dieses Stflck auf der Reise nach Buchara in irgend cinerGegend der Kirgisen» 
steppe rrbeutet haben wird, zumal im Anhange zu sehier Beiae*) bei V, benu L. kein ape> 
cicller Fundort angegeben inU 

In West-Sibirien ist die Kreasotter zwar im GonTemement Tob«bk nocb ntebt direkt 
beobachtet worden, wird daidhit aber mindestens in den an die östlidien Oonvemeuient^ 
des europiiibiliiii Russlands fn^nz<?nden Gegenden nicht fehlen, im Gouvernement Toinsk 
dagegen hat schon Pallas') sie unweit Smeinogorsk bei dem Dorfe Jekatorinenskoi am Alei 
(Nebenflnss des Obj) beobaditet, im Betliner Hasenm findet sieb ein Emmplnr ans dem 
Altai und unsere Sammlung hat ganz neuerdings durch Hm. von Middeudorff ein in der 
Barnbinskischen Steppe gefangenes Stück der schwarzen Varietät geschenkt erhalten. In 
Ost-äibirieu endlich kommt V. bartts L. in die Gouveraemcnts Jenisseisk und Irkutsk vor, 
denn nnsere Sammlnng beritzt dnreb Hm. Markelow «in Exemplar «na den Jenfsstidrer 

fioldwäsclien und durtli Ilm. C/ekanowsky den Kopf eines bei Padiin erbeilteten Stücks, 
in Trausbaik^ilien dagegen, sowie im Jakutskischen scheint sie zu fehlen: i^allas*) spricht 
zwar von Giftschlangen, die ihm in Transbaikalien beim Argunjskoi Ostrog und am Onon 
Toigdnminien amd, bcidiämet dieselben jedoch nicht nSher, wessbalb es dennaneh zweilbl- 
haft ist, ob sich diese Angabe auf dicKren/ritter oder anfOnihenottcrn bezieht: mir scheint 
es sogar wahrscheinlicher, dasa die von Pallas beobacliteteu Giftscbtuigen Crotdiden ge- 
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wesen sind, denn die zahlreichen Toxicophidier, welche unser Museum durch Dr. Kadde 
vom Argunj und vom Odod erhalten hat, gehfireo simmtUch zur C^'o^a/tt^cn-Gattung Jrü/o* 
NoeqAofcw mid es findet sieh tu der Qbemit reiehcD Aiulieate, weteb« dJeser Reiaende ans 
Transbaikalien mitf»ebracht hat, tlherhaupt nicht ein einziges Kxemplar drr V hrmsL.. ( in 
UmstMid, «US welchem sich wohl schlieaseu Usst, dass die Kreuzotter in diesem Theüe Si- 
blHen ootwedei; ganz feblt oder zum Htndesten docb amBerordentfieh wätm. lein rnuss. Im 
ADurlaDde bingegen ist di^ Schlange in der Kttstenproräiz reebt blB%, deonHr. t. Hid- 
drndnrff) hat sif am üdslcni Ostrog und in den Queltgegenden des TnfTiir-Flussp^ hrnh- 
acbtet, Caod. Maack hni sie am Ussuri, Dr. L. von Schreock in der Umgegend der 
Stadt Nikolajewsk, auf der Ueinen lofiel Ufint ha Anv^Uman» so «ie aneb bei der foi 
Hadshi, und Mag, Fr. Schmidt schenkte noaavrSammbiog 4£!xieiBplare, vekbear auf der 
Inael Saelialin hei dem russischen Posten Dui gefangen hnt. 

Aus der Torsteheaden Zusammeostelluiig aller bisher bekannten Aogaben Ober das 
TorkoiDvieo der F. herm L. ergiebt rieb nvii, das« der Verbreitnngsbeiirk dieser Art sich 
vom 9 bis zum 160'^ östl. L. v. F. erstreckt, im Norden von einer Linie begrenzt wird, 
welche in Sh liotflaiid (wahrscheinlich aii der Noidküste) beginnt, in Skandinavien ihren 
nördlichsten i^unkt bciQaiclgock (67^ d. Br.) erreicht und von da in süd-östlichcr Richtung 
abM* ArebMigebdc (64** a. Br.) and Janisadsk (68° n. Br.) xan Udskol-Ostrog (54* o. Br.) 
zieht, und dessen Aequatorialgrenze in Spanien dem 38, in Italien dem 43, in Ost-Europa 
dem 45, in Transkaukasien dem 41, in West-Sibirien dem 43 und in Ost-Sibirien wabr- 
scheiulich dem 48° n. Br. folgt. 

'Z. Vip^ra aspia Linn6. 

y. capite elongato, deplanato, postice dilatato et a tronco distincte separato; rostro 

brevi, apice tmocato, leritar ereeto et supra com vertiee sentBlüB parris, irregularibus, 

planis etTix.imbricatis teeto; laribus ntrinque in scuto simplici positis, lateralibus; scutello 

praetiasali «trin<^ue distincto; scuto supraorbitali iiiafriio; oculo a scutis supralaliialilms 4'* 

et 5*^, inJra positis, duplici serie aquamarum separato; scutis supralabialibus utrinqoe 

9—10, intralaUaUbna 10 — 12; sqaanis in tnad jparte anteriore in 31 sories longltndinalea 

diapodtis} seutis alidoiniaalibiis 139—158, mall sinqiUd, sabcaudalibaa otiimias 88—46. 

* 
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V.aspish. zeigt zwar in vielen Beziehungen grosse Verwandschaft mit der Kreuzotter, 
iSsst sich von derselben aber bfi direktem Vergleiche schon durch den viel breitereu Kopf, 
80 wie durch die der bpitze abgestutzte und etwas aufgeworfene Schnauze leicht unter- 
aefaeidon; atuaerdem iat der Seb^al bei dieier Art nidit mit resnUrao und ^yai i a elri idi 
angi?ordiieteu Scbildeni, wie bti der Kreuzotter, sondern mit kleinen unrc^^elmässigen, 
flachen, kaum dachziegelfOrmigen Scbildcben bekleidet, unter denen sehr b&ufig ein einzel- 
nea wn randlicb-poljgonaler Form die Obrigen aa Ort«» ttbertriflk and aemer SteUnng 
nacb aIrTerticalaebild gedeutet werden auM. Daa eiehenAe HeifeDal mr l uterscheUwg 

■fUm *» VimL It. *» m Ubiw, TlHi« Will. 8 
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der beiden genannten Arten-bOdm «ber, wie schon fi-flher bemerkt, die Schuppenreihen, 
wclchn den Augapfel von d^n darunter geief?eiif ii Oberlipptiscliildern trennen nud deren Zalil 
bei V. aspis L. stets zwei betrügt, w&hreud bei der Kreuzutter nie mehr als eine bulciie 
fiehvppenreOie v«rliuideii IbL Von F. aam^tma Gray, wdeh« B«rthold, wie idi weiter 
unten zeigen werde, ftlsrlilidi als V. afpis bescbrieben hat, unterscheidet sich die in Rede 
stehende Art sowohl durch die Zaiil der L&ngsreiben, in welche die Schuppen des Kumpfes 
aii(;eordnet sind, als auch beaooders durch die Beschaffenbeit der Kopfbedeckungen; bei 
F. L. inden sieb ntmliCb in vordem Drittel des BrnnpAH ide ndv aii 91 läagt- 
reihen von Schuppen und die {Bekleidung der horizontalen Oberflache des Kopfes besteht 
aus äacben, durduina nngekielten Scfhildcben, bei F. xantki»a Gray dagcgeo b«trilgt die 
Zahl derSdroppenreibeD in der i^iiaiinteiiKdrpergegeiid 93 tiod die boritoutale SqrfttdM 
ixt mit sehr deutlich gekielten, dachziegclfönnig gelagerten Schuppes bdUeidst, die YDO de» 
Sebappeu des Rumpfes nur durch etwas geringere GrOsse abweichen. 

Die grOs»ten Exemplare der V. tu^ L., die bisher beobachtet worden sind, battea 
«k» Tatallinge von 66 Ctm. 

' fUaiS mi Mdumg. Die in Rede stehende Giftschlange bietet ganz ähnliche Abftn- 
dcrungcn in der Fftrbting und Zeichnung dar, wie die Kreuzotter, und dies-'m I mstande 
ist es auch hauptsächlich zuzuschreiben, dass beide Arten in frQberer Zeit so häufig mit 
einaiider TerweebMlt woidea riiid» Bonapart« and aadi flim Betta anlerMslHideo adil* 
reiche Yarirtiitrn, denen sie auch besondere Benennungen, wie ctii^rea, ru/a, fusca, itabeOmOy 
nigra, rufiriiürli , oeeUata etc. beilegen, jedoch bemerkt der letztere der beiden ijenannten 
Autoren, Uaiä ea bei der groaseu Zaltl ?ou Zwischen- und Ueberg&ngsformen sehr schwie- 
rig, ja bat mmdgiieb iit» die eiudneo Yarietlten Ihr äUe EUle mit BktolMit tob einan* 
der zu unterscheidi'n, und es i5cheinen mir daher auch bei dieser Speeles hinsichtlich der 
F&rbang und Zeichnung eigentlich nur zwei Formen, eine einfarbige und eine bunte, ange- 
Bomaini werden zu können. Die einfarbige VarietU dar F. ufis L. ist, e'ben so wie di*> 
jeoige der FienieL., tief adiwara, arheint aber ImOanaa viel eeltemar Tonwtaimwen, wie 
die schwarze Kreuzotter, die sogenannte V. presler. I?ei der hnnten Form ist die Grund- 
farbe der Oberseite aller Theile gewflbolicb aschgrau mit einem mehr oder weniger aoage- 
iprodieBen Stieb in*B OrflnHehe, doch kommeo häufig auch Exemplare toit kBstaaAanüirbe- 
ner, rothbrauner, ^elLlirauner, isabellfarbener, olivgrüner und grflnlichbrauuer Grundfarbe 
vor; eben so vnriirt aucli die rtriindfitrbc der Unterseite aller Theile, indem sie bald hell- 
brJUuUichgelb oder hellbraunlichgrau, bald heller oder dunkler graa, bald endlich schwarz 
«nchelBt; dabei sind die einsefaien Schilder entweder einftrUg oder «ehwan pnoktirt and 
werden eben durch Uebcrhandnehmen der schwarzen Flecken sehr häufig ganz schwara, 
oder doch schwarz mit einzelnen bellen Flecken. Der Ko])f, dessen Färbung an der Unter- 
aeite mehr oder weniger mit der Grundfarbe der Oberseite harmonirt, oft aber auch einen 
rttUidieD Andng beritat, saigt anf derSchoMiae und demSdwilet ainaeba dinkale Flechm, 
die ledeeh weder io Fora, nach la ZaU, nach in Stdloag «anstaiit aind: Jedeneita voa 
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Hintcrriinde der Orbita zieht eine mehr oder weniger breite Bindn von d unkeler Farbe Bcbiüg 
nacb hiuteu und tuiten gegen den Kampf, and auf dem Hinterkopfe findea sich zwei iho» 
liehe, kdrzere Blöden, die, nahe bei eitumder entspringend, nach hinten zu stark divei^girflo; 
in Itm irtätdag&a B«ni«, d« durch die INTei^MUE diner beMen letetgWMontm Bindm 
entsteht, findet sich eine meist viereckige Makel von fjleichfnlis dunkeler Farbe. Die Ober- 
seite dM Bampfes amd Schwaosec zeigt rier parallele Laogsrcihcn dankcler Makeln, von 
dOMi di« d«r jedemitigM i ImseraD Reihe Uehier mnA ab die der ceotralen Reihen and mit 
deosdhen altemiren. Die ICiikeln der beiden mittlereD Beihea find entweder folUnaaet 
getrennt und alteruiren mit einander, oder ab«r sie stehen einander 7^;::' urber und ver- 
schmelzen alsdann za schmalea Qaerbiiulen, seiteuer zu ruodlichea Fleckten, oder endlich 
lie MbiMfl bedeutend «B-GrOaM n vaA es Tenehmeben oicbt allein die einander gegenober 
etehendeo, sonders »neh die der Lftnge nach auf einander folgenden, wodurch eine sehr 
stark und sehr unregelmässif; ausgezackte Dorsalbinde entsiteht. Alle diese Fb'cken and 
Binden der Oberseite sind stets duoklec als die Grundfarbe und varüren zwischen heliröth» 
lidbirmn nnd dnakelseKwmbntsn in aUes »«gUehen AbstajRuigeD. Zuweilen «faid die 
Mihehi schwarz gesäumt und wenn alsdann die der ROckenmitte groes und mehr oder we- 
niger rundlich erscheinen, so entsteht die Varietät, weiche Bonapsrte mit dem Namen 
oceäata bezeichnet hat. 

iBiKat Wibread die Krenaotter hanptaidiUeh ^ adttom und nOrdlicliai Gegenden 
des europäisch-asiatischen Continents bewohnt und mit einem verhAltnissmässig kloinen 
Theile ihres Vcrbreitunpsbczirkes dorn circnrnmcditcrniner Fnunengebiet angehört, hndet 
sich die zweite europäische Otter, die V. aspU L., ausscliliesslich in den zum Mittelmeer- 
gebiete garendes Undwii vnd tbersehreitet anrinlVsnkraidi dieGrenm dieaeaGaUels. 

Ihr Vorkoinnien auf der pyrenäis.cheü Halbinsel ist zwar unzweifelhaft nachgewiesen, 
jedoch datiren die wenigen darauf bezflglichen Nachricht«! aus iliererZeit, d. h. vom Ende 
des vorigen . und An&nge dieses Jabiiinnderta, und haben nanödings keine Bestätigung »• 
fidmn. Schon Tandelli ') nflmüah beschreibt nnter dem Namen Oolvber aapis eine in Por- 
tugal einheimische Giftschlange, welche der Beschreibnn^ nach vollkommen mit F. aopisL. 
abereinstifflfflt, and die ich um so weniger Anstand nehme, dafür za erklären, als Link *) 
wirUieh in d«r Serra de Qerez nn Norden der Provinz Eatre Mlnbo • Dnero, nttrdlieh ▼<» 
den Btädteo Oaldaa mä Montalagre, die V, aipk L. geftngen hat und angicbt, diü^s sie da- 
selbst nicht selten und sehr geförchtet sei, im (tbrigen Portugal jedoch nicht vnrzukomman 
scheine'). Vandelli and Link sind aber aach die eiuzigeu Autoren, welche bisher die V. 
tufk h. in Pofftagal beobachtet haben, denn der neoests Bearbeiter der purtogiMisehen 
Fknna, Barbosa da fioeage^, ftbrt nnter den B^tOim Saarn Landes ab cinalge OiA- 

1) HMiMr. AaL iwl 4m Seindtt im IMm L F. JIhK, aicbt V.btnu L. tot 

C1197IP.SS. qiliUlenilLpuaoai' 
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»whtMiiMeUlehitas^tevaaikmhMbMhtMtaekLusc ^ 



Dlgitizecj Ly vjüogle 



60 



A. Stbadgh, 



schlniif?o die F. ammodyles L. auf unrl scheint Ober das Vorkommen der V. o,<!p!s Ii. nichts 
zu wissen, doch Hast sieb dieser letztere Umstand vobl eiafacb dadurch erklären, dass 
Barboza bi8li«r mlmdieiiilidi nodi nidit Odegenhett gebäht hikben wird, den sOrdlieben 
Theil seines Vaterlandes, wo allein. V. aspis L. einheimisch ist, zu untersuchen. W&hrend 
die in Rede stchfixk Oiftsclilatige wenigstens im nördlichen Portugal mit Bestimmtheit 
nachgewiesen ist, weiss man Ober ihr Vorkommdo io Spanien ahsolut Nichts '), denn weder 
Waltl*),iiodi R«seiifaaaer*), aocb 6iidlfeh8teiadaehiier*)erwlhDenihrartaideobetnllim> 
den Abschnitten Qnvr Werke, and doch lässt sich schwer annehmen, dass sie im genanDten 
Lande fehlen sollte, zumal sie in den an Spanien f^renzcnden Dfparlemcnts Frankreiclis ein- 
heimisch ist. Die Mittheilnng Machado's-^), da^is nach vuu ihm eiugezogcaeu Erkundigungen 
in der Provioz fierflla amaer der V. ammoiiflea L. noefa awei ander» VipenhArim Torben- 
nea sollen, führt allerdings auf die Vennutliung, duss diese beiden Vipern, die Machado 
oip selbst hat untersucben können, den beiden anderen, in Europa einheimischen Gift« 
schiaugen-Species, der Fl berus L. und der V. agpis L., entsprechen, und ich habe veiter 
oben aiMb-Toamdit, die GrOnde aueittanderauetMn, wdehe daftr qtreeben, daaa die in 
Sevilla mit dem vulgairen Namen Viboro bezeichnete Otter wahrscheinlich die gewöhnliche 
Kreuzotter ist. Ob aber die andere Art, die sogenannte peqaena Vibora, die in den bewal- 
deten Niedeningen, nameofUcb bei Oarfaya, Torkommen soll, Bit V. aspü L. identigeb iit, 
mge ieb acboo deesbalb niebt n entaebeiden, weU V. oqw» L. nlebt, wie die Erenzotter, 
auch in anderen Gegenden Andalusiens beobachtet worden ist. Kurz, das Vorkommen der 
V. a^fia L. in Spanien bleibt bis auf Weiteres zweifelhaft und unter so bewandten Umst&a- 
den ich^ ea mir am richtigsten, die AeqaatMial*6renze ibres Verbreitungebeciifcea auf 
der pyrenäischen Halbinsel für durchaus unbekannt zn erklftren: wollte man diese Grenze 
jedoch durchaus angeben, so könnte sie för jet^t wenifrstens durch eine Linie htseiclinet 
werden, die in Portugal mit derSerra de Gerez beginnt und schrflg nach Osten und Norden, 
m den Seflidran AeaHofem derPyrenien zieht; in dam nftnDicb tm dieser Lnfe gelegenet 
Theile Spaniens ist zwar die in Rede stehende ScMange zur Zeit auch noch nicht nael^ce- 
wiesen, doch llsst sich wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie wenigstens 
in den au die berra de Gerez grenzendeo Gegenden, so wie in dem spaaischeo Aatheilc der 
Fyrenlen forkommen wird. 

In Frankreich da^feijen ist F. aspis L. weit verbreitet und soll in den sfidlichen M- 
parteiueuts im .\ii;,'emeiaea häufiger sein ala io den nOrdUcben. Soubeiran*) tbeüt in aei- 



1) Vielleicht wird V. atfk L. ii dm Wstto: Ha- nuM «Mb 4ni iSdlMM 9paitm II. pu 17-at. 

iMKiM dalla euttUaa dd Hap» aoologiM da B«tB«. «t Roiaaliaiiar. Di« TUm Andduiitw pi. M. 

■io dl IBM. Fam MMlaglta pur Itariaae dalU Fat 4 IUIm dar VaTan. Rapül. p. 8». 

Graalli wttr das TUma Bpaalana an%«lUirti daah 5) RerUt» da OaBdaa, LUantnra p Artai. <hTllla) 

kMaa iah tea Arbtit aicht aw aigaaar AmAmuamg IV. (1869). p. STe. 

■ai kaba amab irfifaidi aiaa Angalic Ober daa bhal« «) Dull. d. I. Saa. Taip. aaat ^Aailfautattaa X. 

daiatlbaa tadai binca.' (1363) p. 398. 
a» WaUl. lUt» intvh tpO, Ob«r.|lüiatt nad Ha- 
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Dem Berichte an die Pariser Acclimatisationsgesellacbaft mit, dass sie nordw&rts zwar bis 
in die Oegend von Ronen, Forit d'Eu, so wie bis in das Dfpartement Calvados vordringt» 
aber nördlich Ton Paris, Meudon, Montmorenc; und Fontaiuebleaii nirgends mehr häufig 
fat md aar aekr yentuOt angetfofllm wird: il« bewolnt ndi ihm dl« IMparteiMnis der 
Pyreiiees (wahrscheinlich alle drei'), ITaute-Garonne , H/'rauIl fjedodi nur den gebirgigen 
Tbeil desselben), Ard^che, Lozdre, üantal, Grenze, Lot, Lot-et-Garonne, Tarn-et-Garonnei 
Denx-S&me, yieime, Veod^e, Loire-Införieure, Morbiban, lUe^Viliine, Sirtbe, Eure-et- 
Loir, Seiae-et-OiM, OiM, Setee-Iiiliri«««, Selie-tt-lhne,' T«ine, C!M»-dH)r, Btoto- 
Mnnif. Iura, Donbs, Vosges, ÄIHer, Hautes-Alpes, Savoie, Haute-Savoie und Alpes- Mari- 
iim&i und kommt, wie schon bei Besprechung des Verbroitnngsbezirkes von V. bems L. be> 
merkt ht, in diaeiiienDiSp Mt eMeBte, wie Tendte, Loirv-Tnffrieare, Lot, Hauto-Himie und 
Cöte d'Or, sehr hänfig, in andern dagegen, wie YoBgei and Oise, sehr selten und vereinzelt 
vor'). Ausser in den anfgezfiblten Departements findet sich F. asph L. nnch Diiineril*) 
aach im Departement de la Seine, d. h. in der n&chsten Uotgehuitg von Paris, im D^parte* 
nunt de 1a Ibine^Loire M Angen, im IM|wrtemeiit de l'Mre bei GrenoUe uid im 
pirtosient de laGironde bei Bordeaux, kommt femer, wie die Exemplar« imLqrdener Mv» 
senm') beweisen, h^^i Lyon im Departement du RhAne vor, ist nach Lesson*) und Baltre- 
mienx^) im Dt^partcment de la Charente-Inf^rienre flberall gemein und bewohnt endlich 
«neb dttlMparteoMit de 1* Mmelle, wo Holandr«*) si« ia der Umgegend von Hetz lieobo 
achtet hat. Die vorstehenden Angaben berechtigen nun wolil zu der Annahme, dass V. as- 
pis 1.. auch in denjenigen, sfldlich vom 49* n. Br. gelegenen Departements, in welchen sie 
bisher noch nicht nachgewiesen ist, vorkommen wird, da diese Di^partements, wie mau sich 
nSt Holle «Ia«r Karte v«b Fraabreieh leicht ubeneogeD kaas, vumi dfnjenieeB, in wriebea 
das Vorkommen dieser Schlange bereits festgestellt ist, meist eingeschlossen werden und 
dabei von ihnen nur selten durch naturliche Grenzen geschieden sind; man kann also, ohne 
einen Fehler xa begeben, bebaupteo, da» V. aapia L. in Frankreich den 40" a. Br. nad) 
Norden nnr am einOefUigee überaebFdtet nnd in aUni, e&dKdi'niD finem Breiteigrade ge- 
lefencn Gegenden des Landes einheimisch ist, mrtAnsnahme der beiden Rhein-Wpartements, 
wo, wie schon froher bemerkt, nach Lerebonllet') fiberbaapt keine Vipern vorkom- 
men aollen. 

Durch die Entdeckung der V. aspis L. in der Umgegend von Metz hat sieb Seif«- . 
Loagchamps*) veraabwet geaehea, m bebanptea, daaa aie.«bne Zweifel aacb im Lnxem- 



1) Bill. d. I. MC bipc aMd. d'AcdlMlatta Z. 

(1868) p 401. 

2) D. et B. Erpttol. giait. TU. p. 1410 

3) 8clittg«L Bwsiwr toP^fÄ iM iito dwStjtiw 

IL p. 001. 

4) Aatw d. to «M.UutaHwd«BotteHKXIL p. V7 

«tta. 

QBaltremiomry«IAMadel«iaHmM»>liiHr.pJO'. 



e> Holandr«. FMa«diM|Mrl«MBti«U Woidl«. 

VerUbria. Dieo^ Wrrk »i^ht mir nicht zu Grbote and 
kh habe dio Angabe Ober da« VorkoauBca der V, a$pi» 
L.b«i Heti au«B*ljf-LoDgeh«MriLFauc]Mpf<tia> 

entaoramen. 

71 Boll. <L L Bm. In» aoaL rAadlMMiaB Z. 

(18G3) p. 401. 

■) 8tljt-Lraf«haBrii. VwM Mfapi tn. 
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hurgischen vorkommen mttsse, und fllhrt gleichsam zur BestÄtijruog' seiner Ansicht noch «n, 
dass ein gewi&ser Carlier sie einmal sogar auch in Belgien, im Walde von i^tuimkempoix 
in darNIbe ▼onljAttidi, gewbaii n Inbeii i^obt; Umiclrtlidi fleaer MdflBAiigtlNai miw 
lek bemerken, dass diejenige Carlier's, die viel za unbestimmt lantet und dabei leicht 
anf einRTn Irrthume, d. h. auf einer Verwechselung der in Rede stehenden Art mit der 
uieiueu Kreuzotter beruhen kann, gar keinen Werth hat, und diejenige Seija' immerhia 
•flihr proUeniAtiadi Ist, doiiB wam «b lieh «ncli nicht UigiMii lint, dan F. oqÄ L. im 
Luxemburgischen vorkommen kann, so mnss doch, bevor man dieses Land iu ihren Yer- 
breitnogabezirk aolhimmi, erat nactagewioMD werden, dass äe «ach wirklich daselbst ge- 
ha§OD worden ist 

Ganz ähnlich verhttlt es sich auch mit der Angabe Aber das Vorkommen der V. aepia 
L. inRhrin-Preussen: Schaefer') beliauptet nÄmlieh, dass sie wahrscheinlich bei Bertrich, 
einem kleinen Städtchen am Unken Mo«eI-Ufer unweit Trier, vorkommt, und gründet diese 
BebMptongaBf dnFietniD, daas vor ItngtrarZrit, etw« vm ita Jibr 1829, «inLandmam 
in dieser Gegend in Folge eines Schlangenbisses zu Grande gegangen ist; wesshalb nun ge- 
rade V. aspia L. diesen UnglttcksCall verursacht haben soll, ist durchaus nicht einzusehen, 
and Schaefer ^ebt am Schinsse seiner Mittheilung auch selbst zu, daas die beirefienda 
SdilaiigaiiifligiidMnraiatt «iidi 4H» gaiMiiMKKiiotter, die, wie Idt w«It«r obeagaBeigthaba» 
im Regierungsbezirke Trier einheimisch ist, pewcsen sein Ithiü. In einem anderen Theile 
Deutschlands scheint F.a^pwL. aber wirklich vorzukommen, uimlich im sQdlichonBajera, 
wdiar daa Bosnier MuMam*) dutb Wagler ob Bienplar bodtit; dar apaciena F^doit 
diaaea Stockes ist leider nicht bekannt, doch wird daaselbe, ftlla es «iridich in Bayern ge- 
fani^n worden ist, aus einer der sfldlichsten, an Tirol grenzenden Gegenden des Landes 
stammen nnd konnte leicht ein durch Zufall ans Tirol verschlagenes Exemplar aeio. In je- 
dem FaOe miMB Art ta Bayern iBarnntt aeken «dn, dem kdner der xafalrdcbeo An* 
toreii , welche Uber die bayerische Fauna geschrieben haben , erwähnt derselben auch nur 
mit einem Worte, und Gistl's*) Angabe, dass er bei Grosshesselohe, in der Nahe von Müu- 
cheu, eine Viper mit viereckiger, abgestumpfter und leicht aufgeworfener ächuau^K* gefan- 
gen bebe, iat a anbestimmt, wn aitt derselben mit Slebmlieit anf V. L. aehUeneo 
zu können. 

' In der Schweiz dagegen ist V. aapis L. recht h&ufig und ziemlich weit verbreitet. 
Wyder*) giebt an, daaB iie «badbet alle gebirgigen Ocgraden bewobnt, besenderB aber im 
J«n nnd in einigen Tbeilea der Cantone Waadt nnd WaUie baoflg verkommt, Tsehodl 



l) Scbaefer. MoaelCum. f. 9M> |«lllhneii SchlUDgcn getagt werd«n kau. 

3) LIchtenttein. Xnntnci. Rept. d AmpfaR). Mw. 8) Isis ia29. p. 1071. 
lool. Berol. p. S'l. — Ich habe inii 1^ il in Ii I iiii i-rucliang l] \Vi il i r. Kfiii Mir l'hi»». na <li-s SfrpfB» de la 
diete« ExempUr», welrlK'S dir .V tniift. ulHr/iirgt, Surasf p lO. — ScUiu! (Natnifescli luui Ahbüduofea 
dB*s die LirlitCDBti' h" Kt :-tiiii:iiuiii.' i u Lti),' Ut, w.is ' licr Ri p. ITTi lo -tri ttiM i|i<' K i chtiglMll VMI Wy- 

bekwutlidi aickt tou *)1cu in dicieo VvricichnlMe «uf- i der'« Angabe auf daa Jt^utMhiedeoale. 
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digegen behauptet mit ßestimintheit, dass sie in der Cstlichen Schweiz fehlt') and nur im 
Westen tind Süden des Landes einheimisch ist*). Nach Schinz*) ist es liaup(sadilidi der 
Jara, wo diese Schlange biiuflg beobachtet wird, and zwar findet sie sich durch die ganze 
Lloge dw Oebirgm, um Sehiiiiiiaeh bla niuh Genf; Muaeriett bewotmt ai« nodi die aOd- 
lichen und 5stiichen Theile desCantons Waadt, so wie die Ocbirpe der Cantone WalUa Mild 
Tessio, dringt daselbftt aber nie in so bedeutende Hoben, wie die Kreuzotter, vor*). 

AlidaiiD ftulBt m6b V. oqnfKialtBliai nndiit daadbst nadi Martens*) aitf trodta- 
nem Felsbodan dia gemeinste Giftschlange. Booftparte der diese Art gleicbfalta flir «tae 
Bewohnerin von ganz Italien erklärt, bolianptet zuptelcli, dass sie auch auf den dazn ^- 
bOrigea Iase(n vorkonunt, doch ist diese Angabe nur in Betreff der Insel Sicilien richtig, 
wo V, «pb L. wfridleh hliiflg ni aefn aeiieiiit*} nnd ««eh avf dem Aetot*) an der Vege- 
tationsgronzc bcobnclitet worden ist Auf Sardinien dagegen kommt sie ganz entschieden 
nicht vor, denn Geue *) bemerkt ansdrOcklich, dass auf dieser Insel ^ar keine Giftschlangen 
einheimisch sind, nnd eben so fehlt sie nach A. Dum^ril auch auf Malta; ob sie auf dem 
geegrmiliiadi i^lilUla in Italien gebOrigen Coraica voritonint, kaim idi snr Zeit nkht 
angeben, da mir keine Nachrichten Über die berj>et<j!()gi>vehe Fauna dieser Tnsel bekannt 
sind. Wie es nun um die Yerbreitoog der V. as^ L. auf der italischen Halbinsel steht, ob 
diese Schlange daaelbat ttbenll lilnflg igt oder in einzelnen Gegenden such fehlt, darüber 
Hut sieh ans den wenigen specieOen Angaben nichts entnehmen, und man weiss tax Zelt 
nnr, dass sie bei liecce") gefangen worden ist, dass sie in der Umgegend Ton Rom") in 
allen möglichen FarbenTarietäten vorkommt, dass Filippi **) sie iu der Lombardei beob- 
aehtet liat md daaa eie endlidi In der Provinz Tenetien aefar bftufig ist. KTacb Ifasia- 
longo") bewohnt sie n&mlich afle faUigigen Theile VenefieDB, ist aber besonders in der 
Gegend von Trevisü und von Verona aHsserordcntlich zahlreich, und Betta'"'» t'iebt an, dass 
sie bei Treviso hauptsächlich auf deui Büsco Monteilo, der dadurch uinu traunge Berfihmt- 
heit ei^gt haben aoU; ▼orkommt, bei Padua ihst anasdiliesBUeh dieOollilhiganiei bewohnt, 

in Friaul in den Bergen von Forf!;aria, von Medun und S. Simeone sehr zahlreich lebt und 

im Veronesischen '*) sowohl ia der Ebene, als aacb ia den Bergen einheimisch ist; bei Ve- 
nedig selbst soll sie naeb Hartena") tnsaerat seMen sein. 



1) T(cbndi.Tbi«rleb«ntellpimlta.Aafl.pii51. 

2) Ibidom p. 267. 

8) Neo« Dnlorlirinrn il. ivllg. MftMla. 6Mtllicb. 
L d. gCMiBint. Natur«. I, v- M:i 

4) Schini. EoropktaHn Fmiiin II. fk 61. 

B) Martens. Italien II. p. Bi:i. 

G) llonnpurtc. Icnnrcrjiti.x MYk Fminii itiiüi-n. 

7) Jsia lS4n ]i '>2h. n.j>< Lf) ci.iKT M j-fiira trositrt 3, 
■■•Wakwl'-'ininrhps 4 aiciiincischi* Kieini'hvrt' il V ofpUh. 

B) Bf hioL Naturgvteh. and Abbttdiangea der Rep. 
ttBen p. 179. 

9) G4b*. 8]iM(«i« Baptfliun Sudinia« bkUgaiw- 



mm p. 8. 

10) ArehiTea dn Mnsiiiiii VII. p. 370. 

11) AIIk deiitHeh« natnrh. Ztg. Xeoe Folge II. p. 219. 
12> M •? t n X a Monografia de'Serpeati diBema p.i3,48. 

Miiseii di I'aTia p. 04. 

14) Ma(i»l«af«i. CMiiL M MMai däh tnft. Y*- 

Ott« p, 6. 

16) Betta. Erpetol«>gia d«lle TmiititTMMt« ■ M 

Tirolo meridionale p. 247, 

18) B«tt«. Materinll p«r nn* F««n > Vcruirte p. IM» 

17) Kart« DI. Bote a«d> Tcnadig IL p. 40«. 
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Ferner bexvoliiit V. aspis L. 'Tirol und ist daselbst nach Betta') bei Bovcredo, Ca!li- 
ano. Trient, Riva und mehr oder weniger im ganzen Trieutiuer Tbale hAufig, fehlt aber auch 
im Val dl Non idcht, wo der ebtm gmonte Natoiforadier^ ai« bei CisMlbiido, bei Tqo, 
60 wie bei Fondo beobachtet hat, uud iat endlich von Leybold^ anch bei Bötzen am £in- 
gancrc dps Egp^enthales in einer Höhe von 1400 Fuss gcfan^fn worden Wahrscheinlich 
findet sie sich auch in den nördlich von Boteen gelegnen Gegenden Tirolä, jedoch fehlen 
darttber aar Zeit aUe Niebriehteo, dagegen wdee man mit Besttmatbdt, daaa cio» -wenn 
auch selten, in Kaenithen, namentlich im Unterlavanthale vorkommt, und es ist nicht 
nnwahrscheiulich, dass die schwarze Abart auch bei Tlaibl*) in Ober-Kaornfhen, so wie auf 
dem Reisskofel ') in den gailthaler Alpen eiuheimiscli ist. Alsdann bewohnt die inRede ste- 
hende Ottm- btrien, wie Booaparte*) vad Pitaloger^ ttberdnatimmend angeben, Mit 
dagegen merkwürdigerweise inErain, wcnif^tens erwähnt Freyer*) ihrer in seiner Fanna 
dieses Landes nicht, and hinsichtlich ihres Vorkommena ia DalmatieQ sind die Ansichten 
getbolt, denn wlbrend Sehlegel amdraddidb bemerkt, daas sie in dieaem Lande fddt, 
fbbren Schi uz 'i und Bonaparte") Dalmatien unter den Fundorten dieser Schlange anl 

Ob V'. aspis L. in den übrigen sQdlichen, an die Türkei grenzenden Landern Oester- 
reichs einheimisch ist, Ifisst sich zur Zeit wegen Mangels der betreffieudea Daten nicht an» 
geben, nnd eben m> beeiiien wir aoeb twine Naehriebten über ihr Torfcommen in der TOr- 
kei nnd in den unter türkischer Oberhoheit stehenden Ländern, dennoch ist nicht anzuneh- 
men, das sie im osmauischen Reiche fehlen sollte, da man sie doch auf einigen der griechi- 
schen Inseln beobachtet bat; es scheint mir daher mehr als wahrscheinlich, das« onter den 
drei F^pery^Arten, wdche naeh Biglor") in dar Umgn^end von CaMtantinapelToikoBunen 
sollen, eine oder selbst zwei, DiaaUcb CbMer henu nnd GtUber a^peroi ab F. atgk L. ge- 
deutet werden mttsseo. 



1) Betla. Erp«totogi* dflle Provinde TcD«te « del 
ÜHrolo invridioDAlc p. 246. 

2) Verhaadl. 2m>I. boUd. V«r«iiw W WicO !!■ Ab- 
lUUldl.p 158. 

•) ludtm nr. aitwfibw y. m. 

TOD KunOeii IL p^O» 0»ll«MteU 
Tipv, «c«r In VattrlMaulhd« baobadiMIktt, V. ttnu. 



■■«■ H^HH V. L. vtnMbl» ead 4i* 
«drta r. ttrw L., Ito XnaMittr, alt tai Xtauo F. 

») lMli«|h'iaOaOa\lea»Mla.taurkit,dtMHine 

V.prtHtr vor afncTniclil Ut, mä nmr bald m V. m- 

pU h. (s= r. henu ükllcnot.), bald von V. iwrui L. 
(— V chertea Uallentt.), so Usst sich schwer enUcbei- 
den, «r«lche dfr In ulrn .\ririi ■■: tn'i R.niil ^'liiing' ii hdt. 
6) Ibidem. Jahre&ng IV— Vlll oder Hell IV. p. U. 



Kohlin«]rer fahrt V. btrut als aof dem Rcisskofcl ein' 
beimUcb auf, da €b jedoch anzuneheneo int, daas er aeiu 
Refiilitn nach Oallcnatcin'i Arbeil beicinoit hat, M 
konnte es leicht der Fall seilt, duts «r «»(«r dem XUMB 
V. berm, eb«a wo wi» OalltMteiii, 41» F.a^ttL. v«ir- 



MWh. mtmrv. CL X. 



WiftwI. 



7} BtDtparl«, 
AaiU.{T«it< 
S) VUmc I 

^a6o. 

a|.Fr«]r«r. Fnna i. Ja Xrabi 
«bim pw M. 

10) Sehl »(«L SkHi «H U ] 

n. ^ 601. 

11) Schinz. Europlitcfac Fauna [1. p. 64> 

12) Sonap«rte. Iconograäa della Faiuui itaüca. 
IQ RifUt. Di« TOriMl oad Om BmMkMr I. p.4aiu 
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InOrtoctoBUBd, wober schon Schinz') und Bonaparte*) diese Art gekabntsn haben 

scheinen, muss sie äusserst selten sein, detiti l)L>lier ist sie mit Bestimmtdnit nur fiiif dfn 
Cycladen beobachtet wordeo, wo «ie nach Erhard') bin and wieder zwischen den dorren 
GestrOppen der aomnerbnmiiten Berghalden rorkoaimt, aber im Ganzen weit edtener ist 
ah die dort gleichfalls einheimische V. nmmodytes L. Das Vorkommt"!! der V. a^jm L. auf 
der griechischen Halbinsel dagegen ist noch so wenig bekannt und vitbüigt, dass Betta*), 
der eine bcrpctologische Fauaa Griechenlands verfasst hat, diese Art nur auf Bonaparte's 
Antatitlt nnter de» Sifläien des genannten Reiebes anlRlhrt und amdrOcIdldi bemeriit, 
dass CK ilini nie gelangen ist, tm in Oriechentand gefinfenea Exemplar denelbeo n Ge- 
sicht zu bekommen. 

OestUch von denCycladcn scheint die in Rede stehende Art nicht mehr Torzulcommen, 
wenigstena eiiatiren darftber bejoe verbürgten Nachriehten; Bonnparte*) und Dnmtrll*) 

behanptpn zwar, dass sie auch in Klein- Asien einheimisch ist. keiner der bHtlen .Antnren 
fuhrt aber die Quelle an, auf welche er diese Ikbauptung grQndct, und es bleibt daher das 
Toirkommeii Aar F.mpitL. in diesem Lande mehr als sweiMbaft, imnal ancb in keiner der 
llAnnnteD Sammlungen ein klein-asiatisches Exemplar derselben vorhanden ist. Da ausseiv 
dem auch Berthold's Antrabe , dass M. Wagner') die V. asfns L. in TriUi^kiuika^ien ge- 
fangen habe, auf einem Irrtbume beruht, indem diese vermeintliche V. asjn.i, wie ich mich 
DBcb OnterBachnng des Originaleiemplaree im Goettinger Maaeum überEeogt habe, ein 
Exemplar der weiter nuten m lu'hundelnden V. xanihlna l!ray ist, so glaube für jetzt 
wenigstens, das Vorkommen der V* a^gi» L. Astlich von den G^dadeu in Abrede stellen 
zu milBBeD. 

EMÜich Isommt F. otpfeL., wie adifla Filippi*) gana richtig angegeben hat, ancb an 

der NordkfistP von Afrika vor, scheint daselbst aber nur auf den nördlii listen Theil der 
Alg^rle beschränkt zu sein, wo der nunmehr verstorbene Commandant Loclie ein Exem- 
plar ia der Nike der Stadt Alger bei dem Dorfe Ain-Benian (GuyotfUle)*) gebngen hat; 
ob ausser diesem einen Exemplar noch andere in Algerien beobachtet worden sind, lässt 
sich zur Zeit nirbt fe>t>tellen. denn Lnlleniiint'"), der einzige Autor, der nach mir die 
herpetologiscbe l<'auua dieser Kolonie bearbeitet hat, giebt in 13ezug auf diese Schlange ein- 
fteh an, dasa sie in der Umgq^nd von Aiger «dien ist, nnd aebeint aleb aonit auf daa eins 
von mir uutersnehta Exemplar in dar Samnlnng der Expoaition permanente de l'Algiirie 

zu beziehen. 



t) Schiai. JSmopUMktt Fbod« II. p. M. 

aiB*Baf«rt«. iMMfrate dtUa Jtm» italia. 
Aani: (T«t «hat Faginaliaa), 

ai Srbarir nma dtr Cycfaito I. pk Tl. 

4) B«Ua. IfattiU ad dafBaiM ddU Onda 
f. m 

a) Bcaayart«. ieuagnta MUFuaahiltok. An- 
fü. tTttt afaiM Pagiiuitioa). 



6) Archivt« <1u Mussum VTI. p. 270. 

7) Bertbiild in: Wagner. BciM Dkch Kolchis luid 
uth den deulMlieBK«lmian jaoMte dwKwkwMH 9. Wl, 

^ Fiiippi CMaL n«. <L BaMdlta dA^iptnÜ dd 
BI«M•dlFaTla^6«. 

9) StrnncL Skwi tfuu BipMtlogl» i» rAlfUs. 
p. 71. 

10) LalUMBk Kridtal^to * l'AlaMa p. 
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A, Stbauch, 



Aus der vorsteheudeD, allerdings noch sehr lOckenbaftcn Schilderang der geographi- 
schen Verbreitung von V. a^ts L, ergiebt sieb nun, dass diese Giftschlange einen im Ver- 
l^eleh mit der KKUOtter atfhr bescbrliAteii Yerimitui^lMdrk bMitit, dMM Polar- and 
Aequatorialgrenze zur Zeit noch fc'hr nrvollkommen bekannt sinJ; ihr Wohngebiet erstreckt 
»ich etwa rom 9 bi» zum 44° tatl. Länge von Ferro, wird im Norden auoeeniTe vom 49, 
48, 47 nd in fiitfidiM Eniw|i* wahrw^dalich von 45" a.Br. kfgnnit «id tl«neki«ftflt 
naeli SOdoi den 87* n. Br. mr am nn Genqgei. 

a T^en cminodTtM LIdu«. . 

T. ca]dto doiiigito, dephnato, poitioe dflatilo et a tranoo diatinctB acfianito; raitro 

brevi, apicc vprruca rarncn, squamata, cylindrica vrl conica, plernmque ernrta annato nt 
anpra cum vertice sqoamis imbricatis vei snbtmbricatis, leviter tectiformibos, sed non cari- 
lutis toet»; nartbna atriiM|ne in scotdlo simplici postti$, latenMInw; wnl^ pnMonnli vtrb- 
qne distincto; scuto supraorbitali magno; nealo a afnitiB sopralsbialibua 4** et 5", rariii 
5** et 6**. iiifra positis, dnplici serip «jofttnamm separate; dentis siipralabialibns Qtrinqne 
9 — 11, inä-alabialibas 10 — 12; squamis in tmnci parte anteriore in 21, rariasime in 23 
MrieBlongitadiiudoa djqiwiliB; sortli abdomiaalilnu 142—156, «natt dn^cf, MbeaudaH- 
bm «trinqie 38—38. 

J m m oil ftet Matth ioli. Commcntarü in libros VI Dioscoridis de medica materia p. 701. 

— Gesaer. Scblangenbach fol. XX. — Aldrovandi. Sefpentum et Draconnm bi- 
storia 169. — Jonston. fflatoria« nataralia deSeipentiboa librl dtn p. II . tab. L 

— Kajus. Synopsis mcth. Animal. Quadriip. et Scrpentini generis p. 287i *— 
Rnysch. Theatrum universale Animaliam II. pars VI. p. II. tab. I. 

Oaiuber aatti$ abdominaläm CXLII, caudalUms XXXII Linni. Amoenitates academicae 

I. p 506. tab. XVII. 1 2. 
Die Otter Meyer. Angenehmer und nützlicher Zeit- Vortreib mit Betracht, curioser Vor- 

stelloDgea allerhand kriecbeoder, fliegender und aebwimmeoder etc. Tbiere II. p. 5. 

tab. XVI— XVIII. 

OMb e r ammodytes Linn6. Systema naturae. Edit. X, I. p. 216. 174. — Host in: 
Jacquin. Collfctiioea ad hot-inicam, chemiam et historinm iiaturalem spectanlialV. 
p. 3Ö0. tab. XXIV— XXV. ♦ — Linn6. Systema naturae. Edit. XU, I. p. 376. ' 
Jft 174. — GneÜB. Lfnnaei STStema «ithn«. Edit. Xm, L p. 1087. 174. 

— Bnnaterre. Encyclupedi« ni6th, Ophiologie p. 56. pl. VIl. f. 1 — 3. — Wolf in: 
Sturm. Deutschlands Fauna. Abth.IU. Amphibien. HeftH. tab .IX— X. — Shaw. 
Om«nlZoolog> III. part2. p. 379. — Hermann. Observatioues zoologicae p.274.. 

— Beider und Hahn. Fauna bolca. AMb. IH. tab. (sine Jfy 

ftpera iUyrica Laurenti. Synopsis Reptilinm p, 101. <— Scopol!. Anftm blttoricthnatn- 
nOis II. p. 39, V. p. 13. 
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VAam'Atftc La^ep^(^p. Hist. nat. des QuadrupMes ovip. et des Srrpons Tl. p. fi7. — 
Danbeuton in: Valmont d« BoaiAre. Dictiooa. nuBono^ ouiTera. d'bist. natar. 
I. p. 970. 

Lk Sandnatter. BechstelB. De Lfttepids^ NatugeicL dsr AmphiUen IIL .p. 315. 

tab. III. f. 1. 

Fy^era ammodytea Latreille. Uist. nat. des IleptUes III. p.306. — Daadin. Histoire des 
Reptito Tl. p. 193. pl. LXXIV. f 2. — Cnvier. Rigie «dnil D. p. 85. — 
CuTler. Rfegne animal. 2** Edil. II. p. 91. — Lena. 8eblai|g«Dlr«lKle p. 403. — 

Rihron et Bory de ?t Vincent. EjtpfidiHon scient. de Morte. Zool. p. 7f. pl. 
XII. f. 3. — bcbiuz. N'aturgesch. und Abbildungen der Reptilien p. 17y. tab. 
LXXTin. f. 1. — Seblegel. Ktsai aar b PbjrahnioiBie dei Scrpeas I. p. 194, II. 

p. 602. pl. XXI. f. 19—20. — Honnpartf. Ironogrufiii della fauiiii itaüra. Autibi. 
tab. (sine Jß). — Filippi. Catal. ra^. d. Baccolta de'Sorpenti del Museo di Pavia 
p. 66. — Seblnx. Europäische Vkool H. p. 54. — « Hwtlnj. Natnrgeaeb. d. ftr 
d. Heilkunde wichtigen Thiere p. 194. — Gray. Cetil, of Snakes p. 31. — Gal- 
lenstein in: Canaval Jahrbuch d. Naturb. Landesn)u<;emn« vonKai nithen II. p 9. 
— Sonbetrao. De la Vipere, de sod veoin et de sa morsure p. 34. — D. et B. 
Erpftel. gfafr. YIL p. 1414 jA. LXXmi^ f. 1.— Biels. Fnma der Wirbeltbrare 
Siebenbürgens p. 1 57. — Betta. Krpetologia dolle prorincic Veuete e del Tirolo 
meridionale p. 253. — Clermont. Quadrupeds and Roptües of Europe p. 237. 
V^pera {Eckidna) ammodtftes Merrcm. Tentamen Syst. Äuipliibior. p. 151. — Frivaldszky. 

Heaognpbta Sententon HungaHae p. SS. 
L'Ammodi/lc tirristre Clo(inot. Faiimi des Mrdocitis I. p. 351. 

Durch 'die Anwesenheit des unpaareu fleischigen Fortsatzes an der Schuauzenspitze ist 
F.«iiiiiO(^!(e>L.BO scbarf und sicher gekennzeicboet, dass an eine Verwechselung derselben 
mit irgend ebier uderen Vipgiidem-kit «oU hani n denken tat. Dfeeer fleiaebige, «n der 
Spitz? stets zngfprundptp Fnrtsntz, der an dnr rorderrn odpr unteren Flttchp mit zwei läng- 
lichen Schildchen, au der Spitze und au der hinteren oder oberen Fl&che aber mit Schup- 
pen beldeidet iat, Tariiit flbrigene eowobl binriditlicb der GrOese mid der Fenn, als aneb 
hinsichtlich der St*<Ilung, oder vielmehi Kichtuiig; er hi nämlich gewöhnlich conisch mit 
brpitrrcr (idpr srlimfllprer Basis und dabei senkrccbt in die Höhe gerichtet, erscheint aber 
zuweilen auch cylindrisch und ist alsdaun nicht allein l&nger, sondern auch schr&ge nach 
oben nnd tom geriebtet eder eelbet veilkeninwn berizontat gesteOt. Die Sebnppen des 
Kopfes sind klein, mehr oder weniger dachziegelförmig und niemals deutlich gekirh, son- 
dern höchstens stArker oder schwächer dachförmig erhoben, und die Schuppenr«ihen des 
Rumpfes scheinen hinsichtlidi der Zahl nicht ganz coustant zu sein, wenigstens liegt mir 
eine Sandviper ana Dabaatien vor, wdcbe aicht, wie alb> «brigen von mir nntersachti» 
Exemplare 21, sendem 23 Li^gsreibe» vea Sebnppen im Torderen Drittel des Rnnples 
besitzt 
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A. Straoch, 



Aasgewachsene Sttlcke der Sandviper erreichen eine Totall&qge von 70 Ctm., jedoch 
soll die Art ausuahmsweiae Ncb 100 Ctm. lang werden. 

HMhk Mi leMns. V. ammod]ffet L. ist in der Fftrbang and Zeiehniiiif «beo so, wie 

die beiden anderrn rTirnp.lisrlirTi Vfprrn, nirht unbedeutenden Abäudernng^ii nntprworfen, 
wheiDt jedoch nie einfarbig schwarz vorzukommen, weuigsteoa ist mir keine Angabe Uber 
flim der V. prester L. entsprechende VaiietUTder Saadviper bekuint. Die &mndftrbe d«r 
Oberseite wechselt bei dieser Art in alten möglichen Ntianccn vom Gelblicbgrauen in's 
Weissliche, BrauDlichc, Orünliclio, Olivgrüne, Röthlirhc nml solbst Schwärzliclip, die der 
Unterseite dagegen int zwar stets briluulichgelb, bietet aber eine solche Menge feiner schwar- 
ser Panktchen dar, dv» die «inietaen Scbilder mit Anmehne des brtitiiUeligdben Bioter- 
randes heller oder dunkler grau gefärbt erscheinen und dabei hilufig norl) mit crusst n n 
oder kleineren schwärzlichen Makeln verseben sind; letztere nehmen zuweilen so über- 
hand, dass die Unterseite völlig schwarz wird und nur hie und da einzelne Fleckchen von 
bdllttlinKeli«* Fariie «eigt. Die 8elm«mpitse iet nd«t ^Bnoberroth «eftrbl, jedodi Ter- 
ändert sich die^o Far^e an Weingeistexemplarrn sr^r hnlrl in ein Gelb. Anf dem 

Hinterkopfe finden sich gewöhnlich vier scbwirzliche Makeln, die jedoch meist bis zur Un- 
feeiiiitliebl[«it -verwiscbt and nar wltea scbarf Iwgreint aind; eben so ist ancb die dunkele 
Binde, welche Tom Bintemode der Orbita schrfig nach unten und hinten gegeti diu Rumpf 
zieht, meist ^phr Tcrschwomroen, ja fehlt nicht f^rlton i^am, in wclclifni Ictzfcron Fallo denn 
auch die übrigen Zeichnungen am Kopfe kaum wahrzunehmen sind. Längs der Kürkenmitte 
findet sieh eine breite, im Ztgsag gebogene Binde no donkelbraniier eder selbst sdivarzer 
FaiTio, (lif all uml /u in ilirer ganzeu Länge oder auch nur stellenweise in einzelne, meist 
ausgesprochen rhombische ISIakeln aufgelöst ist, und zu jeder Seite dieser Dorsalbinde ver- 
Iftaft gewöhnlich noch eine Läogireihe bald grosserer, bald kleinerer gleichfarbiger Flocken, 
die mit den aeitHcben VorsprOngmi der Mittolbiide oder, fiiDa diese in flinzeilne Mabdn 
aufgelikst ist, mit die?on Dorsalmakeln altemirrn l?ei einem der mir vorliegenden StOrki^ un- 
serer Sammlung {K^ 402 a.), das durch 23 Schnppenreihen aosigezeichiiet ist, sind alle 
Zdehnungen sdir undentiicb, oad es xeigt oben auf dnakelbriiniKebgraaem Onmde leb^ 
acliwache Andeutungen der centralen rhombischen Makeln, wahrend von den seitlichen 
Wflkeln. eben so wie von den Zeichnunpui ,iuf diiu Kopfe nichts voriiandt-n ist; hei <*inem 
anderen iSxemplare (402 b.) findet sich auf hellgelblich braunem Grunde eine Dorsalreihe 
sebwarxbranner, meist sehr regeimlaaiger, der ränge naeh geatelller Rhomben, die simmt» 
lieh mit i'iiiiuul< r /nsiunmenhängen und mit den kleinen Makeln an den Finnken alterniren, 
aud das Exemplar 402 c. unterscheidet sich von dem so r b ri besprochenen nur durch eine 
mehr grtlalicbgraue Grand&rbe, so wie dadurch, dass bei üim die Uhomben an einzelnen 
ESrperstdlen nicht mit einander maammenhangen, sondern ?ollkommen isoiirt sind. Die 
kaukasisrhrn Stücke endlich, die siiiniiirli. Ii «.'Icicb gefärbt und f^ezeichnet sind, zeigen anf 
heller oder dunkler grOnlicligraaem Grunde schmale schwarze, meist in gleichen Ab8täi>- 
den anf einander folgende Qaerbinden, die ziemlich kurz und dabei entweder gerade, oder 
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winklig gebogen sind und nur «rltm durch zwei Lflnpsreihcn alternirender Makeln ersotzt 
werden. Die Unterseite ist bei diesen Bxcmplarea durdi die Menge der feinen schwarzen 
Funkte heOer oier Aodder gnat und beeitat mehr oder weniger ahlreidi« heUbrtanlicli- 
gplbe Flecken, «dehe letzteren die eigentliche Grundfarbe reprflscntircn; Bor bei einzelnen 
Stflckcn stehen dif srhwarzen Punkte stellenweisf so dir lit, dass dadarcb RchwMM Mekdn 
entstehen, die jedoch durrLauü gauz luigcgdudssig vertheilt sind. 

RMIat Die dritte der ia EaredHlnbeiiniflcbeii Giftaebliingen, ^e saigeimonte Sand« 
Viper, F. ommoe/y/fs L,, gebOrt, eben w» -«io die V. ai<pis L., ausschliesslich dem circumme- 
diterranen Fatinengebiet an. ist aber, obwohl sie die Grenzen dies*»?: GrtHf-t««« niri.'^'nd? öber- 
schreitet, doch weiter verbreitet als die letztgenannte Art, denn sie bewohnt alle drei das 
Mittehneer umgebenden WelttheQe und «rreiebt die Oslgrense Huer VertnreltQng m Icaepi- 
■chcn Meere. 

Was nun das Vorkommen der Saudviper in den einzelnen, zum circunimf'dit4<rrauen 
Faunengebict gehörigen Ländern and Staaten «nbetrHft, w wbditt sie auf der pyrcnäi sehen 
Halbinsel weit verbreitet«! sein und int ia Portagalt wo Steindachner*) sie in der'Oe* 
gend von Cintr.i pf^faniirn hat. nnch Barboza du Borag***) Abprall in Rprpfen und Wal- 
dern gemein; in Spanien, wo auch Graells') sie beobachtet hat, wird sie wahrscbeinlicb 
ghnehftll* ilbeitQ TorkomnMn, denn Dr. Steindachner') hat ele gut im Norden decLan- 
des« in den Pyreanen. wie auch in der Nahe der Nordgrenxc von Portugal bei Sanabria 
gefangen, und M;irlindn*l «riebt an. dass sie in der ITm^e^end von Sevilla sehr hnufipr ist, 
und dass das Judenviertel dieser Stadt (C^tijo del Judio) durch die Menge der dort vor- 
kommeiiden Sandripeni gendesn Berttbmtbeit «riengt Hat 

In Frankreich diigegen 'litV.amnifyli/f' :<!, wenis verbreitet und soll naeli Soubeiran*) 
nur im SQd-Osten de« Landes vorkommen, womit denn auch die ältere Angabe Daudin's'), 
dtsa sie in der Dauphin^ und bei Lyon eintaeimiacb ist, vollkommen Obereinstimmt; jedoch 
andi In diesen Tbeilen Frtnkrekihs man lie nnr eehr aeltea geftngen werden, da, wie 
A. Dura^ril') versichert, die M^nntrrrip des Rrptilr»s im Pariser Pflnnwnpartcn nimuls ein 
aas Fnwkreieh stammendes £xemplnr dieser Schlange hat erhalten können. 

b der Sehwelz fehlt die Saudviper dorchaes, in Italien dagegen kommt de vor nnd 
i«;t dasrltfst viel weiter verbreitet, ahgewOhnUeh angenotniiien wird. Bonaparte*) giebtan, 
d:iss >\v ia ein/einen GegendAn N'ord-Itnliens, nnmentlicli über bei Ferram vorkommt, und 
Bibron") bat sie auch auf der lu>el Sicilien gefangen; diese beiden Augaben lassen nun 



1) R^ise der $oT«n. ficptil. p. 88. 
3) G u«ris. Bm« «t Ha(. d* Z««l«tl«. 9 tit, XV 
(ie«n) p. 333. 

3) BuU d. 1. 8oe. iHf. anl. «TAwliiMlitiim x. 

(18 '.3) p. <01, 

4) Revuu <ir OtoadM, UMnum j Amt 

tV. iim) p. 670. 



6) Boll d ! 8<ir lm|i y<ni\ ii Af<<ltra»(»lion X. 
I ISOSi |i l' -l . 

«) Uaadin. Urst^iirr iIim Ki i uIos VI. p. üOü. 

7) Arrhlve« du Mus-um MI y. 279. 

8) BoBupartc. Icnnoifraii« deUaFauB« it«lica.All- . 
fitii, (Trxt ohne Pa«in»tion.) 

il) O. et a £ipttoL ginir. VIL |>. 141S. 
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70 A. SxaAUOB, 

wohl vermuthen, dass sie auch in den zwischen Ferrnra nnd Sicili''n (rrl";:! aen Gegenden 
einheimisch ist, ood wirklich hat man sie anch bemta in Caiabncu und bei Lecce in der 
Tem d*Otnnto*) beolneMet F«nier «dwiiit li« in d«r LoailNiniBi vonnluuaBieo, w«iiig- 

BtMIS erwShnt A. Bum^ril') zweier Exi^mplare aus der Gegend vun Mailand, nnd fehlt anch 
in Venptien nicht, wenn sie daselbst anch weniger häa% and nicht ao weit verbreitet ist, 
als y. aapm L. Massalongo*) und Betta') beitniteo n&mliofa ihr VoriMWiiiMa in den attd* 

lidieii ThailMi VenetieH, niai«iidt«ii im Fiil liljÜliiiiil VfinuHniMhen, wo Prof. Polliai 

sie gefangen haben will, mit Entschiedenheit und behanpten beide, da?s sie nar in der Gc' 
geud von Belluno, and zwar recht h&ullg, gefangen wird; spater fogt Betta") noch bioza, 
dan dieSandTiper anch 'in den Bergen bd CÜTidile (an der Oronie vonlitrien), ao wie Ober- 
hanpt Ja den Gebirgen von Friaul beobachtet worden ist. 

Alsdann bewohnt V. ammnd[/tm L., wie schon Scopoli^) angegeben hat, die Graf- 
schaft Tirol und ist diuelbst von Leybold*) im Ktthbacber Walde, südlich von Bolzen, be- 
obachtet worden; lie mnaa in dieser Gegend nieht aetten adn, dann, wie Betta*) beriehtet, 
bat Prof. Gredler am Abhänge der Haaelburg in dem genannten Walde in drei Jahren 12 
Exemplare frefaMt,"^n. Ausser den Oredler'schen Stocken hat Betta nur noch ein b«i Mit- 
terberg, zwiscbeu Kaitern und der Etsch, gefangenes Exemplar gesehen, jedoch unterliegt 
ea wohl banal ebeni ZweiM, daas diese Art aoeh in den nftrdUcbsB TheOen Tlnls einhaf- 
niisrh ist, da man melirere Exemplare derselben seihst noch im Bayerischen Oheriande, 
namentlich in der Gegend von Rosenlieim *), beobacku i hat; dagegen scheint mir iLocb's**) 
Behauptung, dass sie ancb in der Gegend tOo Hamberg vorkommt, wenig Glanben an Tm^ 
flenen, nnd fUls wirklich in der Nahe dieser Stadt ein £!ieiDplar gefangen sein sollt», 80 
wird es entschieden ein der QefimigenachaflllMitronDBBeB odar sonat aaftUig veracMaifenes. 
Stack gewesen sein. 

Pemar findet afdi die Sandviper in Kaemtben nnd ist daaalbot naeh Gallenstein") 

die tceinoiiiste Giftschlange, die suwolil an der Südseite der Sattnitz, als auch in nördlichen 
Gegenden vorkummt; inSt^^'yerniark ist sie ^'li-jehtalls cinhHmi?eh, doch kann ich üI'^t Hü-e 
Verbreitung daselbst nichts mittliciien, da ich bisher überlmupt nur ein steycrische^ Kxcm- 
lilar dieser Sebbuige, welchea im Leydener MnaeoBB anfbewahrt wird, gesehen bebe* Ala- 
aoli aio anch imEidaRogthumeOesteReiek voifatnman, namentlich behnnptet Hoat, 



t) Aug. dentidie aaturliitt Zeitm« I. CSD. 

Vi IMdem. Neue Fol(c II. p. 220. 
8) ArcbiTM du Muiömn X. [i. ii^ , t ^j? 
4) Haaaalouffa. C»ul <1i-j }Utül: ikllo PrOT. V«- 
m»t* p. 7 
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6) Bet la. Krpotolnjriit ili ll» PrOTiacie Venete e del whne Pafiwiiiaa.) 
l^olo meridioiiBle p 2r.7-68 

6)B«lt«. Bettiii ed Anfibi del Bcgno delU Orecia 
9.1*. 
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irie ich ans einer Mittheilting Schlegel'»') entnehme, aie am FlOsachen Wien g^fauRen zu 
kÜMo, doch muss sie wübl nur am obenteo Laufe dieses Flilascbeits lebeo, da Erber ^) mit 
B«tiiniiitlwit angiebt, dass In dar nlehBt» Umgebung der Sudt Vlai Oiftsdilangen durch- 
aus fehlen. Femer bewohnt sie sowohl Krain, wo sie nach Freyer*) ansschlieslicb iliKalk* 
gegenden leben soll, als aii< h Istrien und srheint in letzton ni T^de ziemlich geroein zn 
sein; Martens^) giebt an, dass sie daselbst längs der Seeküste Torkommt, jedoch nur so 
«dt, ab du KalkgeUige rdeht, nlmlieli bis Daioo, aa mlebew Orte sie ssImri von Lau» 
renti') beobachtet woidea ist, nnd nach Eflster') soll sie imSoamer sehr häufig auf dem 
Karst bei Triest gt'fant'f II werdHir. Qlirigens scheint sie k«nesw(>fr<; auf flic Kflstenstrecke 
des Landes hesrhraukt zu seiu, da Lenz') auch von Ezemplareu spricht, die in der Gegend 
mm Goars eritenttt wordss sind. lo Kroatien ist F. mmmiifk$L. Mm Anselisise nadi 
bishor nur bei Finmc*l beobachtet worden, in Dalinatieu da;,'efren ist sie nicht allein weit 
Terbreitet, sondern mnss daselbst auch ausserordentlich häufig sein, da die meisten in 
Sammlungea foriutndenen Stflcke ans diesem Lande stammten; was nun ihrsTerbreitang in 
Bnlinttlen anbetrift, ao hat Erber sie bei Zara*) gegangen nnd bemerkt, dasa sie dasdbst 
am I^npo di Bncagnazzo besonders häufig ist, Küster fand sie ebenfalls hftnfip in den 
Gärten nnd Weingärten hei Raguaa "), in der Umgegend der Stadt Cattaro '*), ao wie auf 
den FlelBen der fnsel Liaaa'*), «nd Botteri ") fUirt sie unter den Tbierea der Insel Lesina 
anf, woselbst sie nach Dormitzer ") die einzige Giftschlange aefai soll. In Ungarn bewohnt 
die in Rede stehende Schlange nur die sOdlichstonOe^nden, namentlich das Banat, und ist 
daselbst von Frivaldszky '*} bei Mehadia, von Erber^') beiMehadia und bei Orsowa beob- 
aebtet irorden; nach Biels*^, dergteiebÜlEiagiebt, dasssie btilMiadia, and sirar bei den 
Herculcsbädem, nicht selten ist, soll sie auch im sQd-westlidien Tbeile von Siebenbflrgen vor- 
kommen und dOrile, wie er ansdrflcklich bemerkt, im Hat2<!ger Thale, im Schiel-Thale, 
das nur durch eine Bergreihe Tom Cserna-Thale bei Mehadia gelrennt ist, so wie im 
Btsstra-Tlisle bidm Eisenthorpass adnrarlieb fehlen. 

üeber das Vorknimnen der Sandviper in derTürkey nnd in den unter türkischer Ober- 
hoheit stehenden Ländern fehlen bisher noch alle Nachrichten, dennoch kann es Itanm zwei- 
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feihilft sein, i!ass sie Jasulbst cinlioimisch ist, da sie in dem sfldlicber Rt-leKfiien (incchpii- 
land bftutig zu sein scheint. In der Wallachei z. B. kommt &ie gewiss ror, deau uusere 
Sftmnluiig bflsibt ein Exen^kr aua difl8«m Land«, «nd bei Coofitantinopd sdi^t Rigler ') 
sie beobachtet zu haben, wenigsteus halte ich es fUr mehr als wahrscheinlich, dass der Co- 
luber cerasUs dit si s Autors als V. ammodi/fcs L. zu deuten ist, oder mit anderen Worten, 
das« ßigler sich durch die Anwesenheit der homähulicben Verzierung auf der Schuauzen- 
qiitze hst verleiten Uueen, «fie ibm TOrliegBod« SaadviiMr ftr die eelile Honivi]Mr, V. ee- 
ntks L., zu halten. 

In Gnecbenland dagegen scheint diese Art weit verbreitet zu sein, denn Bory de St. 
Vincent*) bat aie in More» beobacbtet, Betta") spridit von ExempiareB ans BameUett, 
namenüicb vom Paraass-Gebirgc, so wie von den Jonischeo Inselo und nach Erhard*) aoü 

sie in gross'-r Menge auf den Cycladm, lipsDiuIers in Weingürtpn, vorkommen. 

Ob V. ammodj^ L. auch in Klcin-Asion cinheiroisch ist, Ifisst sich zwar zur Zeit 
wegen Hangela aller Macbrkbten nicht angeben, ist aber doch aehr «ahncbeiulieh, denn 
einerseits Hesse sich die Angabe Cloquet's^), das sie im Orient lebt, recht gut auf KI u- 
Asieu beziehe« mul aiulcrürspits knimiit tlit^sc Sclilarigc auch writsr örtlich, miuilicb in 
Trauükaukasien und iu tiyneu vur, wird also auch in dem zwischen dieiieu Ländern und 
Griechenland liegenden Klein^Asien achwerlieb Milen. In TranakaulMBien, dem einzigen 
Theile des Russischen lieiclies, wo V. ammwii/les L. einheimisch ist, fimlct sie sich, wio die 
Exemplare auserer Sammlung beweisen, bei Eliaabetbpol und bei Borshom, einem Gebirg&- 
«rte «estUcb von Tiflis, und in Syrien hat Tristram*) sie in neaererZeit anf dem libanmi 
baobacbtet. 

Endlich hnwohnt die Snndripcr, wif I.enz') und Srliinz') ganz richtig angegeben 
Itabeu, auch die ^ordkilste von Afrika, mid zwar besitzt das Stuttgarter Muaeuui ein Exem- 
plar derselben aus der AIgfirie, nnr ist leider nicht bekannt, ans welchem Thdle der Ko* 
knie dieses Stack stammt. Ausserdem soll diese Art nach Linn6') anch in Libyen Tor^ 
komtrii'n, jcJoch hcheint mir dics'- Au;,'alii\ die im Laufe der JaSir« von keiner Soifr her 
beütiitigi worden ist, mehr als zweitelhait zu sein, und ich glaube sie daher vor der Hand 
unberOcksicbtigt hsseu xo mSsseo. 

Der Verbi-citungsbczirk der V. »mmodylts L. erstreckt sich S(»mit ungefähr vom 9 bis 
zum 65° 0. Ij. von Ferro, wird im Xurden von einer Linie begrenzt, die iu SjMnion etwa 
dem 43, in Firaiikreich dem 46, in Italien dem 45, in Bayern und Oesterreich dem 48, in 
Ungarn und ^benbOtgen dem 46 nnd in Kleio^Asien und Tranakankaaien dem AV a. Br. 
folgt, uud orreicht sadwtrts in Syrien den 84» fai Algerien aber höchstens den 36** n. Br. 
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4. Vipera xanthina Gray. 

V, cupitc elonprnto, dcptan.ito, posticc dilntato, subcordiformi et a frunr« distincte 
separato; rostro brevi, apicc rotuiidato ot supra cum vcHicc squamis imbricutis, cariuatis 
teeto; nvibni atrinvie fn tcntello timplicf positts, lateralibas; scotello praeoanliinagwex 
parte cam scutello nasali coalito; scuto supraorbitali mcdiocri, mar^ae externo convexo et 
bulbum saperante; oculo a scutis supralabi ilibiis 4'" et 5", infra positis, duplici serie sqtta- 
marum separato; scutis snprakbialibus utriuquc 9, üifralabialibus 10 — 12; squauiiä iu 
trond pMtB anterioireUi 238erJM kogitadlnales dispoeltls; leiitta «bdonnlmllbitt 150— 176, 
•Ulli rimpHd, lobeiiidalilnii vtrinqne 38 — 33. 

ffhUberUbetmm Forsk&l. DawriptiMWk ABimliamp-lS. — Omelin. Lianaei Syatem» 

oatarap Edit. XIII, I. p. 1094. Jü 201. — Bonaterre. Encjclopfidie OpUo- 
logie p. 40. — Shftw. Geaeral Zoologj' IIL part 2. p. 884. 
9 Vipera Midina Lfttreill«. Hist. Dti dea Beptiles IU. p. 334. — DtuAla. Bist«lre d«s - 

Reptiles VI. p. 137. 
Daboia xanth'nm Gray. Catal. of Snal;es p. 24. 

V^fra aapis var. ocfilata Berthold in: Wagner. Jlfiise nach Kolcbis p. 337. 

Behnnflich hat Jan*) den bi«ber durchaDS rlithBelbaf^«« Ooh^ kbeHm» Forsk. auf 
dfe »n d"r Errf^tid'ir' ■ gAiiArnin -j'« K"'» ''"' )i>"i'r> f'^'fr r.t f^. h'^ r' r - iionc Viper be- 
zogen um! mass zu dieser durcliauä irrigen Auscbauuugsweise eutiihiedeij nur durch den 
Umstund verleitet worden sein, da&s beide geminuien Gift&cblangeu auf der Insel Cypem 
efnbeimlKhaind, dein die kum Beschreibung, welche Forslcftl von seineniCMMlwrbfeftMiM 
ffcgrbon bat, passt keineswegs auf die V. ijuitiritayiira D. ft B. rorsfcfil, tlem zwei Exem- 
plare des Cduber lä>etinm aus Cypern zugekommen waren, bat sie, wie folgt, beschrieben: 
«Longitado eorporia aobeobitalis, caudae 4 poliicarii.: wrana coUnm angnitior et leafuipol' 
liee crassus. Capnt latam, depressum, sabcordatam. Sqnaniae dord orato-obtune, plana«, 
Stria media elata, carinatae. Dnrsum »Icflexum (on dos d'änfl Cobr supfme griseus, ordi- 
nibas qoataor macnlamm transTersaliam, aiternarum. In seriebus medüs ambis flavescnnt 
maeidae: led in lateribns ftucae vet nlgrae. Snbtos albidoB et densiaa nigropiinetatiifl. Senta 
abd<nidnalial52, squamae caudae 43». Aus dieser Beschreibung, die fnr jene Zeit rollkom- 
neo gentlgte, jetzt aber allerdiufrs etwas iiberflürhlich und zugleich un!>estimmt erscheint, 
ksuD sich nur die aufFftrbung undi^icbuung bezüglichen Angaben verwertheu, und nament- 
HehfUltderFuiiw: «in aeriebw nediia amUis flavesenntaiacala«, ted in tateribmfdseietd 
mgraa* inent in dl» Angco, der snf Iteine der bisher belunnlen F|Mriden-Arten pank 



l) Quirin. Rcru«- et Mag. de Zoologt€. 2 »ir. XI. p^tologie de l'AIgtrie p. 71 Jaa's Ansirht a>li>iiürtbiiM, 
(1669) p. 163. — Obwcbl ich iu meinem Euai d'oiM Br- I MIHI ick ito glgaBIlrlctig flUr dvchau.s U\ich <>rldlML 
lUa«iMt <• l'iM«. tmt, im tcintm, Tlbn IM». 10 
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und allein scbou genftgt, um darzuthun, dass Forskil's Cduber Ubdinus unmöglich eine 
V. nuiurUanim D. et B. p<*wesen sein kann, da bei dieser Ictzfenm Art di«* Makeln der bfi- 
den mittleren Heiiien, abgestiben davon, dasä sie ta einer Zigxagbiude vereinigt sind, eben 
80 dunkelbnan geOrbl «rwübdueii, wie die der seitlidien Reilieo. Dagegen liegt nir «ine 
Viper vor, aof wcldic Forskäl'.s oben citirtc Beschreibung sehr wolil passl, und die ich 
ßir ein ausgewachsenes Exemplar der von Gray beäclihcbeueu Do^oia xaHthim halte; diese 
Schlange, deren Oberseite Qboroll dunkelgraa gefärbt ist, besitzt auf Rumpf uud Schwanz 4 
Uagirellwii wa Uakda, nnd nwu- siad die Makda der beideH «Itfleieii- BelMi von 
schmutzig pelblichwcisser Farbe, die der jederseitigeu äusseren Reihe dagegen tief schwarz. 
Auster der Fürbuug und der Zeichnung passen auch die Übrigen, allerdings wenig bezeich> 
neadflo AqgilMB der F«ra%ll*«elieQ Bnelinibting ganz gut mf dM mir TorliegeDde Stflcfe, 
jedocli mit Awaehme der Bauch« and Seh wanzstiülderzahl, die nicht 152 -f- 43, souderu 
176-f-32 beträgt; da es übrifi;cns ^cnnj^ani bekannt ist, dass Exemplare einer nnd der- 
selben SchlMgeu-Art, iu der Zalil sowolil der Bauch-, als auch der bchwauzschUdcr nicht 
lubedeatend Ton dninder dBferiran'), so bat die Venduedeiiheft, die zwiacben den CbMer 
lebeiinm Forsk. nnd der mir vorliegenden V.zaniJtina Gray in dcrSchtlderzabI TOfbandn 
ist, nicht viel auf sich und es würde also die Identität beider Arten als erwiesen angesehen 
werden können, w.enn nicht noch ein anderer Umstand hinzukäme, der diese Identität doch 
noch «nngeriaMMea zwdfSdbaft endwineii lissi OohAar UbeHmu Forak. aUunoiiiiitiilieht 
wie schon bemerkt, von der lusel Cypem, wo V. zanthina Gray meines Wissens bisher 
noch nicht gefangen worden ist, und es bleibt daher immer noch fraglich, ob die gelbge- 
fleckte Viper Cypcrns mit der gelbgefleckten Viper des vorder-asiatischen Festlandes ideq- 
ti«A ist, oder ob nicbt beide trots der üeberejostlauBUiig in Flrbung und Zeicbnmg tm 
Ende doch zwei verschiedenen Arten angehon ii. So nnwahrsibeinlidi die letztere Snppo- 
siüOD auch sein mag, au l&sst sich die Möglichkeit eines solchen Falles doch nicbt leugnen, 
nnd da in Foralc&rs Bescbreibnng auf Iceinea der Merionale Rfielcncbt genommen ist, doreh 
welche die vencbiedenen F^Mro-Arten gegenwirtlg unterschieden werden, so kann die 
obige Frage streng genommen nur durrh rnter!:uehiinp der ForskSl'stben Origiiialstücke, 
oder doch wenigstens cyprischcr Exemplare der gelbgefleckteu Viper entschieden werden. 
Ea Mbeint mir daher nacb der versiebenden AnaeinaDderaetzung Air jetzt wenigstem rieb» 
tiger, für die in Rede stehende Giftschlange den von Gray vorgesdllagenen Namen, Rm»- 
tkina, zn adoptiren und die ältere Forsk 51 'sehe Benennung er?t dann einzuföhren, wenn 
durch Auffindung der V. xanOüna Gray auf der Insel Cypem die Identität derselben mit 
OMber Ubetiim Forsk. ranrdlUbaft nacbfewSeaen aeln wird. 



1) Aocb Y. xuithina Orat varilH bt fieaer Bbnidbl 

Mbr bcdeatCDd, deiiiidMTonB«rtbold«laF. atpit bo- 
•cbriebenc Exemplar b«»txt IM) Baucb- nnd 23 Paar 

Svhw.Mirif hilili'T, w.Vlir-.'iMl bri inriijcu l>fii.]t.'n SMirki'H 
170 oder 176 Baach- uad 27 oder S2 Paar SebwannchU- 



doBtU |iMt btt vdttanMa aaf lMBertko1d*adi« 

Exemplar, difvgon dlfferirt dieses letxtere binaiditlieb 
der Sgbcaod&lia so bodeatend, da«« ich faat glauben 

Tr.tVlitr, >'orKliil h.ilit; iiiil -in die GfSiiiiBlrahl der 
BcbwaniscU tder, nicht aber die Zahl der Paare bCMichnet. 
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F.MmtiUm» Gray, die von Bertliotd, wie ieb nieb oedi UntenttcHwig des Or^fval* 

exemplaresrim Goettinger Museum auf das Entschiedenste Überzeugt liabe, als V. aspis be- 
schrieben worden ist, hat im Habitus, so wie Oberhaupt in der ganzen Organisation die 
grOsste Achnlichkeit mit der V. mmrUanka D. et B., unterscheidet sich von derselben aber 
nlelit aHein dirdi die vMlig veradiiedeiie Flrbing mtd Zeieluiaoff, sendeni kauptaleUieli 
dnrcfi rlip Boschnffenheit der SupraorbitJiIschilder; bei V. xantlina Gray findet sich näm- 
lich jederaeits eio einziges Sapraorbitalschild von mAssiger Grösse, das an seinem Äusseren 
Bande takr cinvei endieint und den Augapfel bedenteod überragt, bd V. flMwritaiijM D. 
«t K dagegen ist die Sapraorbitalregion an Sande mit 3 — Ö fladien Scbildchen bddeilet, 
nntPr denfin stnt? oincs. lial<1 das vorderste, bald das mittplstp, dif (Ibrii^cn fast um das 
Doppelte an Grösse Ckbertrifft. Ausserdem bieten beide Arten noch mehrere andere Unter- 
eelieidangnnerkiiiale dar, denen jedeeh meiner Ansicht nacli nnr eine mebr ontergeordnete 
Bedeutung; beigelegt werden kann. So besitzt V. xanünna Graj constant 9 Supralabialia 
und 2R Längsreihen vonScIiuppeu im v r b-ren Drittel des Rumpfes, wahrend bei V. nMuri- 
tamiea D.etB. die Zahl der Oberlippeusciiilder 11, selten 12, betrfigt und die Schoppen in 
34 — 26 Ltagsnüien angeerdaet aind. Ferner beBitat die lefztgenaDnte Art aviEilleDd «tark 
entwickelte Supranasalschilder, deren jederseits ein einziges rorhanden ist, wahrend bei F. 
xmthim Gray jedorstits 2 Snpranasalia von gewöhnlicher Grösse hinter einander stehen. 
Endlich ist bei Y. maurilanica D. et B. das 4" Oberlippeuscbüd das grösste von allen und 
tbertrlfft das verbergehende S** fut im daa Doppdte an ChrMae, bei F. caMOnM Gray dap 
gegen ist zwischen dem 3*" und 4*** Supralabialschilde kein auffallender Grösscnunter- 
schied zu bemerken. Die Zahl der Schuppenreihen, welche den Augapfel ro» den darunter 
liegenden Supralabialschildern trennen, so wie die Beschaffenheit der das Nasenloch bc- 
gcenaendenSehOder adieint jedoch bei beidenArten keioeawega iomer Tendiieden ra aebi, 
nnd zwar ist es F. mawrifanka P. et.B., bei welcher diese Verhältnisse hin und wieder 
AbAaderungen unterworfen sind. Während nämlich bei F. xanthina Gray, so weit meine 
Srihbrangen reichen, ctmstaot 2 Schuppenreibea zwiaeben dem Augapfel und den darunter 
geiage a aiOberiiiipepicmdem Tortmden abid, ifaulen «Idi bd T.mmrUmiika D. et B. deren 
in den allermeisten Fällen drei vor, jedoch besitzt die akademische Sammlung den Kopf ei- 
nes bei Oran erbenteten Exemplares, an welchem jederseits der Augapfel von. den Soprala- 
bialwbiMMn nnr dnreb 2 Sdivppenreihen getrennt iet. Aehnlicb ferbllt es sieb aneb mit 
den das Nasenloch umgebenden Schildern. Das Nasalscliild ist bei F. /nnihina Gray ein- 
fach, besitzt aber in seinem hinteren Theile pine oder t zwei eingedrückte Linien, 
welche dasselbe bei oberflächlicberBetrachtung allerdings getheilterscbeineu lassen, welche 
leb aber adton deisbalb nicht Ar Svtnren ansehen kann, weil ihre Lage nnd Biditong bei 
ein und deniselben Exem|^ar auf der rechten Seite eine andere ist, als auf der linken; diesea 
Nasalschild nun, das ich für einfach halte, grenzt mit seinem Vorderrande an das Praena- 
sale nnd ist in seinem unteren, den SupnUabialschildcm zunAchst gelegenen Theile sogar 
«dt dsmaelben fanchmofaten, iai obeiren Thell» dagegen Ibidet rieh awiseben beiden genaantan 
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ScbiMern dae tiefe and deutliche Forche, die fast senkrecht von ohen nach nnten verltaft 
und beide von einander trennt. Gfnau dii;s< Ibo Auordnniu/ des Nasal- und Praenasalschildcs 
findet sich auch bei F. mauritanica D. etfi., jedocii mciii immer, denn wie ich weiter anten 
aeigea «erde, giebtwradiEieiiiplare di«Kr Art, Mdeaen daiNaandoch doadieh swiichM 
zwei Schildern lirgt, so wie auch sf>lfht\ bei denon das bald cinfnchc, bald doppelte Nasale 
durchweg vom Praeuasalen getrennt erscheint. Kurz das sicherste Mericmal zur Unter- 
scheidung der beiden in Toratebeodem Terglicheoen Arten bleibt immer die Beschaffenheit 
derSiiipi«orliiidMbild«r, «ad da die DÜferaiB in der ZiU und Form Um» SdnOdor «igibidi 
mit einer sehr nufTallenden Verschiedenbelt in der Färbung und Zeichnung Hand in Hand 
gebt, so hält es selbst bei dot oberflftGfaUcher Betrachtung nicht schwer, beide Arten von 
flSnindier m nntanduiden. 

AnaMT mit V, mamrikmiea D. «t B. bietet F. mmäuM Orny, wenigstem die jaagn 
Exemplare, auch mit V. aspis L, einige Aehnlichkeit dar, jedoch nur in d»'r Färbung und 
Zeichnong, denn in den übrigen Organisationsverbältnissen sind beide Arten meist dorch- 
ui Tencbieden. Ee ist daher sebwev alnoBeben, wesAalb Berthold das ihm forliegeade 
Eiemplar der V. xanthina Gray als V. aspis beschrieben hat, da er doch selbst angiebt, 
dass dasselbe 23 Schuppenreihen und gleichartige Kopfschuppen besitzt; die Zahl der 
Scbnppenreihen und die Beschaffenheit der Kopfbekleidung bilden aber, wie schon weiter 
oben bemerkt, die binirtelebliebeteQ UBtersebddangBmerkmile m itehen de« beiden ge- 
namiten Arten, denn V. mtUMna Gray besitzt im vorderen Rumpfdrittet constant 23 Rei- 
hen von Schuppen und ihr Kopf ist gleichfalls niitSehuppen, und zwar mit stark und deut- 
lich gekielten, bekleidet, bei F. aspia h. dagegen betrügt die Zahl der Schuppenreihen stets 
31 und die KopflwiUddaiig beitebt «n flachen, polygoulen, fcaom daebiegelftrmig gele- 
gerten Schildchen. 

Das grossere der beiden mir vorliegenden Eiemplere, dAsaasgewachsensuBein Bchebit, 

besitzt eine Totall&nge von 74 Ctm. 

IMeig mA Mahmg. Gray*e Beadnreibong der K OMntiUm iit «ie die Baadmibon- 

gen dieses Autors sehr kurz und oberflächlich und bezieht ^ich lediglich anf dif Färbung 
und Zeichnung; sie lautet in der Uebersetzuug wie folgt: «hellbraun, unten heller, dicht 
pnnktirt; der Racken onregelm&ssig braun gefleckt, die centrale Reihe (der Flecken) am 
frfleiten; Hintefitopf jedenelts mit einem dnnlcelni Fhek; Sddafm mit eiBcr echrtgan 
branneil Binde, die am hinteren Rande der Orbita entspringt und nach hinten an Br-itf tit- 
nünmt; auf der Lippe unter dem Ange ein kleiner branner Fleck». Mit dieser Bescbreibaog 
atimmt von den 4 Ezempkren, die leb za onterraeheo Gelegenheit gehabt, das im Berliner 
Museum snb Jl 2866 aufgestellte noch am Besten ttbercin, nur ist dieses etwa halbwOch- 
sige Stück, das noch aus J u Z-iten Rudolphi's stunnnt. durcli d.is lange Lieg'^n imT^ein- 
geist in der Firbung ein wenig alterirt. £a ist oben dunki-lgraubraau ^lärbt und zeigt 
nnf dem BOcken Lingsrdhen branner Makeln, unten dagegen ersckeiat es gdbfiehweisi, 
«penam Bchmn jnmktirt mid besitzt am AnHenrude feat eine« jeden Ba m il nob iMBi 
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wiliwtiwllblnln; auf dem ffintolMfA) Ihden lieK swei kMos, dicht mlMndiunider sMieBie, 

braune FIpcVen. hintor wckhen zwei sclirügc, etwa sichelformifrf, gleichfalls brauneMakeln 
stehen, und an den Seiten des Kopfes ist eine ebenfalls braune, Tomliinterrande der Orbita 
achrftg nach hintan md unten ziehende Binde, so wie ein kleiner, wenig deutlicher Fleck 
mrter dam A«g» a«f den Sopralnbtalsdindeni Terlianden. Von diMen Stocke etwu ab- 
weichend und mehr niil d<-m mir vorliegenden jüngeren Exemplar flbereinstimm^nd ist das 
Ton M. Wagner gefaugeae in der Goettinger Sammlung, dessen Fttrbnng und Zeichnung 
ßerthold, irie folgt, beaekrisbeo hat: «olNn mit gelben, braun uunluniten Ne t gtee t en, 
nnten grau, granlich marmorirt; hinter dem Auge eine schmale, lange, dunkele Binde, auf 
jeder Seite des Hinterhauptes ein schr&ger, breiter, dunkeler Strich»; zu dieser, allerdings 
»ehr kurzen Bescbreibang muss ich nun biozulDgen, dass die Zeichuangen auf dem Kopfe 
ganm i» leadudtat sind, wie bei dem Berliner Eiemplar, und femert daae die mgeinaiileB 
Hetifledm nieht rein gelb, sonden durcbana brftnnlidigaib und nigleidi aneb nidtt fiber- 
all deutlich brann ge<;ilanit sind. 

Was nun die beiden Stücke onsrrer Sammlung anbetrifft, so ist das kleinere derselben 
(X 408 b) auf der Obeneite filMrall eehr bell kafeebrwm gelftrbl uud leigt auf Rumpf a«d 
Schwant uHendrendc braune Makeln, die in vier Llngsreihen angeordnet sind; die Makeln 
der jederseitigen Süsseren Reihe sind ziemlich pross und deutlich der Quere nach gestellt, die- 
jenigen der jederseitigen inneren Beihe dagegen sind viel kleiner uud der Lange nach gerichtet- 
Zwfeeheii dteeen beiden inneren Makelraihen, aleo tlnp der ROckeomitte, aielit man bei ge- 
nauerer Betrachtung eine iJlnßsrcihe sehr grosser mnder Makeln von heller röthlichbrau- 
ner Farbe, die besonders dann dentlich hervortreten, wenn das Thier im Weingeist liegt 
oder doch sehr feucht ist, beim Trocken werden der Schuppen aber beinahe verschwinden 
BiMa cantraleik Makdo «tad to veärderaten Theile des Bnmpfes, namenttieh ^eich hinter 
dem Kcpff, rtmd hemm braun eiiip:efasst, weiter n.ich hinten aber reducirt «ich die Fin- 
fusang auf einen, seitlichen Saum, der eben durch die der Lftoge nach geteilten braunen 
Makebi der Tortün «rwlbaten zwei nueren Llngareibett gebilMieird. Jede dfeaer rBth- 
üehbraanen Makeln des Rückens scheint nun aus zwei, einander nicht g«nz fi^onan Regea- 
UbprstebpndenMakelu entstanden zu sein, wenigstens sind in dem hinteren Theile des Rum- 
pfes die beiden Hüften jeder Makel mehr oder weniger verschoben und zeigen eine entachie- 
diHM Neigung mit ^ttder za altemireit. Die Oberseite dca Kopim ist genau so geseiebimt, 
wie bei den Exemplaren im Berliner and Goettinger Museum: es finden sich nämlich auf 
dem Hinterkopfe zwei kleine dunkelbraune Makeln, von denen jeil<> etwas nach hinten und 
sogleich nach innen vom änpraorbitalschiide steht und von einer lialbmond- oder sichel- 



1) Anf dieae centralen, nur unter gciri9.v!ii, oben aa- 
atgtbum Unattaden deatUek h wmftw t—^— MmkAla 
Um Ith ent oacb Cutcttuhing AiiHiiwulaiia IbQmI- 
1iail«r MMMn aafaMtfcwwi gtwoiin, fraher mica ito 



mir in ruuiadiM Sfnebc Ter«ffentlich«Mi Bcwlweiinwg 
dtr F.«aHMM Orajr far nicht gtdtchc ; num T«rgl«icte: 
Tfjm aipiMm neäHa j^taaun, ocrecTBOncauTatHli 
Mh C. JU mgtffrt . OfxtMidt Moioiia. f. 290 
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fönnigen, mit der Convexttät uach hinten und schräg nach Innen gerichtetenj gleichfalls don- 
kelliraiineu Makel gefolgt ist; an den Seiten des Kopfes zieht vom Hintcnnndc der Orbita 
eine nach hinten zu breiter werdende, dunkelbmnne Binde schrfl^ nach abwärts gegen den 
Bonpf, Qm Btit der ersten adtUdiea RanpAnakel m venehndHn, und svf den wdbtUehen 
Oberlippenschildern findet sich anter dem Auge, also auf der Nath zwischen dem 4'** ond 
ö**" Supnilabiale, ein mehr oder weniger deutlicher bräunlirhpr Fleck. Die ünterspite aller 
Iheile ist gelblicbweiss, erscheint aber, da sie mit zahllosen feinen, schwarzen Ffinktcheo 
beairt iat, beUgnui, JedMh mit Avoiahme der eiosdnea SehildrliMler, die aa S «der 4 
Stellen nidit pnnktirt und daher gelblichweiss gefärbt sind; diese hellen Stellen altemiren 
gewöhnlich mit denjcnig»»n der beiden benachbarten Schilder, An den Seiten der mHsten 
BMchschilder stehen mehr oder weniger deutliche, kleine, hellbraune Flecken, die Schwanz- 
sehUder iagegga tSaA tMaAig. Aaf der üntendte des KsfitM ftMkn lidi, eben w irie bei 

dem Berliner Exemplar, jcdersoits zwei gleichfalls braune Fleckni, von denen der TOrdMV 
auf dem nnd 6*^, der hintere dagegen nach innen vom lO'"'^ Infrakbiaie steht. 

Das grössere der mir vorliegenden £xempku*e stimmt in der Zeichnung grCsstentheils 
mit dem nelMn tmeditiebeani lIlMrain, «eielit in der FiitNOg aber nidlit nnte dw len a vm 
demselben ab. Die Grundfarbe der Oberseite ist nainlich ein ziemlich dnnkeics Grau, das 
stellenweise, wie namentlich auf dem Kopfe und im vorderen Iheile des Rumpfes einen, sehr 
adiVMhcn grOollchen Anflug benM. Sie Zeiebnungen anf dem Kopfe sind Bchintrs:, liim» 
nen alter sonst mit den Zeicimongen des jflngercn Kxcmplarcs vollkommen fiber^, ndt 
Ausnahme der {rros'en Makeln des Hinterkopfes, welclie nicht lialbmondformig sind, sondern 
zwei schräge von vorn und iouen nach hinten und aussen gerichtete, am hinteren Ekide kol- 
big anfgetriebene Binden darsteüsn. Die 4 Ungsreiben dteimmndar Makeln snf dem 
Rtuqrfe sind bei diesem Enmpiir» i^iiebfklls schwarz nnd diqmugsn der jcdcrseitigen 
äusseren Längtreihe ausserdem noch zu ganz dcntlicbrn Qnerbindcn nmgestaltet; dabei fin- 
det sich zwischen je 2 auf einander folgenden Querbtnden meist noch ein rundlicher schwar- 
ser Fleek, der s. Tli. auf den BaiiCiMelrilde, s. Tli. anf d«n Bcbuppen der jederseitigen ins» 
aersten Lftngsreilic stellt. Die grossen hellen Makeln der Rackenmittc haben hier eine nn> 
bestimmte schmutzig gelblichwcisse Farbe und treten gleich&lls nur dann deutlicli horror, 
wenn das Thier im Weingeist li^t, oder doch sehr stark befeuchtet ist: im vorderen Iheile 
des BimpfeB sfaid sie einfKli nnd gross, dieilen sieh sbsr i^Ater in je 2 kisiner», die ent- 
weder vollkommen getrennt sind und ganz deutlich mit einander alterniren, oder aber z. Th. 
noch an einander hängen und alsdann eine aus zwei ver<ichobenen Hälften gebildete Figur 
darstellen; seitlich erscheinen diese helleren Makeln meist schwarz gesäumt, und zwar ont- 
q^rielit laeA hier dsr Sanm den UngBgsBtoillen Makdn der jsdeirseitigen Inneren Liags- 
reihe. Der Schwanz ist auf der Oberseite fast einfarbig dunkelgrau, da die Zeichnungen sehr 
T^rachwommen ond ondentlich sind. Die Unterseite aller Tbcile ist gclbUchweiss, doch ist 
diese Fsite nnr an der Seite der elnzehien SdiiMer denttt^ md erstreckt sich auch aaf 
den tJntsrFsnd der die jederseitige losaersfe Uagsreihe bildenden Schnppot; der grOosts 
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Thnl dar Unterseite erscheint in Folge der zahllosen darauf befindlicheu schwarzen PünM- 
chen grau gefilrbt, und aussw^rdein trfipt jedes Schild 3, I oder 5 schwarze Makeln von 
uor^elmässig viereckiger l'orni, die mit denen der benachbarten äcbilder alteroirea und 
dikar der Unteneite dei Bompfl» and Sebmnnn ein 8cliacb1>r«tt«rtigM AnswlMn ytvM- 
IWD. Der Kopf besitzt uutcn ausser den 4 Makclu, deren Stellung bereits bei dem StQck b 
«Qgegebeu ist, noch vereiiizcltr unrcgohnässigr srhwa!"5rf Fleckchen auf den Gularscliilderu. 

BtMUl. V. xaiUkim ixtay gulioii gleicblails dem circumuieditcrraiicn Kauuengebiete 
an, ist aber in ibren VoritomnieD MinebliMiUdi anf Asien beschrlnkt Die beides Exem- 
plare, auf welche Gray die Art begründet hat, waren dem British Museum aus Kleio- 
Asien zugekommen, und zwar dos eine ohne nähere Angabo des Fundortes, dn» andere, 
grössere dagegen aus Xantbus, einem Ort« am Flusse gleiches Namens im alten Lycien, der 
dem bentigenOnnik, im aUdlicbiten Theik mm Anatolien, entapridit SpAter erhielt das fe- 
nannte Museum iMch ein Exemplar aus Xanthus') und in neuester Zeit hat Tris(raiü') 
diese Art auch iu Galilfia gefunden. Ausser dea obigen Exemplaren sind mir, wie schon be- 
merkt, noch vier andere bekannt", ntmlieh eines im Berliner Mosenm (X 2866) obneAnfshe 
des Fundortes, eines iu der Universititssammlung zu Gottingen, das M. Wagner am Ur- 
miah-See iu der persischen Provioz Ad!5crheidshan erhculrt liat und das vom verstorbenen 
Berthold irrtbüfflUcb als V. atpis L. bestimmt worden war, und endlich zwei ötOcke aus 
dem lUvkasQS, wekbe in deaJaliren 1851 und 1653 vom kaiserlicben botauiadien Garten 
bieselbtt nebst anderen, HnaweüUhsift kaukasischen Reptilien an das akademische Museum 
eingeschickt worden waren, von denen ich aber trotz aller MQhe den genauen Fundort nicht 
bebe in Erfahrung bringen küuuen. Wahrscheihlich stammeu sie aus irgend einer hocbgele- 
flSDea Gegend dea kankasisdien Oebirges, mm MindeBten bdmaptet M. Wagner in seinen 
Bcitrlgen «ur Naturgeschichte Vorder- Asiens die zwei Jahro später als die Reise nach 
Kolcbis erschienen,, dass er die von Berthold als V. aspia bestimmte Giftschlange auch im 
Kaukasus, iu Regionen von bedeutender Hohe, zwischen 6 — 7000 Fou gefangen habe. Blnd- 
licb ist es demlieb wabTsebeiidieb, daas F. miMim Gray ««f der Xnad Cjpentt vober 
Forsk&l seinen Üolnhrr l'-brtinm erhalten hat, eiulieimisch ist, ob sie nbrr, ^vi^ Shaw be- 
hauptet, auch in Griecbeuland und auf den griechiecbra Inaelo lebt, bleibt noch sehr zwei- 
/eibaft, bisher venigstsas ist sie das^st weder von denMi^;liedem der Expedition adflittip 
ilqns enllor^e, noch von Erhard, dem Erforscher der Cycladen, beobachtet wordeO} nock 
«M ihrer ancb in Betta'a*) berpetologiscber Vum Gnecbealands gedacht. 

6. Visen SMinttKnloft Dum. et Bibr. 

V. capitc (>lr)ngato. deplanato, postice dilatatu, subcordiformi et a trnnco distincte se- 
parate; roeiro brevi, apice rotnadato et supra cum vertice squamis imbricatis, carioatis 

1) GönthiT. f iUl. ot C.:ilul)r:nc SnaltM p. 268. 1 KurdtO U i> ''m. Aiim.Tk. 1 

3) Pro«. Soc. gf Uodon 1664 p. 40». | 4) Betta. Bctüli ed AnAbi del £«(iio delU Qreci». 
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tecto; naribus utrinqne hl Kutdlo Binplici Tel diviso positis, lateralibns; scatcHo praena- 

sali (listincto, intordum magns ex parte com scutcflo nasali roaüto- ^cutcllis «upraorbitali- 
bus utriuque 3 — 5 parris, plonis, antico Tel medio celeruiu majori; uculo a äcutis suprala- 
UalilN» 4** et 5**, infr» positis, triplid, fuian doplid lerte eqotiiwrDiii leperato; Motit m- 

pralabialibns utriaque 11 — 12, infralabialibns 12—13; si^uaniis in truuci parto anteriore 
in 24 26 scries longitudiaalcs dispositis; scatis abdomlualibiu 154—180, aaali aimplici, 
Bubcaudalibus utrinquc 42 — 48. 

SyioBjnile. 

f V^a eupliiatira Martin. Proc. zool Hoc. of LoDdoo 1838, p. 82. — Mariia. Am. 

and M»g. Nat. Eist. 1 ser. III. p. 203. 
T^pcraT? «(Ml Sehlegel ia: Wagner. IMeea in der Itegeiitseliaft Algier III. p. 181, 

Clotho ? mauritanka Hray. fatal, of Suakes p. 27. 
? Dci^ma o/^atica Gray. Catal, of Soakes p. 116. 

EcMdita mauritaniea Qnicbenot. Explmticn aeicnt de PAI^e. BepUlea p. 24. pl. III'). 
— D. et B. Brpfitol. gte«r. VU. p. 14S1 . 

Vipcra lebdina Stranrh. Kssai d'une Erpitol. de l'Algörie p, 71. 
V^a amftucttia üope. Froc. zool. äoc. of London 1863. p.229. — Cope. Aan. and Mag. 
"SO. HtBt. 3 eer. Xm. p. 181. 
Nach einem genauen Vergleiche der Beschreibungen von V. euph >:<•■ i Mart. und von 
V. amflunita Cope mit V. mauritaniea D. et B. halte ich es ftlr sehr walirscbeinlich, dass 
alle drei Arten identiscb sind, wenigsten» ist' es mir nicht gelungen, irgend ein Merkmal zur 
nehereD Untmcheidttog derselben anfroflnden. Hnudditlieh der IdeatitAt Ton V. cot^htmla 
Cope mit V. maurifaHica D. et B. bin ich übrigens auch keinen Augenblick in Zweifel, 
denn diese Art stimmt, .wie ifli aus «Icr von Cope veröffentlictitcn, ausführlichen Beschrei- 
bung und der beigefügten .x) lugrapiiiäclien Abbildung des Kopfe:» entnehme, genau mit ei- 
nem mir Toriiegendm, aas der Gegend venOran etanmenden Exesaidars der V.mmiriUmk» 
D. et B. übereiu und weicht von demselben nur in einigen wenigen, sehr utiwcseutlichen 
Funkten, wie nameatlicli in der Zahl der Scbuppenreiliea und der BauchMhilder, etwas ab. 
Vergleicht man aber den tod Cape abgebildeten Kopf der F. amfbmta mit der im herpe- 
tologischcn Theilc der Exploration scientifique de TAIg^rie gegebenen Abbildung der V. 
mauritaniea D. et B , so stellpn «ich zwischen beiden allerdings zwoi sehr in die Arigen fal- 
lende Differenjcen heraus, und diesem Umstände ist es wohl auch zuzuschreiben, dass Cope 
sdne Tiper ihr eine tieae und, irie er aaidrBddieh bemerkt, d«r V. MdM« Jan (aa F. 
mauritaniea D. et B.) sehr nah6 verwandte Art gehalten bat. Bei der V. cortfluenta Cope 
liagt aftmlicb das Naaenloeb in einem einzigen ScbJlde, welches ungleich von dam davoica* 



1) Di« Abblldiutgen «nn herpetologischw Tbcile 4er I aieU ine, bereit« im J«bi-e 184S aoscegebea, wUnad 
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lApenonPra»»na«al5fhil(le Tollkommpn tjHrcnnt ist, bei dem vnn Guichenot auf pLIFT. f. I a 
abgebildeten Kopfe der F. mauritanica D. etU. dagegen wird das Nasenloch von zwei Schil- 
dern begreatt, von welebeo 4» vordere, grüaeere, nur im oberen Theile voml^Miiuele ge- 
trennt, im untoi i 1 ■ mit demselben verwachsen ist. Wie wenig jedoch die eben erwtbn- 
ten DifFerenz'Mi zu Ijed-iiten haben, lehrt das mir vorliegenilp^föck 404 a unsi>i er Sammlung, 
bei welchem auf der rechten Seite zwei Nasalschilder vorhanden sind, von denen das ver- 
dere genen so, wie Goiebenot es xeidiiiet, mit dem Praennkle verwadtsen ist, wibreml 
anf der linken Seite das Na?a!icliiM oiiifacli iiu.l. wie bei Cope's V. fonffncufa. vom PraL- 
nasale vollkommen getrennt erscheint. Eben so geringe BedeaUing »t uun auch den Diffe- 
renzen beizulegen, «eldie zwischen V. conftuenla Copc und V. mtmUamea D. et B. in der 
Zahl der Schuppenreihen und der Baocbschilder cxistiren: V, eonftueiitn Cope besitzt im 
vfirJoreii Drittel des Körper? 25 iJinssrcilit'u mih Scliiipp^n und dio Untcrsoite ihres Rum- 
pfes ist mit 180. Schildern bekleidet, das mir vorliegende Exemplar der F. maurUamca O. 
et B. zdgt 26 Sehuppeoreihen und 1<(S BanclisdiUder nnd bei den zwei Exetnplarerk der 
V. mauritanica D. et B., die im Berliner Museum vorhanden sind, betrigt die Zahl der 
Schnppeureihen 24, die der DauclisfliüJer aber 151 und 158; kurz es sind also sowohl die 
Schuppcnreihen, als auch die Bauchschilder in der Zahl variabel und können daher bei 
Entsebeidnng der Frage, «b die lieiden in Bede stebeaden Arten identiaeh oder weebiedeD 
sind, nicht weiter in Betracht kommen. Walireml nun, wie ieli clien se/eigthabe, V. conftu- 
enia Cope und V. mauritanica D. et Ii. uur in solchen Organisatioiisvcrhältnissen von ein- 
ander abweiclien, welebe überhaupt wenig constani sind, stinuncn sie in den wesentlichen 
Uerkmaten, wie mmeotiBefc in der Besebaüinibeit der 8u{inorbltd- wid-SniNnuuMBlsebitder 
volIkoTnmnn m"it einander überein, und d.i auch die Färbung und Zrichntins? bri beiden ge- 
nau dieselbe ist, so scheint mir wohl die Identität beider Arten kaum bezweifelt werden 
zn können. 

Anders veibllt ea sich mit der V. ctipftratica Mart. Die Beschreibung, «debe Idartin 
von dif*s«*r .\rt j^seben hat, ist nämlich in vieler Hinsicht unvoltstiindit,'. uiitunt^r so^ar wn- 
klar, und es halt dalier schwer, sich einen richtigen Begriff von der wahren >iatur dieser 
SebUnge za macben. Der Umstand jedoch, dass V. mgihraliea Mart. nicht du efailbcbes 
Suiitaorbitulschild, sondern an Stelle dessen mehrere Schildchen besitzt, die, wie Martin 
ausdrOcklich bemerkt, die Schuppen des Interorbitalspatiums an Grösse übertreffen, veran- 
lasst mich, in dieser Art eine V. taauritanica D. et B. zu vcrmuüien, und ich würde auch 
lieinen Angenblielc zOgeni, eis mit Entschiedenheit für die letztgenannte Speciea zu ericll- 
ren, wenn nicht aus der Reschrcihun?^ henf>r?i!ic;e, da';'? hei ihr dif» dns Nasenloch umge- 
benden Schilder etwas anders gestaltet sind als bei V. maurüattica D. et fi. Martin, der 
daaKaBenloeh ab grow beteiehnet md noch von einer 1>e8onderen, mir nicht ganz verstlnd- 
ficlmn Klappenvorrichtung in demselben spricht, bemerkt nämlich weiter, dass «a large elon- 
gated seale intcrvenes betwccn the nasal cavity and tlin mitral platc», und man sollte daher 
glauben, dass bei V. et^^atiat Mart. eine ähnliche Anordnung der Nasalschilder besteht, 
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wie bei F. Sma^ii Shaw, bei welcher bekanntlich dos sehr grosse Naseulocb zwischen 3 
SeUMan Uflgt, von den«» in TorSente io dirdcter BerfllmiDg mit den Boetnle sMit vnd 

daher genau dieselbe SteUnng < innimmt, wie das von Martin erwähnt« Schild. Das Vor- 
bandcDsein einer solchen Anordnung der ^lasalschilder bei V. tuphratiea Mart. ist aber 
schon desshalb mehr als unwalirscbeinlieh, wefl Martin im AnfaugederBesebreilraqgKiiier 
SeUM«» MudrQddidi bemerkt, daas dieielbe der F. ItmeiUi Shaw <F. «l^aM Band.) 
nahe verwandt ist. sich von ihr aber «in tbc disposition of thc platc?? arotind nnd bctwcen 
tbe DOStrÜB» unterscheidet} und es scheint daher die Ansicht Graj's Uber die Stellung und 
Bedentong der oben erwifanten «brge elongated scale» doch am Ende richtig zu sein ; G r ay 
sagt nilmlich in Bezug auf dieses Schild, dass sich «an eLm^^at^ d plate between tbe nasal 
and rustral plates» findet, 'iiiil iitet dasselbe somit als Pr.i< nabüKcliilrl. Sallte nun V. ?«- 
pitratica Mart. wirldich ein Praenasalschild besitzen, so müsste sie ohne Widerrede mit 
F. «imiriifaMtea D. et B. vereinigt «erden, denn auch die abrigen, allerdings aehr dürftigen 
Angaben in der von Martin veröffentlichten Beschreibung passen sehr gut auf die letztge- 
nannte Ar! und selbst die enorme Grösse des Martin'schon Exemplares — es ist 5 Fuss 
engl, lang, — wUrde einer solchen Identificirung nicht widersprechen, du auch V. mauri- 
lanin D.etB., fireilieh nur adten, eine TotaDlQge von ISOCtm. erreicht; eben ao atimmen 
beide Arten auch in ihrem Vorkommen ziemlich ühfrein, wenigstens htV.etiphrafica Mart. 
bisher nnr in solchen Gegenden gefunden worden, in denen V. mtturikmic i D. et B. sehr 
««M dnhdwheli adn konnte. So trahnehelniich nun die Identfttt der beiden in Rede ste- 
henden 7fp8r»>Arten auch ist, so Iflsst sie sich anrZeit doch nicht mit vollkommt iierSicltcr- 
heit feststellen, fl(;nn Gray bat, wie er ausdrücklich augiebt, das Originnloxi nijilar der 
F. euphratica Mart. nicht gesehen, und folglich beruht seine Angabe über das Vorhanden- 
sein des Pnenasalaehades nnr anf einer allerdings nicht anwahiacfaeinlichen Vennntiimig. 
Unter so bewandt^ Umständen halte ich es fUr richtiger, die F. euphratica Uart, wenig- 
stens !iis auf Weitere« als fragliches Synonym zu V. mnurifnnka D. et B. zu stellen nnd 
die Entdcbeidung der Frage, ob beide Arten wirklich identisch sind, competeuteren iüch- 
tem an aberiasaen. 

F. maurifnnirn Tl. et B. besitzt jetlf rseits ?j — " fli« lio Snpraorbitalschilder, unter de- 
nen entweder das vorderste, oder das mittelste die übrigen fast au das Doppelte an Grösse 
flbeptn'flt, und nnterseheidet sich doreh dieaes Herkmal von sllen ihren Qattnngsgcnossen, 
deren Supraorbitaircgion entweder mit einem einzigen Schilde, oder aber mit kleinen ge- 
• -wribnlieben ndi r hornförmig erhobenen Schuppen bekleidet ist ; vi -nden Frprrri- Arten mit be- 
schuppter Supraorbitalregiun auterscheidet sie sich ausserdem noch durch die Anwesen- 
heit de* Praenasalschildes, welches den Banm zwischen dem Bostrale vnd dem ▼orderen 
Theile des Nasatschildes einnimmt und an dessen Stelle sich bei jenen stet t im Menge 
kleiner Schuppen findet, Im Habitns stimmt die-<e Art, wie srbon weiter oben bemerkt, am 
Meisten mit V. xanthMui Gray ttbercin, mit V. arieians Merr. dagegen, mit welcher sie 
nach Quieheoat imd Dnmteil nahe verwandt und frflher sogar verweehaelt worden sein 
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Boll, hat Sic «oU kanm mehr ab die getbeOteii SabctdUlMliitdsr, d. h. daa GattAqgamerk- 

mal, gemein. 

Diese Art erreicht gewöhidicb eine Totallange von SO-— 100 Ctm., jedoch li&be ich iu 
der Saanlmig dM Htn. QMton in Oran ein Exemplar tmi 150 Ctm. L&nge gesehaa. 

Pirtaag nd Zelehnoag. Die Grundfarbe der Oberseifn ersrlinint hM hi'ni,'nn)lichbraun, 
bald mehr gelblichgrattbraon, die der Unterseite dagegen stets sehr hell br&uulichgelb. Auf 
dem Kopfe finden rieh jederseits zwei melir oder moiger dentiicheLliigftbiDdeD, von denen 
die OBtere, Ungere, am Hintr rrando der Orbita cntspvtagt «nd schrige nach hinten nnd nn- 
ten RC^PTi den Rumpf zieht, während die c.bero, kUrzcro, auf den Hinterkopf beschränkt ist 
und nahezu dieselbe Bichtang hat; unter jedem Auge steht ein bald grösserer, bald Iclcine- 
rer, oft sebr andeotileber, glrieb&lis branoer Fleck. Llogs der Rllckenmitie debt eine 
breitie, braune, sich auf den Schwanz fortsetzende Wellcubinde, die aus der Vn 1 u 'Izung 
(»rosser, mn'Ier, altcmireuder Makeln entstanden zu sein scheint und an einzülucu Stellen 
auch wirklicli in mehr oder weniger deutliche Makclu aufgelöst ist; an jeder Seite des 
BnapliM nnd Scbmnaee findet «idi eine gieiehfüla branne Binde, die »ber neiat in nmd- 
liche, mit den Rfickonmakeln altcrnircndp Makeln nufgrlöst ist und nur an einzelnen StoHon, 
wie gleich hinter dem Kopfe und auf dem Schwänze, als coutiouiriiches Band erscheiut. Auf 
der Unteraeite trl^ fi»t jedes ScliÜd mehrere, an« feinen scbwirdicbea Panktdien zasam- 
mengesetztc, mehr oder weniger verschwommene, grane Nebelflecken, die jedoch weder in 
Zahl, noch in Stellung constant jind. Die c:ypri5chf»n, wi> überhaupt alle nicht algieri- 
schen Exemplare dieser Art haben eine mehr graue Färbung und besitzen ancb nicht braune, 
sondern dnnkelbraangraae, meist wenig sebarf begrenzte ZeiebnuigeD, 

DabilaC Ausser auf Cypem und in der Alg^rie findet sich diese Art auch in Aegypten, 
in Porsirn nnd, falls sich meine Vcrmuthung in Bezug auf die Idouticiit diT r. (uphrrrtira 
Mart. und der V. mauriiamca D, et B. bestätigen soUtc, aucli iu Galiläa und am Euphrat. 
Anf der bsel Cjrpem, wo V. nuatrUamea D. et B. nach Bteindaehner*} die «Imdg« Gift- 
schlan^cn-Art sfiii soll, scheint sie nicht selten vorznknmnicn, denn sowohl das Pariser und 
das Mailänder '), als auch das Leydener Museum besitzen cjprischc Stücke dieser Art. In 
der Algcric ist gie auffallender Weise anf ein ganz kleines Gebiet l)embränkt, nämlkb auf 
dne Schlucht am Meere, eine Stande westücb von der Stadt Orun \vo uuch das mir vor- 
liegende Stück von einem Spanier, nnd zwar auf speciclle RcstellnniT;, j:efangcn worden ist. 
£ichwald*) behauptet zwar, dass K. minuta L., mit welchem Mamen er die in Bede ste- 
hende Art bewidtBet, im SOden der Algfirie einlienBiMsh sei und nar bei Oran bis an*a 
Meer ▼ordriqgn, irrt dabei aber entschiedcD, denn alle Olnigen Autoren, die über die bCT' 
petologkche Fanaa von Algerien gescbrieben haben, wie namentlich Schlegel, Wagner, 



1} Hager and Kotoekf. U» IiMl Gntat. p. 672. i 
S) JmD. EtanM lirt. dtgti OMl ^ 19t. — G««riH. ji. 
Bma«tlliiig.de Ziootogb.* tfe. XL(iaiM) ».IBB. I 



S| Wkfoer. Renen ia der Regentiebaft Algier Hl. 

isa. 

4) Veif. lf«ih de ItacMi IX. ». 418. 
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Gaichcnot und Lallemant'l «stimmen darin öbcreiu, dass V. maurilani'd D. et B. in der 
Alg^rie ausschliessUcb bei Oran vorkommt, und ich kann diese letztere Angabe nur bestä- 
tigen, dft M «.«dl mir wahrend iieiaes Anfendultes in der gemnnten X«l«iii« nicht gehni- 
gen ist, andere als Oian'rhc Exemplare dieser Art zn Gesicht zu bekonunen. Ueber die 
Verbreitung der in Rede stelietiden Rift^clilauge in Aegypten kann ich leider nichts mitthei- 
len, da da» einzige nur bekannw aegyptisciie Exemplar derselbeu, das ich im Ikrliner Mo- 
senm xn «ehm CMegenbeit hatte, nieht init einer ipeeienen Fnndortetngnhe Tenehen war; 
eben so ist anch nicht begannt, wie weit sie in Persien vcrhri t i t. da der verstorbene 
Filippi*) sie im AobaHige zu seiner persischen Heise einfach auöührt, ohne aozqgebeu, in 
«dcber Gegend des I^ndeB er sie gefangen bat. En^ch nrnss ich noch hemerken, dasa die 
KeiyAraMea Mart., die air. wie bereits gesagt, von der V.mauritanka D. etB. kaum ver- 
schieden 7.n sein scheint, von der Euphrates-Expedition an den ITern des Euplirfit entdeckt 
worden ist, und dass Tristram') dieselbe in oeaester Zeit auch in Ualiiäa gefangen hat. 

«. T1|Ni» «npgrolllarl« P«ter>. 

V. capite eloQgato, deplaaato, poctice düatato et a tmnea aepanto; roatni breri, 

apice rotundato et supra cum vertice squamis parvis, imbricatis, carinatis tecto; naribus 
Dtrinque inter scoiella biua posilis, lateralibus; scutello praenasali niülo; scuto sopraorbitali 
magno, rugoso; oeitto a scnto supralabiali 4", infra posito, dnpUd aeria aqinwMnnn aepa- 
rato; ecatis supralabialibus utriuque 9, infralabialibas — ?; squamis in bmci parte ante- 
riore in 27 seiit^ longitudinaies diapositia; acatia abdominalibaa 142, anali simpUei, 
subcaudalibus utrinque 40. 

V'^era superciliaris Peters. Berliner Monatsberichte 1804 p. 625. — Peters io: Wieg- 
mann. Archi? für Natntgeadiiebie 1855. 1. p. 55. 
V. aupercüiaris Peters und F. Hussellü Shaw sind die beiden einzigen Arten der in 
Rede stehenden Gattung, bei welchen das Rostralschild in nnmittelbarer Berfthr(in<? mit 
dem NasalscbUde steht und nicht, wie bei allen vorhergehenden Arten, durch ein Praenasal- 
adiildf «der wie bei allen folgenden, dnrdi kleine Sdiuppen von demaelbeD getrennt tat. 
VciTi einander niiteracheiden sich beide Arten nicht allein durch den Habitus, sondern haupt- 
sächlich durch die Form und Lage des Maaenlochs, so wie dorcli die Zahl der Schuppeu- 
reihen, wdcihe den Augapfel von den damnter gelegenen Obeilippenaeldldeni trentken. F. 
aupercUaris Petera hat n&mlich den gewöhnlichen Habitus der IT^a-Arten , d. h. einen 
flachen, breiten K«pf aod einem knnen, diekoi Schwanz, dabei liegt ihr Nasenloch« das von 



1) Lallemaat. ErpHologie d« l'Alfiric p. 36. l 8) Proc aool. Soc. of Lond«o ]6Ci. p. 469. — Ann. 
■M FIlippi. ir«M « w Tltulo la FMia mI UN8. and Hat . Htt HM. B Mr. ZV. p. S«. 
p.8(7. I 
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gaitt gewSliidielier GrOsM Jat nad mtt der Oeffinmg nach MMen gesUihUi «nehcjnt, an der 

Seite des Kopfes zwischen zwei Schildern nnd ihr Angapfel ist von dem darunter gelegenen 
i"* Oberlipp«08cbUde durch zwei Scliuppeureiben getrennt; V. MmdHi Shaw d«g^[en, 
die bekaontUch dnrcli einen eigenthltanlich gestalteten Kopf und einen, wenn an^ nicht lan- 
gen, so doch sehr dOmieu und leUuiken Schwanz von allen ihren Gattungsgemtssen abweicht, 
besityt (>in ovales Xascnloch von enonncr Grosse, (la=. sutvcrtical <^fcht iind von ilrei Schil- 
dcru begrenzt wird, und ihr Augapfel ist von den darunter gelegenen Oberlippenschildeni 
(dem 4^ nnd 9***) dnreh drei, nasnalmisweise sogar dnrch vier SdranNmreUien getrennt. 
Fenier unterscheiden ^icli beide genannten Arten auch durch die Zahl der Scliuppenreiben 
im vorderen Drittel dos Rumpfe?, indoni V. ^uprrciliarh Peters deren 27, F. KiisscUn 
Shaw aber 29 oder 31 besitzt, uuü eiidiicli ist iruch die Färbung und Zeicbnnijg bei beiden 
dnrdiana veraehieden. 

V. superäiwris Peters erreicht, so sich lach dem eimdgen bdEmnten EjceBftilar 
artbcileo liksst, eioe Totalläoge von 57 Ctm. 

Hrfcux nnl tiltiiaMg Oben orangerotli mit S Läogsreihen ichvftrzlidier Makeln, die 
jedeneits durch ein schmales gelbes Band mit einander verbunden sind: der Kopf mit 
■chvir'liflien Streifen und die Unterseite auf weisslichem Grumlo sduvßr/lich t;rflcckt. 

U&bilal. Daa einzige bekannte ülaemplar dieser Art bat Prof. Peters im Lande Qne- 
rinba an der Kitarte von lioBsaniUqne entdeckt. 



Y. capita «longato, cordato-conico, supra Icvitcr deplanato, postice parum dilatato et 
a tniDCo separate; rostro brevi, aognsto, apice reete vd obliqne trancato et anpra enm ver» 
tice aquamis parvis, imbricfttia «t Clri<«ti« tecto; naribus permagnis, ntrinque inter scuteüa 

triapositis, siibvcrticalibus; scutello praenasali nnllo: snito snpraorbitali longo, seil plenim- 
que ongusto; oculu a scutis snpralabialtbus 4" et ö^", infra positis, triplici, rarius quadru- 
plici Berte sqtumamm separate; Bcntis snprakUalibi» ntrinqoe 10— 11 , infralabialibw 
14—15: squaniis in trunci parte anteriore in 2f» vel 31 series longitudinales dispoaitiBf 
scutis abdominalibus 163— rl71, aoali siuplid, subcaudalibns ntrinqae 45 — 60. 



Le Ikimf liarepede. Uist nat. des Quadrnpides ovip. et des Serpens U. p. 255. 

pi. jaii. f. 2. 

JCafufai JBduda Peia Rnssell. Aeeomt of Infian Seiyenta I. p. 10. tab. Vn. 

CUuter ÜHssellü Shaw. NataraliBtalliaeeUany Vm. pl. CCXCa. ^Sht«. OeneralZooklgr 

IIL pait 2. p. 418. pl. GVIII. 
CbMer . '.- . Roasell. Accouit of Indlaii Serpenta IL p. 87. tab. ZXXn. 
Qottm-NaUer Bccbatein. De Laeepide's Natnügasdi. der AvpbiUen IT. p. 17. 

tab. U. f. 2. 
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OoUbcr (rimcfilus Bechsteio. Oe L*eepide'« Katurgeadi. der Amphibien IV. p. 245. 

tab. XXXVm. f. 1. 
Flptra ddbofa D»iiditt. Hlstolre des Reptitei VI. p. 119. 

Vfpera elegans Dautliii. Ilistoiro des ß«ptile8 VI. p. 134. pl. LXXIII. — Lenz. Schlangen- 
knnde p. 405. — Lesson in: lauger. Yoyage anx Indes orientales. Zoologie 
p. 318. — Schiegel. Essai t>ur la Physiuuomie des Serp43ns L p. l'J3, II. p. 588. 
pl. XXI. l 4, 5. 

? Colttber triseriatus Kermann. ObsorTationcs znoln^icafi p. 278. 

Vipern {Edüdna) dabma Merrem. Tentamen Syst. Amphibior. p. 152. 

Vtpera {Echidna) elegans Merrem. Tentamcu Syst AmpfaiWor. p. 153. 

IMMs jwIcMla Gray. Zoolosieal MiBodbnqr p. «9. 

Eektdna elegans Scliinz. Naturgpsch. und Abbildungen der ReptiUeop. 181. tab. UXIX. 

f. 1. — D. et B. £rp6tol. g6n6r. VIL p. 1435. 
IkMa dtgoM Gray. Catal. of Snakes p. 28. — Shortt Proc. zool. 8oc. of London 

1862. p. 251. — Shortt. Ann. and Mag. Nat. Hist. 3 ser. XI. p. 384. 
ßab^a liussellii Gray. Catal. of Snakes p. 24. — Günther. Reptiles of British India p. 39C. 

tÜBsichtlicb der Merkmale, durch welche sich V. Bussellii Shaw von allen ihren 
OaUiuigsgenoMeii anterscheideit, iiabe ich bereits bei BesprediaDg der vorbergdwwleii Art 
das Köthige gesagt und es bleibt mir hier daher nur Qbrig, in venigen Worten auf die Ei- 
Rpntliüraliclikpiten hinzuweisen, welche die in Rede stehende Viper in der Form des Kopfes 
uud Scliwanzcü darbietet. V. Bussellii Shaw besitzt uämlich einen länglichen, ausserordentlicli 
didno, d.h. hohen, md nach hinten nor wenig an ItrdtoianehmendMiKopf, der nmendidi 
bei jfln^orcn Exemplaren nur undeutlich vomRumpfi" abgnsfitzt i?t. Ihrf Schnauze ist höber 
als breit, mit sehr deittUcbem Canthus rostralis und au der Spitze nach Schlegel gerade, 
nadt meinen Erfiihmiq^ aber schrfigo, von eben and tom nadi unten mid hinten, gestutzt; 
in Folge dieser schrägen Abstutssong ngi denn auch die Schnaaien8]>itzi> , die übrigens von 
rechts nacJi links abgerundet ist. etwas Aber die Mundspalt? vor nnrl * r^chcint gleichsam 
leicht auiigeworfen. Die Naseulticher, die mit der Oeffnung nach oben und aussen gerichtet 
sind nnd dicht am Aussenraade des Bostraleanthns stehen, sind von enormer OrSsse und 
habt'ii eine ausgesprochen ovale Form; jedes derselben wird?on 3 Schildern begrenzt, unter 
denen das vordere vcrtical gfstrllt ist nnd mit Meinem gnnzon Vorder- oder Innenrande an 
das hohe und schmale Eüstralschiid grenzt. Das Auge ist verhiiitnissmässig gross und das 
daraber stehende SoprsorMtabchild lang, ab» meist adir schmal, linear. Der Rnmpf ist 
von pi wOluiKclu'rForm, vielleicht um ein Geringes sclilankcr als hei den übrigen Arten, der 
Schwanz dagegen erscheint, wenn aacb nicht bedeutend länger, so doch auffiUlend schlank 
and dflnn. 

F. RmeUii Shaw wird sehr gross und erreicht eine Totall&nge von 210 Ctm. 
PirftnnR nnd ZelrtmunR. Auf der Oberseite des Rumpfes fiiidon sich auf brännlichgclbem, 
brännUchgraucm, rOtlilichbrauncm oder gclblichbrauuem Oronde drei Li&ngsreiben grosser. 
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dunkelbrauner oder selbst sfhwarzbrauner, weiss oder gelb gesilnmter, aUpmirpiidpr Makeln, 
zwischen welchen ab and m noch kleine schwarze, gleichfalls gelb oder weiss ges&umte, 
nuMÜiche Flecken atdien. IM« Mafcdn d«r eentraten Lftngsreihe atnd von oralei' Fohb noi 
aoUen hin nnd wieder zusammenfliessen, die der jpdi rseitigenFlankcDreihe dagegen erschei- 
nen kreisrund und bei allen sind die Rnnder dunkler fji filrbt als das Ctntnim. Zuweilen be- 
sitzt jede seitliche Makel nocti einen gegen die Baucbschildcr gerichteten Fortsatz von un- 
regebnJissiger Gcftale, der tod der Ibkel «dbBt nicht hnmer durch den getblicben Sann 
geschieden ist. Auf dem Schwänze fliessen die Makeln jeder Lan<.'sreihe zasammen, wo- 
durch drei Lilnpbindon entstehen. Anf der Oberseite de« Kepfes, dessen Grundfarbe mit 
derjenigen des Rumpfes übereinstimmt, hudeu sieb meist fünf mehr oder weniger deatUche 
MiÄdn and ansBerdem noch jedeneits eine achnale gdbe oder «daae Binde, die aniMnnd- 

winkel beginnt und vrliriige nach innen nnd vorn zielit, niu sirli auf der Schnauze mit der 
der anderen äeite unter spitzem Winkel zu vereinigen, wodurch eine chevronartigti Zeich- 
nung entsteht. Am Hinterrande der Orhita entspringt eine dunkele Binde, die sclirlig nach 
hinten und unten gegen den Rompf zieht, nnd anf den stets sehr hell gefärbten Labialielril- 
dem finden sicli mehrpre dunkele Flecken, von denen einer, der auf dem Kostralschilde 
steht, eine halbkreisförmige Gestalt besitzt. Die Unterseite aller Theile ist heiler oder 
dwdclerbrftnnlichgclb nnd dabei eotwedorein&rbig, oder aber schwarz geBechtnudmarmoriit. 

Habltat VHiisseUii Shaw, die dem asiati.><chen Faunengebietc angehört, ist besonders 
in den britischen Resitznngcn in Osf-Indien ^veit verbreitet, kommt aber auch in den süd- 
lichen Provinzen des Königreichs Siam ') vor und ist selbst, wenngleich selten, auf Sama- 
tra') nnd anf Java^ beebaehtet worden. In Britbfa Indien bewohnt sie die Insel Ce^on*), 
wo sie nicht selten zu sein scheint, so wie die beiden indischen Halbinseln, ist aber in Vor- 
der-Indicn nicht allein heutiger, sondern auch weiter verbreitet als in Hintcr-Indien, 
wo Theobald') sie nur im Tharawadi Distrikt, so wie in der NAhe von Itaugoou, und 
zwar hlnlf, beobaditet bat. Was ihre Veibnitmg in Yordfir'Ihdien anbetrUR, so bat 
Russell*) sie bei Bnmhny erbent^t. ?chle{^el'"i pebt an, dass sie überall von rcimhay 
bis Bengalen vorkommt, Dr. Shortt bat sie in der Gegend von Chingleput") und auf 
denSherwaroy-Uills") (4800Fnfls111>erdemMeere) sehrbftiifig beobachtet, nnd Ofinther") 
spricht von Exemplaren von den Anamallay Mountains, von Waltair, von Bombay, WB 
Almorah (')'00 Tuss Ilfdiel, so wie von Kulu (3400 Fuss Höhe) im llinuilaya, wo sie von 
Scblagintweit") und neuerdings auch von Dr. Stoliika'*) gefangen worden ist. Femer 



1) Kftuv. Arriiivr. .Iii Mi.s.-im II Liiiiirtin p. 9. 7) Sch Ugel. Bmi WT kFkyiioBoaic toSeiptn 

2) Im Masi'um jcu Ltj^lrn litiiift üeh ein £x«mplar IL |i. 

iHateT Art ftU8 Sumatra. ' ^ ' 1'"^' ^co' London ISSl. p. Stft. 

8) I). et B. Erpitol. giatr. VIL p. J48«. I »''«i'^'» P 251. 

4) Gonther. R«(itil«»of BritUl2aidbp.SBS.— Ja». 10) G Dnther. Kei tili s ol iliiti.h luJi.i r 19«. 
£lrnco siiit. dcgii Ofidi p. 122. H) ^M)!. Soc o( Londoo IBCO. p. 164. 

5) Joarnal of tbe Linn«an Sociel;. Zoology X. p. M. i 1^ IMm iw Xmnu R«ptn. f. W. 
t) R«ft>«ll. Aeeonat «f Imiiaa Sttfaili n. ]k SS. I 
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keunt man sie aus Madras"), ans Jessorc*), aus der ümf^ogciid von Subathoo'), so wie aus 
den Umgebungen von CaIcutU*), und Breton^j fuhrt sie unter den Thlerea der Distrikte 
TOD itaiDghiir, dKrt» Nagporo, Sbgoqlib and Snubbo^oro waL 'Endlich seheial sie auch in 
der Gegend vonDarjiling vorzukommen, wenigstens halte ich die Viper, welche Blyth") aas 
dieser Genend unter dem Namen V. sUckimensis aufnhrt, die aber meines Wissens nirgends 
beschrieben ist, für diese Art. Es scheint also, dass V. Russellii Shaw in Vorder-Iadien 
tfbenU toMtbUt ict wul nOnOicb bis nn HhnihjB Tordringt, in Hinter-Indlen dagcgm 
ist ihre Verbreitung noch sehr wenig bekannt, denn man hat sie bislu r nnrinPef^n und im 
afidlicben Siani gefunden, jedoch likast sich aus ihrem Vorkommen auf Sumatra und auf 
Jm woU iddieamm, da» id* mbiMbeinlicli nndi in dm TciUMeriii Pravinnn nnd anf 
der Malaifiaeben Halbinsel, in wdeheo Geganden aie biaber nodi nicbt beobachtet worden 
iat, Torkomsaen wird. * 

6. Vlpan-iiMlQQiniiB Sbaw. 

y. ea]ttlB elongatot depianato, snbtrigono, postiee ndde dibitato et a tmoco distinct« 

separato; rostro hvr.vi, apice rotundato et 5iipra cum vertice squarais parvt«, imbricatis et 
carinatis tecto; naribus magnis, ntrinqueinterscutelia binapositis, subrerticalibus; scuteUis 
aiqtraQasaUbus atrin^ne trGbtn vd dnobns porreetis, qwi eornva, rostri apicem venns 
magBitodii» dininiflDiia, fliniUntibas; Bquanüs praenasalibus et supraorbitalibus parvis, 
numerosis; oculo a snitis supralabiaülras 6' , 7 et s " infra positis, qnadnipüri, rarius 
qoiacuplici scrie squamarum separato; scutis supraiabialibus utnnque 16 — 18, infralabiali- 
bw 17 — 19; eqnamb In tnnei parte anteriore Ja Sl — 37 aerie» loQgitqdinalee diapoeidai 
aentia abdomlnalibaB 128<— 140, anali simpliei, anbcandaUbos ntrfaiqae 20 — 81. 

tjum jmk. 

CbMer nosfoomts Shaw. Naturalist» MisceOany III. pl. XGIV. — Shaw. General Zootogy 

III. part 2, p. 397. pl. CIV. 
F^pera fMisicontis Paudiii. Ilistuire dt ä Reptiles VIII. p. 322. — Reinhardt. Kougl. 
Danäke Viden^kab. Selsk. naturvid. Afhaudlioger X. p. 273. tab. III. f. 8, 9. — 
Sehlegel. Ycralagen en Miededeeliogen der EoidngL Aeademie Tan Weten- 

schappen III. p. 315. 
Vipern (Echidna) nasiconiia Merrera Tcntam -ii Syst. .\mphibior. p. l .'iO 
(Sofho naskornis Gray. Catal. of Snakes p. 23. — Wolf aud Sclater. Zooivgical Sketches 

II. pl. . . *. 



1) Rein« li' T Ni)v;iri l'.i jitil. p. 88. 

2) JoMf :.. Suc uf r!«>nR»l. XXIV. II. 722. 

3i nii li m X.\I.\. [I. in Iiii.» geographiache Lsg« 
TOD Siibaüioo babc ich oiclit erm^Uciu kAnaco. 



4) Excmplart' im Bfrlin^r iiiil Lr^di iirr ^[u^^-nm. 
5> Brcw»t-L' r. Kd;abi.in:li Joaru^i of Scinuce VIL 
p. S21. 

6) JouTiL AaiuL Üoc. of Bcngal. XXU. p. 409. 
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Vipera hexaeen I>. et B. ErpMol. g«n«r. VII. p. 1416. pl. LXXVIII^ f. 3. 

ScUina nasicornis Hallowell. Proc. Acad. Pliüadalpb. IX. p. 62. — A. Dumiril. Archi> 

ve? du Museum X. p. 220. 

Mit V. tuisicornis Shaw begiunt die Reihe derjeiiigeu Kipera- Aiteu, bei welclicu das 
• BoctnladiiM Inrefa kldne Sebnppeo vom Vordemiule des NaaabehjUkH getreoat ht, und 
welche in der Supraorbitalgegeud statt eines SchUdflsaDe Heoge kleiner gekielter, bei ei- 
nigen Arien auch zu eigcntliflmlichen, h<irnf(innis;<>n Fort'Stzen umgewandelter Schuppen 
beaitztio. Das Hauptmerkmal, darcli welches bicli die iu licde stehende Art vuii allen ihren 
Gattong^aoBsen nnteracheidet, beatokt to den sUok eomprinirten und »i hornltonigwi 
Fortsätzen umgcstfiltclon Suprauasalschilderu, deren jedfrsc-ifs drei, selten zwei, in einer 
Längsreihe hinter einander Btehen, und zwischen denen die Oberfläche der Schnuuze ntehr 
oder weniger tief derLftuge uach ausgehöhlt erscheint. Von diesen jederseitigen Fortsätzen, 
die weieb imd biegMm «ind. iet der hinterste, der anbHiemMidedMMeaeutocihee etebt, «n 
längsten und zeiget auf meiner nnch aussen gekehrten Fläche eine Längarinue. die beiden vor- 
deren dag^ea, die dasAussehea blattförmig compriniirter ächuppen haben, sind bedeutend 
ksner md nebnien neeb vorn soeeee^ aa Linge ab, so da» der vord^rite «twetten ta»- 
serst kurz und daher kaum wahrzunehmen ht. Die 15 Exemplare dieser Art, die ich in 
den Museen zu Berlin, Leylci'- ^ffiiuiien iinrj Stiitfgnrt gesehen hnbe nnd unter denen sich 
auch 8 ganz reife, aus einem trächtigen Weibchen genomuiene FOtus befanden, besessen 
aimtntlicb diese komftnnigen Fortsitze an der Scbnaioxenspitzc, nur waren dleedben bei 
den ganz! jungen Stücken natdrlieli nicht so deutlich entwickelt, wie bei den iiwgewachseueu, 
nnd ich Klii'if^e diilier auch, iia>s bei ilrn beiden jungen Exemplart>n d und c im Britisli 
Museum, denen Qray die «Nasui horus» abspricht, diese horuförmigen Fort^tze nur sehr 
echwacbaasgebildet, aberdoeb ▼orbaaden sein werden, snmal dasStllek e aas demLeydeoer 
Museum stammt und daher ohne Zweifel zu derselben Brut wie die 8 von mir untersuchten 
F5ti:s geluiren \vir(l V. misicornia Shaw besitzt die t;rß->ste Aehnlichkcit mit der niiclist- 
iulgeuden Art, der V. rhinoceroa Schleg., mit welcher sie sowohl im ganzen Habitus, ais 
aueb in der ¥«rm und Stellang der Naeenllicbor Tollkommen abereinatininit, nnlersebeidet 
'^ich run derselben ahor nicht allein dnreli die grössere Zahl der li'u nförniigen Fortsätze 
auf der ächoauzcnspitze, sondern auch durch die Zeichnungen auf dem Kopfe und z. 'J h. 
auch auf dOD Rumpfe; von V. aritlans Merr., mit welcher sie im Habitus gleicbfidls grosse 
AelulidikeH xelgt, dlflierirt sie, abgeseboi von den BnpraDasalb0niem, dfo jener stete ftUen, 
sowohl durch die völlig verschiedene Färbung undZeichnnng, als aueli hauptsächlich durch 
die Lage der Nasenlöcher, die bei F. arktans Merr. oben auf der Schnauxe, nach innen 
vom Ganthos natralis, angcbracbl nad mit der Oeffiniag direkt aad ob« gericliiBt «id. 

F. «osiearfits Shaw gebort m den graasten Arten derOattungundemiebteina Ltage 
Ton fast 200 Cf-,, 

Firbaag uud /.rirbnai^. Die GrundCaiitc der Oberseite ist bei dieser Schlange gelblich- 
graa oder brinnlichgrnu mit mebr oder weniger an^esprocbeaem grünliebea Anlüge, die 

n«MlMi4*rAM4.II«r«MMlMtMiTUMHri«, IS 
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Untenrite (lügegun encheiot gdblicb geftrirt. Auf der Oberfllcbe im Kopfe» findet aidi 
«im grosse, BChwanbrauiio, gelb gebäumte, dreieckige Makel, deren Spitze zwischen den 

beiden hintersten f^upranasalhöruern liegt, während ilio Basis, die jeder^eits mehr oder we- 
niger deutlich dreieckig ausgerandet ist, sieb auf den vordersten Xbeil des Bainpfes erstreckt; 
diCBe ZeklmoBg erinnert In der Fem sdnr an dne Ffettspitie ud irt nvellen,' wie bei 
dem in der Erpätologie g4n4rale abgebildeten Kopfe, an der Seite der Basis so alirk ane- 
geficliiiiften, das» sie jederseüR einen schmalen, nacli iui?scii untl liintfn gerichteten, den 
'W'iderhaken des Pfeils entsprechenden Fortsatz besitzt. An den Seiten des Kopfes ändet 
■ieb eine, nickt inner dentliehe, bnanePoBloi1)italbinde, die lehrlgameb Unten mdmteB 
gegen den Rnmpf zi<'ht, m\<l vor derselben ein schmaler gelber Slricli, der den l'nffrrand 
des Auffcs mit dem 1 2**" — 13' " Supralabiakchilde verbindet: an der Seite der Schnau;ee, iu 
der Nähe ihrer Spitze, steht noch ein mehr oder weniger deutlich angesprochener, gelber 
Heek nnd der Rann nriadien dieaem und den vörbin erwihntnn gdbon Slrieh M dnnkal- 
brann geftrbt, so dass also unter dem Arigo ein grosser dreieckiger, dnnkcler Fleck vorlinn- 
den ist Die Supranasiühßnier sind stets sehr hell, gelbUcb oder gelblicbgr&o geftrbt. Auf 
der Mitte von Ettdnn md Sebwana findet aidi eine Ungareike groaaer acbwairiimner 
Hakdn von rbombiscber oder auch ganz unregebnlssiger Gestalt, die bald in mefar «der 
weniger g:!etclien Ahstilnden auf einander folgen, bald aber auch stellenweise zu kürzeren 
oder längereu Längsbiuden zusammeufliesseti. Auf diesen Makeln oder Binden stehen nun, 
neiat in fleicben Abstlnden nnf etnander folgend, grOnlichc, gelbgesionite Famllelogrammc, 
die meist dojipelt lang als brdtsindnndandenen sowohl der Vorder-, als aneb der Hinter- 
rand stets deutlich dr«"ieckig an«.gmndet ist; gewöhnlich, wie z.B. bei dem von Reinhardt 
abgebildeten Exemplar, ist jedes dieser Parallelogramme der Länge nach vou einer gelben 
I4nie dnrebaogen nnd in nwta gteicbe Hüften getrennt, ao daaa eine aoletae Fignr ans awei 
ragnliren, gelbgcsännuten Trapezen zusammengesetzt cr«ichcint, welche mit der kurzen Pa- 
rallelseite all einntHler grenzen Die Seiten des Rumpfes tind Schwanzes sind in verschie- 
dener Weise dunkel gefleckt, und zwar alternireu die Flecken, falls sie grösser und deutlich 
sind, neiat mit den brennen ROekennakeln nnd haben znweilen eine anageaproehai i-hom- 
biäche Gestalt. An der Verbindungsstelle der Hauchschilder mit der jedorscitig«!» letzten 
Schuppenreihe findet sich gewöhnlich eine LJlng'ireihe prösren r oder kleinerer gelber Ma- 
keln. Die Unterseite des Kopfes besitzt einen mehr oder reuiger deutlichen, rötblichen odeT 
wtngelbrbenen Anfing, dieBaneb- nnd fiehwanncbilder dagegen sind anf gribHebeni Ornnde 
BCbwarz gesprenkelt oder mit einer !Menge niei«f viereckiger schwarzer Miikeln besfiet. 

HaMtat V.HO^corHis Shaw, die ausschliesslich dem afrikanischen Faunengebiet angehört, 
acbeintnn derWeatkttateAMba'a, namentlich inOber-Guinea, hfiufig vorzukommen'), fehlt aber 
Hnehin1Tnter<0nineaniebtnnd mH, wie A. Dnm6ri1*)beba«|i«et, nnebimKnplandegebngen 



I) Venlafen ea lIcdMMiaiM. i, k. Aod. van V«- 1 U) iitMa. Hevaa M May. 4t SiMUgie. a ite. VIII. 
iBMch. m. y. 81«. \f-Ma. 
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worden sein. Die nördlichste Gegend, in der man sie beubaehtet bat. ist die Republik lä- 
berui, wo Dr. Ford') ein Pa&r Exemplare erbeutet hat? alsdaou bewohnt sie die Ooldkflste 
und ist daaelbotMwdd in den ehemaligen d&nischen Besitzungen') an derKQste, als auch Uber- 
kM|»tiaLaiia4«r Aa]tuteM*)fefiuignir(>nleD; imeristaieiHMsh Bnrton^ imOnuroon- 
Gebiet einheimisch und scheint cndlicli, -vie die Exempbre im Pariser*) und Mailänder 
Maienm aowobl, als auch in der Sammlung zu Pbihidelphia') beweisen, am Qabou nicht 
a«Hmi m Min. Et «ntreekt sieh sonrit iliry«r1»«itiiiig»lMiirk wihnehdiilidill^ der gan- 
zen Koste, von läberia bis in's Kaphud hinein, und umfastt alM atm di^jeinigBfltrMln der 
.WastkUtiB Afrika'», welebe sniBcheD dem 6° und den SS — 34 ». Br. gdagen iat 

«. mpin Maoomo» 8«hl«g«l. 

V. espite elongato, deplanato, subtrigono, p<v3tice nlde dQatato et » tinneo diatiMta 
separato; rostro brevi, apice rotundato et supra cum vertice squamis parvis, imtarkatfs «t 

farinatis trcto; naribns magnis, ntrinqnc inter scutella bina po^ifis, subverticalibns ; scutello 
supranasali ntrinque in processom comiformemattenuato; sqnamispraenasalibusetsupraor- 
biCiUbvs parvis, nnmeroBiB; ocnlo a Notis avprilaUallbM 11^, 7^ «t 8**, infra positis, qu*- 
druplici serie squamarum separato; scutis supralabialibus utrinque 16 — 18, infralabialibns 

17 — 19: "^i^iiamis in trunci parte anteriore in 31 — SSseries longitudinales di^OSitb; tCtüf 
abdominaübuä 130—140, anali simplici, subcaadalibus utrinque 18 — 33. 



Cerattes tiaiHcornk Hallowell. Proc. Acatl. Philadclpb, III. p. 319. 
Edüdna gabonica D. et B. Erp6tol. geu^r. VII. p. 1426. pl. LXXX. 
V^pera rhmoceros Schlegel. Yerslagen en Mededeelingen der KoningL Academie ran We- 

> teudiepiMB IIL p. 816. 
BehUbia rkinoceros A. DumPrrl in: Guerin. RoTue et Mag. de Zoologie. S.str. VIS. (I8t€) 

p. 559. — A. Dam6ril. Archives dn Hassum X. p. 220. 
Cka» HiMowrM Cope. Proc. Acid. PUbdelpli. XI. p. 340. 

Wie ich ans einer Notiz von Peten*) entnehme, hat Selilegel diese Art bereits iid 
Jahre 1851 mit dem Namen V. rkinwxroa belegt, dieselbe aber erst im Jahre 1855 be- 
schrieben, und 0=; mOsste somit dem Prioritätsrechte nach der Name K. gabonica D. et B., 



1} FiM. And. PUMelpb. IX. p. M. l and U>|. X«t. BM. S Mr. ZIL f. M. 

I) Oa«f ia. Jlenu tt Mag. da Z««lo|te. i tAr. XI. «) QüMt. lUfW H Hag. d« ilMlisla. i i<r. TID. 

f. It/t. — T.tekt«B«tein Tromemel. Iteptil. M Amphi- p. CSS. 

Upr. M.jä I!cr<il p. Mi ' 7) Jan. Cenni Mos«« cirico di MlUno y> Nl 

Sj Kongl. D.inaL Viiiru->kab. Scisk. nnturrid. Af- | 8) PrOC Am4. FlÜUdelpk. UC. p. 64. 

haail. X. r> 2::^ 9) vrUgmaiiB. AicUt Ar lhtw«tNllclit* laM. 

4) Graf. Ctul. of Saitkei p. 26. I. p. SS. 

a) Vmc p««1. flaa, tl Im Um MW. p. la. — Au. 1 
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der im Jahre 185 1 ptiblirirt worden ist, der Scblegel'scheii Benennung vorgezogen wer- 
den, da jedoch alle Äatoreo, Prof. A. Dum^ril nicht auagenommen, sich fllr die Annahme 
des Namens F. «Mweeroe Scbleg. efitseflieden haben, so adoptii« ich demeiben gfeieh&lb. 

F.rMMwnw Behleg. etiailDt mit der vorhergehenden Art in jeder Hinsicht ToUkominen 
Qberein and unterscheidet sich von (terwlben nur durcTi dip abweichende Färbung undZeich- 
nnng, nameatlich de» Kopfes, so wie haaptsAchlich dnrch die Zabl der zü UOmem umgs- 
MMm SapTUHuahchnder, deren ale Jedeneile nlelit drei, eondeni mt eto ^mä§m be- 
«iM, wekbea am Innenrando des Naaeoloches «teht and somit dem dritten oder bintonlen 
Snprnnftsnlhome der F. «asico»-«« Shaw entspricht. 

Auch diese Giftschlaogea-Art wird sehr gross und erreicht eine Totalläiige vou 200 Ctm. 

Uli Mg üi fcMMng. Iii der Anofdnnng der Zelclimmgen naf dem Ramiife hat dieee 
Art wobt einige Aebnlichkeit mit der vorhergclienden, Ifisst sich tod demelboB aber, selbst 
wenn man von dem völlig anders gezeichneten Kopfn absieht, rtncli ^nz leicht nnterschetden. 
Da ich nur Weingcistexemplarc der F. rAtnoccmtäc bieg, gesehen habe, bei denen die Farbe 
mebr oder weniger atterirt war,8ebaltelehmich btnaiditlichdeaColoritBandievon Dnmiril 
veröffentlichte B^chreibnug eines der Mönagcric des Reptiles im Parisi-r Tflaii/nngarten 
gehörigen lebenden Exemplaros. Die Grundfnrbe der Obetseite ist rütliiichbrauu, auf dem 
Kopfe selbst ziegelroth, die der Unterseite dagegen wcisalieb- oder gclblicbgran. Auf der 
Oberfliebe des Ko]ifeB findet sieb eine iassent schmale, sebwarM Llngsbiade, die ron der 
Schnau/cnspitze bis zum Hinterkopfe rrirht. und f.i«t iWc gnnv.r Prblilfnngcgend wird von 
einer breitcu braoaeo liinde eiDgeaoouuea, die am Hiuterraiide der Orbita entspringt und 
amMondwinlscl endet; mler dem Aagt sieht sann liin nnd wieder ebien, nie sehr denWcbeu, 
dankeUmFieek. Anf demBtteken findet sieb eineLlogsreihe grosser, regulArer, dunkelgrfln- 
lichbranncr Rhomben, dir einander mit den Spitzen meist berühren: in jedem solchen Rhom- 
bus steht ein l&nglicbes, röthlichbrauoea, rechtwinkeliges ParaUelogramm, das mit seineu 
Tier Eclcai die Seiten des Rhombas bertOut, oder mit anderen Worten, es dient jede der 
>ier Seiten des röthlichbranncn Parallclogmmma einem dnnkelgrtlnlichbraunon, gleichsrhon- 
keligen Dreiecke zur Basis: iu Folge dessen sieht man anf der ROckenniitt.e zwischen je zwei 
auf einander folgenden Parallelogrammen eine sonduhrförmige Figur von duukelgrdolich • 
Imoner Farbe, die elien den gegen einander geirrten Spitzen zweier auf einander folgen- 
den Rhomben entspricht. An don Seiten daeRampfi» findet sich eine Reihe grosser, bräun- 
licher, dunkel gerandeter Makeln, die der Quere nach stehen mid mit den ffrnssen Rhomben 
der Hflckenmitte altcmiren-, jede dieser Makeln besitzt ausser dem dnnkelen Rande noch 
dnen fdnen weia^ben Saum, and an der VerbindmigMteUe der BaadnehOder mit den 
Schuppen der jederseitigen Sussersten Lingsreihe stehen kleine, weisse oder gelbliche Mcckeu, 
die hftnfig zu einer hin und wieder nnterbreclienrn I.fui^sbinde zusanimonfliessen. Der 
Si'hwaDü erscheint aui der Oberseite heller oder dunkler rülhlichbrauu, da die Zeichnungen 
telir verwtseht wid mdentlieb sind. Die ünterseite des KtqiCn und Sdnmntts ist etofublg, 
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tat den BaachscUldeni dtfdgMt findet sieb nuiM jedenaito dn gMnerer oder Ueioenr 

achwarzcr Flock 

HaMUl. W&hrend V. Maskontis Sliaw allem Aosciieine uacb auf die Westküste Aüika's 
besekilakttet, Und«! sieb die ihr eo nibe Terwindte V. rMnocemBcbleg. wirobl an der We>t>, 

als auch an der Ostkfiste dieses "Wellthfils. Ji doch sind die Nachrichten über ihr Vorkom- 
men ztir Zeit nuch sehr wcnifc rahlrpidi und dabei so Idckenbaft. dass sich nnmOglich ein 
Bild ihreä Verbreituugäbezirkes entwerfen lässt. Ursprünglich «arde dieäe Giftschlange von 
S«T«ge*} beim CappAbnas, Osilieh ti» Liberia, enCdeekt and ist apftter andi an der Oold* 
kllste, bei Bonfrv uiul nabocrom, gefant;rn worflcn*): fmicr kennt man sie nns dor Gcffcnd 
des üabon^), aus Cabinda*), einer Küstenstadt nördlich vom Zaire, so wie ans dem südlich 
TOD Benguela gelegenen Hererolande und endlich iial Peters') sie auch in Boror an der 
Klate von M o«8amMi|iie beobaebt«t. 



lu. Vipera arietans Merrem. 

V. capite elongaiu, deplauato, hubtrigono, postico valde diiatato et a tninco distinc^ 
separate; rostro brevi, apicc rotnndato et supra cum verticc squamis parvis, imbricatia et 
earinatia teeto; naribttSt nediocris magniCodinls, atrinqne inter scntelia bin» poaiitis, verti- 
calibus; scutellis supranasalibn«! ntrinqn«» diioltns, cariuatis; squamis praeossaHbus et supra- 
orbitalibus parvis, nnmerosis; oculo a scutis supralabialibus 6'* et 7"°, ?"* et 8"*, iofira 
positis, triplici vel quadruplici Serie squamantm separato; scatis supralabialSnia ntrinqne 
14—15, infi-aiabiaUbas 15— 18; agoamia in trand parte anteriore in 31 —SS seriesleqgi> 
tuJiiiales Jispoaitia; scntia abdnmloalibns 134—146, anali »InvUci, aabeandalibna ntrinqne 

20—34. 

ajBonjiiie. 

Serpem corallina Seba. Thesaurus iL p. 30. tab. XXX. f. 1. 
? Viperaja^nica Seba. Thesaurus U. p. 55. tab. UV. f. 4. 
f Vifera IKfin Beba. Theaaums II. p. 98. tab. XCIU. f. 1. 

Vipera major Soba. Tliesaurus II. p. 90. tab. XTTV. f. 2. 
? (Mro CSvtko Laurcnti. Synopsis üeptiiium p. 104. 
Cobra Ladum banrenti. Synopsis Reptilium p. 104. 

boMer ladieaia ßmelin. LInnaei ^jrstena natnrac. Edit. Xllt, T. p. 1085. — Shaw. 



11 Proc. Aciil FbilsJclph IV. p, ST. 
Sl Iiis Ia') iJrtiiT MuNi'urn Kt viut Fiorapl.iio ans den 
(Mianr.tiii Or'.ii halli'ii. 

3i) r> .1 H Erptitol. g«iifr. VH. p. HS!*. — .lil>. 
Bl«ii(ü iiii^ ilegli Oadi |> 121. 

4} JotmI ilt SciMMäM BMlbawliow , pk^rüna « na* 
ae VAn im. » 1. Dto SaUcnadillMura M 



nicht angtben, >l«irli iwir <'iiii'ii Si'|iar.u.«lHlriirk ton Bar- 
tiozndu Bocagr's Aufa:tt2'; l» ^iizo; im Se{iaratatKlracke 
lirfindrt »ich die iH'troffciKlo An;iil'i- M\f p, 17. 

fij B<'f(in<>r Mf»naHljerlrbt(; lÖÖÜ p 

C) Bfrliner Monatsberichte 1864. p G2<; — ^\ ief. 
mann. Archiv fttr KttnrBMcliickt« ia&&> I. f. &5. 
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General Zooln^v III. part 2. p. 102, pl. CVetCVI. — BeehtUio. De Laeep«d«'i 
Naturgescb. der Amphibien IV. p. 143. tab. XVIII. f. 1. 
f OtMer OMktf OneÜB. Ltnnaei Systenw Mtsrae: BdU. XIII» I p. 1069.— SU«. Q«- 
neral Zoolog}- III. part 2. p. 401. — BechsteiB. De Lacepide*! NatargaMdL der 

Anipliiljien IV. ii. 144. t^h. XVIU. f. 2. 
'/ L'Hebrm^e Lacepede. Hist. nat. des Qaadrup&des ovip. et des Herpeos II. p. 106. 

COMer Büi« BoBaterre. EaqrdopMie mMh. Ophiolflgie p. 23. 
dlkber Htttmescens Doniidorff. Zoologische BeitrAge III. p. 209. 

V^pera il^lata Rnrcheli. Travels in SouHi Afrira I 409 *. — Harohell. Vojrage ea 

Afrique p. 409. * — äiuith lu; i^diuburgU Pailoaopb. Joorual 1. p. 284. * 
JiqNmtMike JVirtlar Bechateln. De Laeepftde'a Natargewli. der AmphiUeB IIL p. 2S2. 

tab. V. f. 1 

f Fijpera severa Latreille. Hiat oat. des ßeptiles III. p. 33{>. — Daudiu. Histoire des 

ßeptUes VI. p. 115. 
f f^pera GfeOo Daadia. Hbtoire des Beptiiea Tl. p. 171. 
Vtpera (Echidna) ariefans Merreiu. Tentamf-n S\-?t. Amphibior. p. 152. 
Fti^'endc Viper Merrcin. Bcitriige zur Qesch. der Amphibien III. p. 121. 
AMftui arwtott Wagler. Deseript. et Icones AmpUlnor. tab. XI. — Sehini. NatBUgMdi. 

BBdA1»bitdangen der RcptUfen p. ISO. tab. LXXX.— D.etB. Erpftol. cta6r, TIT. 

p. 1425. p!. LXXIX*" f. 1 
Vijfera braehjfura Cuvicr. Regne animal. 2'' Edit. 11. p. 90. 
Cloäulateriäriga Gray. Zoelogical Mheellanj p. 69. — Graf. Cttal. of. Saakes p. 36. 
F^pera arieians Schlegel. Essai sur la Physiuaomte deft Serpens I. p. 193, II. p. 577. 

pl XXI. f. 1, 2, 3. Filippi. Catäl. ragg. d. Raecolta de' Serpeati del Maieo dt 

Pavia p. 62. ' 
ChOm aridam Gray. Catal. ef ftuke» p. 36. 

Von den vier oben dtirteo Abbildungen aus dem II. Bande von Seba's Tliesaurus, die 
schon Merrem auf seim* V. nrirtnns bezn^en liat , ist meiiior Ansicht nach die erste 
(tab. XXX f. 1.) recht gut, die drei anderen dagegen sind völlig verfehlt und erinnern nar 
darch die cberroBartigeB ROdEeBaelcbBangen etwas an die Ib Rede stdiewle Art, «eeahalb 
es dtnn immerhin noch fraglich bleibt, ob sie auch wirklich nach Exemplaren der soj^e- 
naonten Puffadder angefertigt worden sind. Gerade dio beiden schlerlitcsfcn dieser Abbil- 
dnngeo (tab. XOni f. l. und tab. XCIV f. 2.) hat nun Laurcuti zur Begründung seiner 
beidea .i^riv-Arten, der A. CM» Bad der A. Zadkesw, bcBBtat BBd es kaaB daher mtlit 
kaum in Frage kommen, dass wedpr die eine, nocli die andere der Laureuti'schen Iknen- 
nungeu zur Bezeicbnung dieser Art in Anwendung kommen kann. Dasselbe gilt auch von 
der BeneBBBBg CbAifer MNnewem, die Donndorff vorgeschlagen bat, denn auch sie be- 
siebt sieh nur aaf die obea dtlrten Seba'aehen Figarea; der von B«trchell pn^cairte 
NanMB, F. wyM«, dagegea ist iw«r sieht «of die deba*ae]MD Vigaren begrflodet, aehelBt 
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aber doch vob kciiur aosreicbend«a Beschreibuug begleitet bu trin, wenigstens hai keiner 
9m wfKbm» JUlMm 9m aceepttrl) mul m bleibt somit nur Beoemigng F. «ritfM« 

flbrig, die Merrem im Jahre 1820 vorsclilng und die ich denn »nch nacb dem Beispiele 
last aller AutoreD zur Bezeicbnoog der in Ilede stebendea Giftschlange adoptirt bebe. 

V. ariekm Herr, iit die em^^ unter allen ibren Gittnngsgenosseu, bd welcher die 
NiMnlOcher oben auf der Schnauze, nach innen von dem allerdings sehr undentlicben Can- 
tbns rostralis liegen nnd mit der Oeffntmg vt ilical, d. Ii. direkt nacb oben prirbtet sind. 
Im Habitus stimmt sie, wie schon bemcrtit, mit den beiden vorhergebeudeu Arten aberein, 
nntoraeheidet eieh von demselbeD aber, abgesehen den klerawen, Tollkomnien vertiGal 
gestellten Nasenlöchern, durch die einfach gekielten, nicht zn homflrmigen Fortsätzen um- 
gestalteten Suprana^alschilder und durch die völlig verschiedene Färbnnp und Z(<ie.fanung. 
Das Charakteristische in der allerdings sebr variablen Färbung und Zeichnung dieser Art 
baden bekanuUich die Cbernne «nf den BAdno, die je nach den Exemplaren bald gdb, 
bald schwarz sind und im crsteren Fall einen schwarzen, im letzteren einen gelben Saum 
besitzen; desshalb glaube ich auch iiedoOio lateiistriffa, welche Gray auf eine aus der Ge- 
gend des Giunbia stammende, ausgestopfte Schlange begründet luit und welche diese Che- 
yron ebenftlie beaitst, ab SynenTm n dieaer Art atellen zu nanen^ naul ai« von dm V. 
«rieta>i'> Morr. nur durc?i punz >inw('S<'nflirlu', \v;ilirsclieiiilich durch die Prri]);inif imi der 
Haut bediugte Differenzen in der Färbung abweicht und dabei aus einer Gegeud (Seuegam- 
bieu) stammt, wo die Puffadder, wie ich veiter unten zeigen werde, gar nicht selten vor» 
kommt. 

Das gro.<!str> Kvomplur der V. aridans Mcrr. befindet eieh meinee Vinens ImParlser 
Museum und bat ciue Totallänge von 122 Ctu. 

nitaas bM fch ba a ng . Bei der in Rade atriModen Art, die himlehtUeh der Färbung 
und in geringerem Qrade auch hinsiehtlieh dar Eeicbnnng nicht allein nach den Alter, son- 
dern auch indiriduell nicht unbcdontmd /n variircn scheint . ist die Unterseite aller Theile 
stets heller oder dunkler strohgelb und die einzelnen Bauchschilder erscheinen .eutweder 
einfarbig, oder aber jedenteits mit einen Bchwarzen, atark in die Quere gezogenen Fleck 
rendert; diese gefleckten S« Ijildci stehen nur selten hinter einander, sondern sind meist 
dnrch 3 — 5 einfarbige, nngctlccktc von einander getrennt, «iid bisweilen finden sich auf 
der Mitte der Schilder rundliche oder eckige schwarze Makeln, wodurch in der Mitte des 
Abdomena «ne mehr oder wenig« regelmässige, häufiger oder seltener uoterbrodKne 
Llngsreihc von Makeln ontatdlt. Die Oberseite des Rumpfes zeigt auf hellem, bald bräun- 
lichgelbcm, l)ald pelblicbbraunem Ornnde drei lAngsreihen breiter, bramicr ridcr schwarzer, 
mit der Spitze nacii hinten gerichteter Chcvrons, die stets brännlichgelb oder gelblicbbraun 
goüumt «md und fon denen die der mitteilten oderDonalrtibe sehr dentlidi, die der «Air 
liehen dagegen meist verschwommen und unregdmässig, oder aber auch zu einfaclien Quer- 
strichen umgestaltet sind. Zuwpilpn nimmt jedoch dio dnnkele Farbe so überhand, daas die 
ganze Oberseite des üumpfes dunkelbraun oder schwarz gefärbt erscheint und mit drei 



i6 A. 8TB4QOH, 

Reibea sebnuder, gdber oder brinull^gelber Chevron» fatiart Irt; xwitcfaoo dl«Mii hdl«« 

ChevronH, die mitunter durch Abruuduag des WIdIebIb die Gettatt eines mit der Convexitit 
»ach hinten frrriclitt ten Bogens i'rltnltcii, «ind eine Menge kleiner, gleichfalls ^^olbor oder 
br&uolichgclber Flecken zerstreut, von denen Jeder meist der Spitze einer Schuppe entspricht. 
Auf demSdiinHiee aind dieOherrom lehr aadeatiHcb, wenlialb denelbe sehr nDregelmlsBig 
gofleckt erscheint. Zwischen d«i beiden extremen Formen dieser Art, der gelbliclibraunen 
mit duukf'lci! /i'!rliiHing("n timl d»"r fast schwaiTen, pelb j?ezeiehiioten. cxistiren uuu alle 
nur deukbai ou Zwiächtiufui uieu, und es lüt wirkhch schwer zwei £xetuplare der V. arietana 
Herr, n finden, die abealnt i^eieh g^ibt und geaeiebnet wtren. DieZeiebttwigeo «if dem 
Kopfp ila;;ogpii sclieinru ronsfaiitOT zu sein, winiipsteüs habe ich bei den nopiston der 27 von 
mir untersuchten Exemplare auf der Oberseite des Kopfes eine dunkele, gelbgesäumte Quer« 
binde gefunden, welche die Augeu cinscblicftst und mit ihren abgerundeten Enden den Ober* 
rand derSepmlnUnbehilder berührl. Femer fuA ieh bei denBienplarai mit hdlo'Onnd- 
farbe jederseits auf dem Hiutorkoi)fi% oberhalb derSchlilfe, eine recht deutliche, dunkelfar- 
bige Binde, die von vorn und innen nach hinten und aussen zieht, und ausserdem noch meh- 
rere, ftvilicb sehr undeotliebe und weder in Fern, noch btSteOvng eonetante dunkele Ibkelfi ; 
endlich sclieint auch die Schnauzenspitze immer dunkel gefärbt zu sein, jedoch mit Ana» 
nähme i - Ü -itralsdiildes, welches stets elien =0 Relli ist, wie die Siipralabialia. 

MaltiUL r. ahdaus Merr. die l'uffadder der Kapkolonisten, ist eben so wie die beiden 
vorher beiproehenen Arten nur in AfrUca dnheimieeh nnd gehört mi den au wmteslen ver- 
breiteten Giftschlangen dieses Weltthcils, denn sie bewohnt , wie es scheint, alle sQdlicb 
vom 17' 11, Br "["'t'SOHcn Gegenden des afrikanischen Continoiits. W.ts /nerst ilir Vorkom- 
men in West-Afrika anbetrifft, so niusä nie tu Senegambieu ') nicht selten sein, denn, wie 
ieh aua einer Hittheilnng von A. Dnmiril*) entnehme, Imt allein die Pariser Mteagerie 
des [{eptilos nicht weniger als G Exemplare dieser Schlange, die säninitlich vom S(.>iiegal 
Htammtvu, besessen. Ffrin i- bcNsobnt sie die Kdste von Sierra Lcona '). ? > wie die Gold- 
küäte'), wo schuu Bü^mau'i sie bei ät. Georges d'Elmiu» beobachtet hat, und ist auch in 
Unter-Guinea, namentlich in den portngieiiBehen Besitzungen Angola*) undBeugnela einhei- 
misch, wie die im Ijssabonei ^Tus. 11m*) aufbewahrten Exemplare aus Duque de Uragan/a 
und aus Equimina darthuii. in Sud-Afrika soll sie nach Smith') in allen bisher von Euro- 
plem besnehten Distrikten vorkommen, scheint aber, so weit sich nach den in Sammlungen 
vwfaandenen Stocken nrtbeilen Itaat, beeondera in der Kapkolonie aehr biuig zu sein nnd 



1) I). pt B. Erp^tol. giait. Vil. p. WJ». 
8) Arcbirei da Mwtan VII. f. 276. 
8) Snilk fllmir. of Zaidoiy af Swt||.Afrk«. It«p- 
UlM. Änk tl. 

4) aebltful. Vmi war laHijiigMBte de*Uw|m 

II. ^ nie. 

IQ OtBtktr. Cm\. »f Cßlubriiir- Simkc« p. 26^. 



Q hmX 4« ScttueiM awUieauUicM, pliytic«« e u- 1 tii«i. App, p. ai. 



tiHM do LMM» teaa.tf l. wie Khgn bcmwlct, kmim 
ich «IfNca Jcvrad tSekk wd Ihm Mar WtwiriJ 
KMit a]ig»li«n In flaiMMlsMinidK das AMftalMt «LMa 
4m rvptli dm pnHMWM f ■rtafem d'Afcl«« «mMmiM 
«M«riit«BM UuM 4» T tetM gtti.y. Barboiadn 
Boetfe* flndM ikk 4it MnfMa Ajigabc auf p. I7. 
7) Smith, ntutr. «rZwtogjrarSoath-AfHca. ltc|K 
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findstsich selbst in der l'ingOKPnd diT Kapstadt nicht scUon'). In Ost-Afrikn hat Dr Kirk') 
diese Art am Zamb«so nud in der Gegend des Nyassa getangea und i?|^^^tei s^), der 
ü« gMelifidb «n Zambese, ani zwar aowoM ha Tette, all aaelr in BnnSPRniditet hat, 
gfebt an, dass sie überhaupt in Mossambique vorkommt, eine Angabe, die aacb von Bian- 
eoni*) bestätigt wird. Ferner bewulint sie die Küste von Zanzibar'), und zwar besitzt das 
Berliner Museum durch deu versiorbeueu Üarou von der Decken ein Exemplar aus der 
Gegend voo llombaa; alsdann bat Speke*) iwei Exemplare aas OeKifrlka mitgebradt, 
deren specicller Fundort jedoch nicht bekannt zu sein scheint, und nach ROppell*) ist diese 
Art auch in Kordofan einheimisch. Ilartniann ") endlich, der sie Rlcichfalls in Kordofan ge- 
fangen hat, theiit mit, dass sie auch in dcu dem Nordlaufe des Babr-el-Abjad banachbarteu 
Steppen and seHnt im sOdlieheo Bcjndah ▼orkonni Die nSnllidisten Pnnikte, an denen die ' 
Pnftdder bis jetzt gefunden worden ist, sind somit im Westen der Senegal und im Osten 
der sOdliche Theil von Bojudah, die beide etwa unter dem 17' n. Br. liegen, und es muss 
daher fQr jetzt wenigstens dieser Breitengrad als Nordgreuze fttr den Verbreitungsbezirk 
Ton V, aHekm» Herr, angesehen frerden. Bs edstirt allerdings anch eine Angabe Aber das 
Vorkommen dieser fiiftsclilange in der Alj^erie, jedoch beruht dieselbe ohne allen Zweifel 
auf einem Verseilen; M. Wagner") berichtot uämlicb, dass Dr. Guyou ein beiOran gefan- 
genes Exemplar der V. brachjura Cuv. (= F. artetoia Herr.) nach Paria geeandt hake, 
doch ist diese vermeintliche V. braniki/ma Cut. sicherHcih weiter aiebts als die beiOran ein- 
heimisclie V. maurUunka D. et B. gewesen, denn im ent^egenfBeetsteii Falle würden die 
Verfasser der Erp^tologic g6n^rale schwerlich unterlassen haben, nitzutheilen, dass dem 
Pariser MawiBn (Be F. orMans Herr, anch ans der Algert« sngekoauneii 

11. TüiMnliiantata 8mitb. 

y. oyiite elongato, deplanato, snbp3rrifi>rmi, poetiee dUatato et a tranco diatinete 

scparato; rostm brevi, apice rotuudato et supra cum verticc squamis parvis, imbdcatis et 
carinatis tecto; naribns parvis, utrinquc intcr scutclla bina? positis, subauterioribus: sqna- 
nts praeoasalibus et supraorbitalibus panis, numerosis; ocuioascutis snpralabialibus, infra 
poaitit, dv|^d?Teltripilici? •eriesqaamannnaepamto; aqnanda in tmnd parte anteriore in 
— ? series longitndinales diqmiitis; sentis abdoninaUbas 140, amdi rinplid, snbeandalibns 
ntrinque 24. 



1) Sebleg«!. Kssai uir la Pi||ijoiiM)ie dM Scrpent 
II. ^ S7a. — Proc. Acad. Philaddph. SIL p. SOS. 

a) fne. atoL 8m. er LoBdOB ISSi. pi KIT. 

ajBwUaH KmMMfiehto iaS4 ^ «tS. Wltf- 
■•■a. .Anbh te VMvgMcliidM 1855. L p. 56- 

4)ltaaM. SetTAcii « Bolopuk L p. 170, 189. 

a).BvUur MoMtsberiehte 1S66. p. 8S1. 



S) Ptec. cool. Soc. o{ London 18M. p. litt. 

1)Bappcll. VenciclwiMdcriatacikralMraiiciNa 
Uncni ani^itelUHi AnpUlrica p. Sl. 

«) Baralai. Bain Auch HMd.Ort-AIHka p. SST 

S) Wagatr. Iteiwa io dw fiffnlwlaft Alibr m. 
p. IS». 

IS 



98 



Syioiyak. 

Eehkkta inomaia Smitb. Illastr. uf the Zo<Aogf of South Africa. B«pt pl. IV. — D. et B. 

Erpdtol. g&i^r. VU. p. 1437. 
ChS» f «tomafii Qray. Gfttal. of Snakw p. 26. 

Wie schon dir vielen Fragezeichen in der vorstehenden Diagnose andentcn, hnt Smith 
diese Art nur sehr oberflichlieh beachriebeii und mehrere von den Merkmalen, welche ge- 
genvirtig hauptsleUiidi zur Unloncheidung der «iiBcInen T^perKfeM^Aiten boiotit «erden, 
gar nicht bcrOcksiehtiigt, wenhelb es denn auch schver hält, sich eine richtig« YonMlDilg 
Ton dieser Schlange zu machen, zumal noch die beigefiQgte Abbildung nicht ganz mit der 
Beschreibung fibcreinstimmt. Deonodi unterli^ es keinem Zweifel, dass V. immata Smitb 
«ine aelbttstindige Speefes ist, welche, w weit nach der Beaehreibw^ genrdirflt werden 
Ittnn, der V. Alropos L. zunächst verwandt ist, sich von derselben aber sowohl durch den 
länglichen, etwa bimförmigen Kopf und dift stark gewfillife jinlfrsfitigr StipraorbitaIregiOtt| 
als auch durch die F&rbuug und den Mangel aller Zeichnung unterscheidet. 

F. immmla Smith beailzt eine TotalUb^e von 37 Ctn. 

FMaig fla4 Zelekaiig. Die Oberseite aller Theilc einfarbig, dunkelgolblichbraun, der 
Siphwnnz sehr undeutlich brann gefleckt; die Unterseite brftunlicbgelb mit spärlichen brttnn- 

lichen Flecken. 

laMtat Dm etai4ge bisher belnaDte KiwajTar dieser Giftseblaqge hat Smitb raa SOd- 
Afrika mitgebracht, wo e<; in den Snaenbergon (Sebneebergen), nOrdUdi von Oraof Begmet 
(32"^ 8. Br.), gefangen worden war. 

12. ViperaAtropoe Linne. 

V. capitr brevi, panim deplanato, snbeoriliformi, postice dilatato et a trunco distincte 
separato; roätro brevissimo, apice rotnndato et supra cum vertice squaiuis parvts, imbri- 
catis et cartaatis tecto; naribna panHbi, utrinque biter scotella bina ftnäü», snbanterioribi»; 
squamis praenasalibus et supraorbitalibus parviä, nnmeroria; ocnlo a Scotts supralabialibus 
4'* et 5*°, infra poütis, duplici vel tripliei scric sqnamanim spparnto : scntis supralabialibus 
ntrinque 1 0 — 12, ininlabialibua 11 — 13 ; squamis in trunci parte anteriore in 28 — 31 series 
hngitadinalea diapoeitis; sentia abdondBalibas 127—145, anali aimplid, rabeandaHbvs 
utrinqoe 80 — 29. 

Cbinkr ofrqMM Ltnnd. Museum Adoiphi Friderici regia p. 22. tab. XIII. f. 1. - Lina^. 

8!ptema naturae. Edit. X, T. p. 216. Kl 53. — Linn*'- Systema naturae. Edit XII. 
. I. p. 375. Jt 153. — Omclin. Linnaei Systema naturae. Edit. XIU, I. p. 1086. 

II 168. — Bonaterr«. EneyelopMI» anitb. Opbidogie p. 16. pl. Vm. f. 4. — 

Shaw. General Zoology III. part 2. p. 404. 
Oobra alrvpo$ Laarenti. Synopais ReptiUnm p. 104. 
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LAlr^H>s Lacciu'tie. Hist. nat. de» Qiudnipedes ovip. et des Serp«U£ II. p. 134. 
Mropen- Natter Bechstciu. De Lacep^de's Naturg«svli. der Amphibien III. p. 285. 
tab. X. f 2. 

Vipem alropos Latreille. llist. nat. des Reptiics III. p. 334. — Dandiu. Histoirc des 
Rcptilcs VI. p. 210, — Schlegel. Essai aar U Physianomie des Serpeua I. p. 193, 

. II. p. 581. pl. XXI. f. 6, 7. 
Vitara Monfami Smith. Edinburgh plitloaopb. Journal l. p. 284. * 
f^pera {Echitinn) atrnpcs Mcrrciii. Tentaniou Svst. Amphibior. p. 152. — Siaith. liliiatr. 

of tbe Zoolügv of äuutk Africa. ßcpt. pl. LH. 
F^cni (EMdm) atropoide» Smith, fflnitr. of the Zoolog; of Soattt AfHca. Rept. pl. Uli. 

— D. et B. Erp6uA. geiicr. VlL p. 1484. 
Clotho Mropos Gray. Catal. of Snakc« p 2(? 
Eclüdm alrepoa D. et B. Erp^tol. g^ner. VII. p. 1432. 

Die Stdhug der NMenlöcher, die Irlein and mit der Oeffnong nidi vma und iumd 
gerichtet sind, der kurze, UQgeflferhaRfünnige Kopf, so wie die kleinen, einfachen, d.ll. nkht 
zu homfönnifioii Fortsätzen umgewandelten Supraorbitakchuppcn charaktcrisiren diese Art 
f&r alle Fälle so sicher, duss eine Verwechselung mit irgend einer auderen Viper k&uw mög- 
ikh ist. Im Habitns stimmt V.AlnpM'L, nicht allein mit KlNorNota Smith, aoB^tem aoeh 
mit V.coniuta Daud,, und zwar in noch weit bc<Icutcndrein Grade, fibcrein, l&sst sich aber 
von beiden ducli ganz leicht nntersclicitlen: vfm der aüerdiiifrs nocli whr iinginiflgeiid be- 
kannten V. inornata äuiith uutersclieidet sie sich, wie schon bemerkt, duich den kurzen, 
etwa hanfiinnigen Kopf nnd dareb die Firbang und Zeidinvag, von der V. tomtda Daad. 
dagegen hauptsficlilich dtirch die Beschaffenheit der SupryoiliitLilscliuppcn, welche bei V. 
Akopo» L. bis auf die etwas geringere üröase ToUkomnicu mit den Übrigen Kopf^huppen 
ÜberrinatinuneD, wahrend sie bei Fl «oniHfa Hand, an an^erieblebn, nabeza gleichUmgen 
imd meüt in einen Bflsehel vereinigtai Hltonern nmgowaodelt sind. 

Was dir rnn Smith br'rhrifhrnr T". atyipoklrs anlfCtrifTt, so liiit schon Gray sie mit 
der F. Mropos L. vereinigt und gewiss mit Itccht, denn die Untersciüede, welche sie von 
letzterer daibietet, bestehen lediglich in der etwas geringeren Unge des Kopfes, in der 
etwas diffarenten Stellung der Augen und Nasenlöcher, in der gleichfallä nor wenig ver- 
schiedenen Färbung und Zeiclmnng, so wir* in noch einigen anderen, eben so unwesentlichen 
Abweichungen, die alle angcnschcinhch individueller Natur sind und daher wohl schwerlich 
rar Begrlndnng einer besaaderen Speeles genUgm klinnen. 

V. Mropos h. erreicht eine Totalläugp von gegen 00 Ctni. 

riitn«^ «14 Z«lfhninH(. Dif Grundfarbe der Obei-scitc aller Thcile ist gewöhnlich sehr 
dunkel braun, soll jedoch nach Smith ab und zu auch gclblichbrann sein, nnd die Unterseite 
eradiebit entweder «iahibig duakdUeigran, oder aber aeigt avf roctgenKna Grande eine 

Menge dichtgestelltfr schwrirzliclier Qnormakeln. Auf dem Knpfc finden sich vier, melur oder 
weniger scharf begrenzte, schwarze oder schwarzbraune, mitunter weisslich geaiunte 
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Makoln, von denoti die beiden hinterea auf dem Hinterköpfe stehen und grösser sind, als die 
beideu vorüereu. Au deu Seiten des Kopfes zielit, am Uiuterr&nde der Orbita be^aneud 
und allmlUich an Breite nndimend, tiba» aduvane lAet doch sdir dmÜMle Bind» Bcbrtg« 
nach hinten und unten, und vor derselben sieht man gewöhnlich drei sehr helle, weissliche 
Makeln, von denen die hintcn^te biadeBföniug ist oitd den Unterrand der Orbita mit dem 
Mond Winkel verbindet, wältreod die beideii Torderen, Itetneren, eine aasgespredieo dreiecicig« 
Pom beaitMD ond «nf den (HwriiiipenBcliildem stehen, die eine nnter, die andere vor dem 
Ange. Auf dem Rumpfe nnd Schwänze finden sich jederscits zwei T.anjjsrrihcn schwarzer 
oder sehr daukdbnuuier, weiasUcb gesäumter Makeln, die meist mit einander alterniren 
und Ten deoan die der oberen oder inneren Ungsröbe melir oder wemi^ denffich halb- 
IcreiafllniiK, die der unteren dagegen ausgesprochen Ticrcckig sind. Diese viereckigen Ma- 
k^-hi dernntpr^n oder ftnsseren Reihe stehen zwischen zwei schuuilen, hellen, weisslichen oder 
gelblichen Läugsbiudeu, von denen die äussere oder untere sehn deutlich wellenförmig ge- 
' bogen iet; anteriialb dieeer bellen Welleabinde ovedieint der Rnntpf ineiat heiler geiterbl 
und mit mehr oder weniger aaUrcicheu Makehi von dnnlceler Farbe und sehr verschiedener 
Grosse bedeckt. Die von Smith mit dem Namen V. atropoidrs beichte Yarietat ist durch 
eine hellere, rOthlichbrami gcfilrbte Oberseite ausgezeichnet and besiut aut dem Rumpfe 
jederMila nur eLw Ungereibe deutKeher Hahdn, die meist Ideb amd and an denen der 
belle Saum fehlt; die Makeln der jederseitigeu Süsseren Läugsreihe sind hier kaum wahr- 
zunehmen und von den beiden hellen Längsbinden, zwischen welchen diese letzteren Makeln 
bei V. Airopos L. suslieu, ist hier nur noch die innere oder obere vorhanden, die zwar an 
Breite aäsr angenommen bat, aber niebt rin contbniirlidiee Band, sondern eino LSngirBiiia 
TOD Makeln darstellt. 

HaMtat V. Altvpos L., die Bergadder der Kapkolonisten, tindet sich nach Smith iu 
allen biaher ton Earopiem besochten Distrikten Sfid-Afirika's, scheint aber namentiUh im 
Kaplande sehr gemein xn sein, dem alle in enropliaehen Sammlungen Torbandenmi Exem- 
plare derselben, deren specialer Fundort bekannt ist, stammen aus der Unigegend der 
Kapstadt oder aus der östUch davon gelegnen Kolonie Guadeuthai. 



V. capite brevi, pamm dephinato, subcordifonui, posticc dilatato et a truuco diätincte 
eapnrate; roatro brevissimo, apice rotnndato et supra cum vertice squamis parvis, imbri» 
cRtis et carinatia teeto ; nariboa parrls, ntcimine intor aeutdia bbin poaitiB, anbanterieribna; 
squamis praenasalibus parvis, simplicibus, supraorbitali!)ns vero elongatis, erectis, longitu- 
dioe subaequalibus et utrinque in fuscicolom junctisi oculo a scuUs supralabialibas 6'* 
«t 7**, infra positis, triplici Serie sqnamaitUD aeparato; sentiB snpralabialibna ntrinque 
12—13, infralabiahbus 13 — 14; squamis in trunci parte anteriore in 25 — 27 scrics lon- 
gitadinales dispositis; «coUb abdominalilnu 120 — 141, aoali simplici, anbcandalibas ntrin- 
qne 18—36. 



13. Vlpera cornuta Dau lin 
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Sjaonyatoi 

Oerattes Kolb. Belae an das Gap di bonu EhptamcB p. 31$. tel». OL f. 5. 

Manud Sni^ Patcrson. Narrative of ÜMMT JoonMgra in the Conntiy of the HoUentota and 

Caffraria p. ICl. pl. XV'). 
Vlpera cornuta Daudin. Histoire (loa Beptilcs VI. p. 188. — Schlegel. Essai sor k Pby- 
sfonom» des Serpem I. p. 198, n. p. 683. pl. XXI. f. 6, 9. <-> Bmith. Slnatr. of 

the Zoology of South Africa. Ropt. pl. XXXII, 
Vlpera armata Smith, Eflinburgh philosoph J innml T. p. 2M4. * 

Vipera lo^ijphrys VuvieT. Kt^ue auiiual. 2*" iüiu. Ii. p. 92. — Lenz. SchlangeDkiindo 
p. 405. — Smith. IDnatr. of the Zoolog; of Sootfi Africa. Bept. pl. XXXIII. 

Ch'Oiii cornufa Groy. Catal. of Snakes p. 27. 

(Bastes lophophrys D. et ß. Erp6tol. gen6r. VU. p. 1444. pL LXXVIII'" f. 4. 

Diese Art zeigt im Habitus, so wie in der gaasen Organisation eine solche Uebcrein' 
itbniimig mit V. MnpM L., dam 8eU«g«l ilir« «rtikfee GMbatstliidt^t n bonrelftln 

scheint und die im Kaplande &uBässigeDNatarfor3cherausdmckIich auffordert, »de dLiiiontrfn- 
les diffi&reocra de cos deux espöce« voisines, d'apres des caracteres tirto d'une s6ne com- 
posfe d'indiTidns de toot Ige.« Nichts desto irenlger sind beide Arten doch vendiieden und 
lassen sich durch die BesGhBftfliheit der Supraorbitabchuppen ganz leicht von einander an- 
terscheiden: bei V, Atropos L. stimmen tlieso Schnppfin, wie schon hemcrkt. bis auf die et- 
was geringere GrOsae voUkonunen mit den übrigen Kopfschuppen flbereiu, bei V, comtüa 
I>«md.dagegea tind sie» nicht wie Schlegel lelmptet, «lopliBBOaTentii, soodem immer zt 
mehr oder weniger langeo, aofirechtstebcndeo, mit der^itze leicht nach hinten gekrümmten 
und unter einander an Lilnpe weni? odrr nicht vcr^chipdencn, hornl&rmigen Fin t>iltzen 
umgewandelt, die, wie ich mich nach Luteräucliuiig vuu 8 Exemplaren Uberzeugt habe, b«i 
jongen lodiTidnen liendjch hnn and jedeneits hi zwei Llogireihen angeordnet enebeinen, 
bei ausgew8('hs(Micn hiriRrgfiii recht lang und in cintMi Jcutliclicu nüschi.'! vcrtnni^'; sind. 
Eben so leicht und sicher, wie von V.AiroposL., Ittsst sich V.comuia Daud. auch von den 
3 nächstfolgenden Arten anter8chcidc.n, welche mit ihr durch die Anvesenbeit von bomflkr- 
migen Fortaltseo in der Sqmmbitnleegend ftbewimtimmeD. Zvel tob diesen Mgenanntes 
Hornripern, V. caudalis Smith und F. cerastts L., besitzen jedcrseits rmr rm einziges, ge- 
rades oder pfriemenfönniges, coniaches Horn and sind fol^tch von der in Rede atebendeo 



1) Id dcrnLmtataiJtfaM ITBOcM^UntiHaAiu. i 
giA« VW Patmoa'a Mm indtt iiik4i«M TiM DldM, 
•bn M Mit «i« weh in 4aitochni kmftit «Pa. 
UriQQ*« Bdm bi du Lud to HaUnMMa oad der 
ZiAm ÜMiM «d idt Amnnfcnicn toglalM «m 
f.1t.F«nttr. BerUfelTSO», dagegen hBb« leb siv in 
diBiAäto n B r bm^ B«Im « C«rt«8 «i Fi^orc« du Vojag« 
«aXidiiftM mAlQiikiasar Jim Brae*.4)».PaHa ITSe 
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Art, bei weit lii;r jcJerseits ein Btlachel von Hörnern oder Forts&tten vorhanden ist, durch- 
aus vcr&cliiedeu; bei der dritten Honiriper, der V. persica D. et B., finden sieb zwar in der 
j«darositig«n SopnuwIiitadni^oD gletdifidto mSmin kornfitmiige Fortatttn, jed«eh itaA die- 

snlhfn nicht allein von sehr vorsrhiedener Länge, sondern atich 7.n fiiiom stumiifcn. coni- 
schen, einer Blumeokno^pc nicht unühDlichea Uoroe vereinigt, und es lisnn daher auch 
diese Art mdit mit d«r V. eormta DandL verweclndt «erden, znmal sie toq deraelben» 
nie ich weiter unten zeigen wctdo, aitcli im Habitus, in der SteHung und Umgrenzung der 
Nasenlfifhrr, so wie in der B(>scliaffnuhcit der Schuppeukiele sehr auffallend abweicllt. 
V. comuta Daud. erreicht eine Totallänge von 50 t'tm. 

HikHg mi tsltimg. Die Gmudfaite der Oberadte aller Tbdle ist bald beller oder 
dniiUergnn, bald hcllgclblichgrao, bald endlich hellbräuulicbgrau mit mehr oder weniger aaa- 
gesprochenem rOthlicheu Anfluge, immer aber Hndoii sich auf dorn Rücken und dem Schwänze 
4 iJingareihen kastanienbrauner, mciir oder weniger deutlich gelblich oder weisülicb gesäumter 
lUkebTonetwaTtereckigerOeatalt. XKeHakdn derbeid«imitÜereiiBeihen,dleatetKgTOBier 
sind als die der seitlichen Reiben, altcrniren im viirdcron Dritte!) des Rumpfi^s mit rinunder. 
während sie in den beiden letzten Dritteln und uuf dem Schwänze gewöhnlich zu Querbin' 
den zusammeufliesseu, welche meist einen bugeufunuig gekrUnuntcn, mit der Convezität 
Didi Uutoo geriebteten HiBtennad besitaeB imd also eine «ntfemte Adudiehkieit mit Etlb- 
mondnn dnrhiftpn. T>io Makeln der ji^derscitigcn Flankcnreih«* ''ind nur wnniR breiti^r ah 
lang, alternireo gewöhnlich mit denen der centralen Beiben und sind auf dem Schwänze 
entweder edir mideadicb und kanm zn nnteractaeiden, oder aber aie ferwbmetaen in ciaer 
schmalen, stellenweise unterbrocheneu Lüngsbinde. Auf dem Hinterkoiife findet sich meist 
jedorso'its eiiio gleichfalls kastanienbraune, dreieckige Makel von bedeutender Grösse, deren 
nach hinten gerichtete Ecke in eines aiemlich langen, schmalen Fortsatz ausgezogen iat, und 
■of Stirn und Sduumze kann man meist auch Ueiiiere odergrOsaef«, kastanienbraune Fledcen 
nnterBcbciden, die jedoch weder in Form, noch in Zahl, noeh in Stellung constaiit sind und * 
bei einzelnen Exemplaren sogar bis auf geringe Spuren vprschwindi-ii. An den Seiton des 
Kopfes dagegen finden sieb constaut eine schräge vom Hinterraude der Orbita nach hinten 
md unten gegen den Rumpf atehend«, kaatMueobraune Binde und ein gldehfiabiger, bald 
grösserer, bald kleinerer Fleck unter dem Auge. Die Unterseite aller Theile ist hellbdiun- 
lichgelb gefitrbt und mit einer Menge sehr feiner schwärzlicher Punkte über^ru t . die stel- 
lenweise dichter stehen und daher die cinzekcn Schilder mehr oder veniger deutlich gefleckt 
etacheinen lassen; diese Fkekeo sind aber nie scharf begraut. Aehatiche, aber aehlrier 
begrenzte Flecken finden !;irh n i Ii t t U r Uutenttit« des Eopfea, «nd zwar Stehen denn 
4 auf der jederseitigeu Mralabialregion. 

■abUal. Diese Art bewohnt glddiMfo die sOdlichsten Thdfe von AIHka, sdiebit da> 
selbst aber, so weit sich nach den bisliei vorhandenen, allerdings noch sehr lückenhaften 
Daten urtbeilen Uast, viel weiter veriireitet za sein, als V,AtnpotL. Ausser im Kaplande, 
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WO sie nicht selten sein muss ') und a. A. aaeb bei der Algoa-Btf *) gofimgen worden iit, 

findet sie sich noch im KafTcTlamle *) und im Namaqiin!nnf1n *), ferner bei Otjim1)inj,ni(' mul 
bei Neu-Harroen *) im Uereroiande und soll endlich nach Jan') auch an der KUste von 
Mossambiqoe Torfcominen, doch mnas rie dudbst jedenfidls iuBerst aelten sein, da« Prof. 
Peters, der diese Gegend der ost-afrikanischen Kttstc jahrelang und selir cinp'heiHl mter- 
aucht bat. Dicht gelangen ist, eia Exemplar der V, conuda Daud. »i erhalteo. 

14. Vlpera peindM Dun. et Bibr. 

V. capite elongato, deplanato, subpyrifonoi, postice düatatu et a trunco distiucte scpa- 
rato; mtro brori, apiee rotandato et sapra com Tertieo squamis parvis, imbricatis et car^ 
natia tecto; naribus parvia, atritaqne inter scnteUa bina positis, snbvcfticatibns; squamis 
praenasalibus parvis, simplicibus. snpraorbitalilnis voro elongatis, crectis, lougitudine valde 
iuaequalibus et utrinque processnni couicum, apic« obUtsuni, gemniae similem, fingentibos; 
«ealo a Moth aapnlabUdflnia 5^, A"«!?^, infra pqntia, tripKei aene aqnaiaanmi Bepanfo; 
scutis supralabialibus utrinque 13, infralabialibns 14; squamis in truuci parte anteriore in 
23 series longitodinales dispositis: cariiiis squamanim brcvibus, claruliformibas, sqiianiae 
apicem non attingentibus; scutis abdominalibns 154—156, anali simplici, subcaudalibua 
otrinqae 47 — 49, 

Synoayai«. 

'f Vip&ra cerastes l'allas. Zoographia rosso-asJatica III. p. 48. 
CmitfetpertkmD. et B. ErpfitoL gtetr.-VII. p. 1443. pt. LXXVIIl*^ f. 6. 

Pallas' V. ccrastcy, die er mit (IcnWnrtcn «alliicans, corniciilis snpraocnlaribus subn- 
latis corneis» charakterisirt, kaan nur auf die in Rede stehende Art bezogen werden, da 
alle übrigen gehörnten Vipern entweder ansBcbliesalich in Afrika, oder aber, wie die ge- 
aieine oord-^friliaaisdM Homvipar, 7. unätt L., anasar in Aflrika Bar noch im nordwest» 
liehen oder petraeischen Arabien einheimisch sind; da jedoch Pallas die von il)m charak- 
tcrisirte ScUioge oicbt selbst gesehen hat, sondern Aber ihr Vorkommen in den kaspischen 
und weat-iibtrischeii Steppen nor nacb mllndlicheD Hitfheilungen der Eingeborncn, so wie 
besonders auch eines Arztes, des Dr. Wier, berichtet, so bleibt die Identität dieser.W- 
meintlichen V. cerastes L. mit der V. ptrsica D. et R. iininerbin noch zweifelhaft, zumal 
auch keiner der zahlreichen Iteisenden, die später di« aralo-kaspiscben Steppen untersucht 



1) tn British, in ParUer, in lidj^nir, fai BttUner, 
im MADChcDrr und in nogerera MniMa ladM lilik kip> 
liudisobe ExoBpUre dieacr Art. 
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I i Ti.i , rt.Tlinvr Musctiui hiit durch don Mimioaair 
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haben, von cinor in (ri(--Gn Gpgenden einheimischen, gehörntPn Rclilangc gehört, gescinveic;« 
denn ein Exemplar gesehcQ iut. Wibrend die Pallas'acheHonnipei aich mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit als V. peni» D. et B. d«ittea Ittst, tat Oeorgi s ' j c^ukr oeraale», der ron 
GMÜMStaedt in derSteppe «vonOrel nachTambow» beobachtet worden sein soll, durch- 
aus raHisfüinft und vordient, da bekanntlich im europäischen Russlaml aussi r der gemeioeii 
Kreiuotter keine Giftschlange vorkommt, auch keine weitere Berücksichtigung. 

Dm luiipMLdilicliite ÜntnsdiddviigaBMrkDal d«r V. pmka D. et B. besteht, vi« 
achon weiter oben bemerkt, in dem cigentbQmlich gestalteten jederseitigcn Snnru nbit:il- 
bome, welches aus der Vereinigunfc mehrerer aufrechtstehender, au Lfingc sehr unskicht r 
und eioaoder dachäegelförmig deckender iScbappen entstanden ist und daher in der Form 
elnigennaaeseiii an eine Blnmenknoqie eriimert. Eine veitera ISfondilbnKclikeit Uetet die 
iu Rede stehende Art in der Stelhmg und Unifrrenziing der Nasenlijrhcr dar, die zwar auch 
an der Spitze deräcbuauzc stehen, aber mit der Oeffuuog, nicht wie bei den übrigen Horn- 
Vipern nach vom, sondern oaeh oben and etms nach aussen gerichtet sind; die Naaalacliil« 
der, daran Jadendts zwei vorhaadeD aind, waidiett gMdifdb von denen der mhargalian- 
dcn Arten ab, und zwar in so fern, als hier das vordere derselben gross, fast ringförmig, 
und das hintere klein, achuppeoförmig, erscheint, während bei V. comuta Da.ud., so wie bei 
allen ttlnigen von Oray ra seiner Gattung CSotlw gtvjthlten Arten atets das hintere gross 
and ringförmig, da^ vm <lere dogcgcn klein und schuppeniärmig ist. Aiadann zeichnet sich 
V. prrsirft D, et D. auch durch die Bescliaffcnheit der Schuppcnkielc nna, welche, ähnlich 
wie bei V. wrastcs L. und bei V. Avixennae Alp., das Eode der Schnppe nicht erreichen, 
«ODdem nqgelUir am Anfinge dea loteten IMttels deradben mit ein« kotbenflhmigen Ver^ 
dickung endigen , und endlich besitzt sie auch einen gestreckteren Kopf, der um die HiÜfte 
länger als an der Basis hielt ist, und einen für eine Viper auffallend ecUankon Schwanz, 
dessen Länge ein Achtel der Tuiailmige beträgt 

Das «Ktaaere der beiden mir vorliegenden Enmplnre dieaer Art beaitst eine Total- 
llngc von R'i f'tm 

FirbOBS ua^ Zelckaang. Leider sind die beiden Exemplare unserer Siunmlutig, eben so 
wie dasjenige dea Pariser Mttsemn'a, grösstentheils von Epidennib ciitblossl , uud ich kann 
daher, eben so wenig wie Dnmirll, die Firbang der Art gaos geum angeben. Die 6nrad- 
farbe dor Oi.crseitc ist bei dem grösseren Exemplare Mcipma, bei dem kleineren weissüch- 
grau, bei beiden erscheinen aber die Stellen, au denen die Epidermis sich erhalten liat, 
mdir bitanlicbgran, und zwar bei der grosseren dnnlder, bei dem kleineren adir Itett. 
Der Kopf scheint keine Zeichnungi ti /u besitzen, ausser einer nndentlichenPostorbitalUnde, 
die bei dem Rrösseren Stücke am oberen Rande einen schmalen, weisslichen oder gelblichen 
Saum zeigt, welcher letztere sich in Form einer kurzen, bald verschwindenden Längsbinde 
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auf den vordersten Theil des Uumpfes fortsetzt and die gleich zu erwähnenden, aaf jeder 
KörperhiÜfte vorhandenen, zwei Makclreib^n von einander trennt. Auf dem fviimpfe finden 
Bich 4 Längsreiheo brauuscbwarzer, meist viereckiger Makeln, welche an den von J^pider- 
mia entUAnten SteDoD eise nlir donkde bluqsnne Firbe beätHD; die Hekda der beiden 
centralen Reihrn, •«plrhe hei bfidcn Kxpmplarf-n Tollkijinincn deutlich sinrf. altpniircn im 
vorderen Theile des Körpers grüssteutbeils mit einander, während sie, namentlich bei dem 
grosseren Bhnonpbire, in der hiateren Riiinpfltlllte meiet za meiiT oder weniger regelmftssi- 
gen Qucrbiudcn zusammenfliessen. Die Makeln der jederseitigen Flankenrcihe, von denen 
hei ihm kleineren Stücke iibcrhatipt nur sphr nndcutliiilie Spurni oxistiren, sind hei dem 
grossen Exemplare anl'angs ziemlich klein und verschmelzen gleich hinter dem Kopfe zu 
einer knnen, stellenweiBe vnterbrodienen Lingabinde; weiter gegen die Hi^te de« KBrpen 
nelimeu ^if jedoch sehr au Breite zu und bilden mehr oder weniger deutlich umgrenzte, 
mf-i-t •^clir uiirecdmrissigi' Quorltiiidcn, die mit doncn der rentraleii Rtnho ;ilteniin>n. Zwi- 
»ciieu (iieüeu seitiicheu üiuileu bind die i- laukeu mit zablr«^idieu, bald kleineren, bald grösse- 
ren, darebane nnregduOesigen, weisBÜcligenMii Blednn fiberslet, nnd dn eomit weder die 
duukelen Binden, noch die hellin F'Iecken regelmäsi^t^ vortln ilt und scharf umgrenzt sind, 
80 eracheinen die seitlichen Theile des Rumpfes überhaupt ganz uuregelmässig gescheckt. 
Der Schwanz, dessen Spitze nicht, wie DnntArll augiebt, schwarz, sondern sehr bell ge&rbt 
ist, zeigt auf der Oberseite 3 Reihen donkeler, Bchwarzbrauner Flecken, von denen jedoch die 
seitlichen sehr bald vrrsrhwindcn. so da;"; dip letztf Sfliwanzhälfte mit immer kürzer wer- 
denden Querbinden besetzt erscheint. Die Unterseite aller Theile, die bei beiden Exemplare 
nahezu gleich geihrbt und gezeichnet ist, emcheint, je nachdem die Epidennie fehlt oder 
TOiliBndcn ist, weisslich oder aber sehr bell brinnlicligelb. Jedes Schild zeigt eine grössere 
oder geringere Anzalil feiner schwOrzlichgraner Pnnktr . dio an zwei oder dtr i St. I!, n dich- 
ter stehen und daher mehr oder woniger scharf begrenzte, unregelmftssige Makeln bilden, 
im mittleren nnd hinteren Thetle des Rumpfes sind diese Mahdn deutlich dnd ersebdnen 
jedorseits in eine mehr oder weniger regelmrissigo Lftnjrsrpiho angeordnet, im vorderen 
-Theile dagegen sind sie sehr schwach ausgebildet, oft undeutlich und fehlen au der Unter- 
seite des Kopfes ganz. Auf den SabcaiidalwrAildem ^den sieh die oben erwUmten« schwlre» 
lidhgrauen Pfinktchen in so grosser Anzahl, dass die Unterseite des Sebwunaea schwarz 
marmorirt l i schrint. jedoch mit Ausnahme der ^itze, die ftberall sehr bell geOlrbt ist, nnd 
zwar oben grau, unten bräunlich wei». 

BsMtBti Das Origlnalezempbr der F.iMrNeaD.et'B., das hi der Sammlung des Pariaer 
Pflaozengartens aufbewahrt wird, hat Aucher-Eloy ans Persien mitgebracht, jedoch ist 
leider nicht bi kaiiü» in wt lr tier Hf i;eiid des Landes es gefangen worden ist. Die beiden mir 
vorliegenden Stücke ätamuicu gleichfalls aus Persicn und sind dem Museum vom Grafen 
Engen Kerserling, welcher an der snter Leitung dea Herrn too Chanykoff ausgeAihr- 
tcn Expedition nach Cliorussan Theil gonommr'ii bnt, geschenkt worden. Das prÖ=;?cre und 
besser erhaltene ExempUr hat Graf Keyserling in derO^end vonSeri-Tschali, südlich von 

lifnlM*l'iMl,II«.4MHllM«, VnMWHli U 
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Biijaod, erbeutet, der Fandort des kloinen Stückes da^rcpren war leider nicht za ermitteln, 
(U der im Glu« befindliche Zettel mit der Fuadortsaogabe ganz schwarz geworden und die 
•nf dM QIm uggMOM Etlqaotte tM volbtliMlig «ligeriebeE «w. D» Jedoeh Magiatar 
A. Goebel, der die Chorassan- Expedition gleichfalls mitgemacht, mir freundlichst Tnitf!:e- 
theüt hat, da^s ihm anch bei Buschrtyab, östlich von Tebea, so wie bei Robat-schor-Ab, 
nordöstlich von Biijaad, gehOnte Schkngen Torgckomim «ind, «o kOiul» M Meht Min« 
da» dM jODgere dar bridsa vir fDriiegenden Eunplare ans einer der genannten Q^jenden 
herrflhrt. V. prrxka D. et B. scheint also nur im centralen Thcile Persions, und zwar vor- 
lugsweise in gebirgigen Gegenden, einheimisch zu sein, könnte aber d^halb doch in den 
MialoJaupiBGb«B Steppen TOTkmmiiaa, d* diaae Steppen manche BepHKm mit jenen Tbeile 
PMraiens gemein haben, wie z. B. den merkwürdigen Oecko, den ich als Teratoxiitau Key- 
sediftgü beschrieben habe und der vom Grafen Keyserünp bei Seri-Tschab, von Dr. L<«h- 
maon und Dr. äowerzow aber in den östlich vom kaspischen Meere gelegenen (iegenden 
gefimgen mirden Ist 

ISb T^nmoviidaUi Snttli. 

V. C^ite snbelongato, deplanato, cordiforml, poatice Tilde dOatato et atronco distincte 
separate; rostro brevissimo, apice rotundato et-supra cum vcrtice «;qnaniis parvift, imbricati^ 
et carinatis iecto; naribus parris, otrinque in scutello simplici pusitiä, üubauteriuribuä: squa- 
mia praeoBädilras almplieibaa et nameroaia, Bapnuntitafibna parrb, «eept« tarnen vtrinqne 
una, elongata, erecta, acnniinata et eornu subulatum simulaute; oculo a scutis supralabiali- 
bas, infira poaitis, quadruplici serie squamarum scporato; aqnamis in tmnci parte anteriore 
in 87 aeriea Icngitiidiiuilea dispositis; aentis aMaminafibne 14t, «mM simplici, aobeio- 
dafibna ntrinqu« 27, parvia, tactiformilma. 

Sinammla. 

Vifen ocMata Smith. Mag. Nat. Hist. New Series IT. Febr. 1838 p. 92. ♦ 

F^MTB catidalis Smith. Illustr. of the Zoology of South Africa. Rcpt. pl. VII. — Jan in: 

Gairin. Revue et Mag. de Zoologie. 2 air. XL (1859) p. 155. 
Vipma (Ourmta) eoHdofte D. et B. ErpdIoL gdoAr. TO. p. 1446. 

V. cavdcdis Smith, die ich nicht aas eiponer An^rhatinng tonne, scheint der V. rrrn- 
ttes L. am nisten verwandt zu sein, wenigstens stimmt sie mit derselben sowohl in der 
Besctiafltehelt derSnbeandalaeUider, die aelv Uetn und dadttormig erlMben lind, ala wnfa 
in der Zalii der Supruorbitalhömer, deren jederseits nur ein einalgea Terliaiidfln tat» flberein 
und erinnert auch in der Fflrbuiis und Zeichnune; etnipermaa«<=rn an die genannt*' Art. 
Dennoch sind beide Speeles Töllig verschieden und lassen sich hauptsächlich durch die An- 
ordnnBg der RumpIMinppen, dureh die Beaeliaffinitaeit der Sdinppenidele, so wi« s.;T!li. 
auch durch die Form der Supraorbitaihörner sehr leicht von einander unterscheiden. Bei 
der sQd-afrikanischen Homviper, der V.cfiiidalh Smith, ist n;lmlictidas jederseitifjeSnpraor- 
bitalhoru glatt, d. b. nngefurcht, ziemlich klein und mit der SpiUe nach hinten gekrümmt, 
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folglich von pfriemcnPjimiger Gestalt, dieScliuppen bilden am Eiimpfe und Schwänze Oberall 
ganz regaUre L&ngsreihen and besitzen durchweg gewöhnliche, d. h. bis an die Spitze drr 
Schuppe reichende oder dieselbe selbst Überragende Kiele, bei der uord-afrikanisclieu Horn- 
Viper, der F. iwrtMto L-, degogen IM dis Jedeneitige 8ii|mM>rbttaUioiii, doe flbrigeM M 
manchen Exemplairn niicti fehlt, vcrhflltnissmUssig pross, durchaus perade und an der ftus- 
aereu Fl&cbe mit einer tiefen Laugsfarcbe verseben, die Schuppen auf Kampf und Scbvaos 
sind nur in der Ifitte, d. h. llngs der Tertebnffiiiie, in gerade, in don Seiten aber (mit 
Aonudune der jcdersoitigen äussersten, gerade verlaufenden Reihe) in sehr schräge Reihen 
ßncteordn^t, und die Schuppenkiele endlich sind kurz, am Ende mehr oder we niger deutlich 
kolbig auftrieben und erreichen niemals die Spitze der Schuppe, ja sind auf den Kopfschop- 
pen sogar a«f etaien eoniKben Tnberitol redacirt Ala «dtere, imig» «eeeodielw Dnter» 
idMtdnnginerkinale der beiden genannten Arten Hessen sich noch die Baucbschilder an- 
führen, die hei V. caudalis Smith vollkommen jrlatt, bei F. cerastea L. dagegen an jodor 
Seite mit einer mehr oder weniger scharf ausgcprikgten, der L&nge nach verlanfendeu Kiel- 
andentimg Tcnehea aind, ütmer daa Naaeidoeli, das bei «kr nord-afrikaniMlieB Art ia die 
Qiiprnpc7nt;i!nuiid^paltfbrmig, bei der sfld-afrikanisrtinn nindist, und endlich die Schuppcn- 
reiben, deren Zahl bei dieser 37, bei jener aber 29 — 32 hstiigl; kurz, beide Arten bieten 
eineaolcbc Menge von UntenduidimgiBierfanahD dar, daaa an einsTenreebBeliuig derselben, 
trotz der mitunter riendidi flberebwtimiaendenF&rbnng und Zeichnung, nicht za denlceniat 
Von der F. crmufn Daud., mit welcher Gray die F. cuudalis Smith irrigßr y^chc identi- 
ficirt bat, unterscheidet sie sieb nicht allein durch die Anwesenheit von nur einem einzigen 
honflknnigen FotlMtia in der Jederaeitigea Supraorbitalregion, aondem ancb dnrch den 
etma iRngerenKopf, dnreb das einfache Nasalschild, durch die kleinen, dachförmig erhobe- 
nen Snhcandnischilder, so wie endlich auch durcTi die gtozlic h versdiiedcne Ffirbung und 
Zeichonng', lauter Merkmale, die zugleich auch zur Unterscheidung dieser Art von der dritten 
Heraviper, der 7. penik» D. et B., dienen kdnnen, welcbe letatÄre CAHseoB, wi« oben an« 
gegeben, auch in der Form dea Kopft» dndScbwMiaes nicht unbcdealoid von allen tbrigen 
Hornvipera abweicht. 

F. cawMis Smith erreicht eine Totallftugc von etwa 36 Ctm. 

IM«8 lai leisiwg. Da Ich, .wie aehon bemerltt, niemals ein Exemfdar dieser Art 
gesehen habr, so srhr ich mirh f^rnnthigt. die An^alx-n, die Smith Aber Ffirbimp und 
ZMcbnung gemacht hat, hier in einer nahezu wörtlichen Uebersetzuug folgen lü lassen. 
Smith'a Beschreihang lautet, wie folgt: «Oben gelbKehrotb, veraelnedenferbig gefleckt and 
gezeichnet, unten hellrosenroth mit perbnntterartigem Glänze. Längs dem Ilflcken drei 
unrcgclmässige Reihen ziemlich grosser Makeln, von denen diejenigen der cenfraien Ki ihe 
länglich und etwa viereckig, die der seitlicben Beiben dagegen mehr oder weniger circnlär 
abid: alle diese Ilbkefai «um} von orangebranner Farbe nnd seigen eben strohgelben Samn, 
der bei denen der centralen Reihe auf den Vorder- nnd Hinterrand beschränkt, bei denen 
der aeitlicheo fieihen abier coinpiet ist^ anaserdem besitcen die meisten Makebi dieser letz* 
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terea Reihen auch einen lilaf;irbfnen Punkt in der Nahe ihres Centrums. l)it> Seiten des 
Rumpfes sind mit klcioeu, verscliwommeueu Nobelfleckea oder auch mit ganz irrogalärea 
Makeln bedeckt, welche «tWM IteHer ah die Raekenmakeln sind, ktAvea betten Saum be- 
aitMli and ziemlich bei jedem K\i'mi)lar anders gestellt und gestaltet erscheinen. Auf der 
oberen FliSrhc des KDjtfcs finden sich rwei pfpilförmi^e Makeln von derselben Farbe, die 
beide geibliohweiss gesäumt sind und von denen die eine zwiüclieu den Augen, die andere 
Mif dem Hintericopfe sMit; zwuehen diesea beiden Makeln sind meist zwei oder sdbst noch 
mehr runde orangebraunc Flecken vorhanden, die gewöhnlich auch tjelbliclnveiss i^es.lumt 
sind. Au den Seiten des Kopfes folgen meist vier, bald senkrechte, bald mehr schrie, z. Tb. 
gelblichweiss gesi^amto Streifen hiuter einaudcr, von deoen die drei Torderen von Avge 9 
den OberüppeaeehUdem ddien, wlbread aieb der vierte am Hmidwinkel befindet. Die Wa 
ist Orangeroth. Bei mnnrhen Exemplaren ist die Grundfarbe der Obcrspitr vid dunkler, in 
welchem Falle deon die oraagebraonea Makeln sehr undeutlich sind, bei anderen wieder ist 
die Ghnndlhrbe aeeh- oder etablgrän and mit gleiehiarbigen, aber -viel dmihleren.ZeidDnm- 
gen geziert. Ganz eben bo variircn auch ilic Zcichnungeu auf dem Kopfe uad awafi («i« ea 
tch''"'iitl •liclit bl'iss in der K;Lrbunf:, sondern auch in (1er Form. 

HabiUI, Hmith, dem man die Entdeckung dieser allem Anscheine nach seltenen Schiauge 
Tordanlct, den BpecidienFtrodort der von ihm nnteranehten Exemplare niebt angegeben, 
sondern nur-hemerkt, dass diese Art ausschUesslich in trockenen, sandigen Distrikten Sfld- 
Afrika's einheimisch ist. Sp&tcr hat J.-vn M ein oder mehrere Stücke der V. mudalis Sniifh 
aus dem grossen Namaqualande erliaiteu, uud ueuerdiugs ist diese Art, wie Gdutber-) mit- 
theflt, aiicb in West-Afrika entdeckt werdeo, jedoeh aebejot leider niebt befcämit an eabi, 
hl weleber Cteemd der wett^JHkaniiiehan Kflate Dr. Welwitseb «le geftogeD hat. 

16. Vipora corastes l.inn^. 

V. capite brevi, le?iter deplauato, cordifonui, postice valde dilatato et a trunco di- 
^eteaeparato; roatn» breviaaimo, aplce rotimdataf obtoaisaimo et supra cnmTerticesqoa- 
mia parria, fndnieatiB, cariaatia vel tnbercuktia teeto; naribna parvia, ittrinqae in aentelto 

simplici positis. anteriorihns: sqnatnis praenas.iühns parviset numerosis, supraorbitalibus vel 
omuibos parris, simplicibus, vel saepius utriuqueunaelongata, erecta, comu rectum, «cumi- 
aatam etfiicie externa eanaHcidatnm, aimalante; ocnlo a scotis eopralalrialibna 5**, 6** et 7"*, 
infra positis, qnadruplici, saepius quiiicuplici serie squumarum separate; eentis snpralabia- 
libusutriiuine 12 — 14, iufralabialibos 1 3 — 15; sqnamis in trunci parte anteriore per 29— 2 
series, in dorso longitudinales, iu utroquelatereobliqoas, dispositis; cariuissquamarum brevibus 
claTnliformibu, aqaamasaiiieem nanattingentibna ; aentia abdoninalibiia 1 30—150, in atro- 
qnelatereaabearinatia, analiämplid, anbeaadalibiM atriaqneSS-- 40, parris, tsettfiinnibaa. 



1) Ou«rin. 2emMM«a.dcZw»lofie. 2ttt. XL». IM. | S) Aul aud JUf. SiL Hiit. S w, XT. p. 6*. 
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p. 20S. * Belon. PoHnlte dX^maai, Anfanaiix, 8«rpaw, Herbes ete. p. III. 

— Laccpedc. Hist. na(. iJih QuadnipMf's nvip et Jes Serp<'iis II. ji. 72. pl. 1. f. 2. 
Ceraates Gegner. Schlangeabacb fol. XXXI. — Joaston. Historiae nat. de Serpeatibas 
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pl, (sine X% 

Gefotta ex Li/bia Aldrovandi. Serpeotoin et Dracemno bntorUi p. 175. 
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p. 27. — Hasselqniet Iter PolMsdnam p. Sl^T. X 61. 
OatiAer rerasff.s Liniu'. S\5tema naturae. Edit. X, 1. p. 217. Jß 175. — Ellis. l'hilo- 

sophical Transactions LVT. p. 287. pl. XIV. — Liiin6. Systcraa natarae. Edit. XIF, 

I. p. 376. }& 175. — Gmelin. Liunaei Systema naturae. Edit. XIII, I. p. 1087. 

JB 175. — Bonftttrr«. Eo^jeiapMiA wiHlh. OpMeksie p. IW. pL XXXV. f. 1. — 

Shaw. N!>.turali<;t<; ML<>cellKiiy lY. pl. CXXII. — Sba«. Oetienl Zbol<»gjr IIL 

part 2. p. 385. pl. CIU. 
GMnOe NtOter Beelistelii. D« Laeepide^ Kitmfeadi. der AufAibien HI. p. 220. 

tab. III. f. 2. 

Vipera cerastes Latreille. Hist. nat. des Ficptilns III. p. f. 2. — Daudin. Hi-toire 
des ßeplUes VL p. 178. pl. LXXIV. f. 1. — Cuvier. ß^gne aoimal II. p. 85. — 
Cloqnet. Favoe des HlUdeeiiM III. p. 434. — Cuvier. Rtgae atdanL S** Bdii. n. 
p. 91« — Eichwald. Zoologia specialis ID. p. 172. — Lenz. Schl&ngonkunde 
p. 404. — Schlegel. Essai 8ur la Physionomie dos Serpens T. p. 193, fl. p. 585. 
pl. X.\l. f. 12, 13. — Filippi. Catai. ragg. d. Kaccolta de'äerpenti doi Maseo di 
Pavia p. BS. — Straveb. Ebsü d*ane Erpttol. de TAlgMe p. 72. 

Vijtera (Echidm) ceras-tts Mon iMii Tcntaiueu Syst Amphibior. p. 150. 

V^ire ceraste Gcoffroy St. Hilaire. Description de l'Egypte. 2^ Edit. XXIV. p. 83. 
Atlas. Kept. pl. VI. f. 8. 

Cbraafw Hanetqni^ Gray. Catal. of Snakes p. 28. 

CBTttsteif nr^t;ptimi<f D. et R. Erp6toI, i;.'iu'r. VIl. p. 1440. pl. LXXVIII'^' f. 3. 

V. cerastes L. und V. Ätmemae Alp., welche eine besondere Gruppe in der Gattung 
f^iera bilden, anterBcheiden sieb von äilea bisher bebandelten Arten dnreb di« Anordnnng 
ihrer Rnmpfechuppen, die nur auf der Rfickeumitte in reguläre LAngsrcihen, an den Seiten 
aber (mit AaenaliDe der jederaeüigen änsserstan, gieichÜaUs gerade verlaiifenden Ueibe) in 
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9chT scIirHge Reihen angeordnet sind, und venuitteln dadurch den Uebergang zu den Arteu 
der iiü^clistfolgenden Gattung, Echk, bei denen sich gcnao dieselbe Anordnung der Bunpf» 
Bdrappen findet. ALsdami «^wa Mde Arten anch in der Form der NuenlOdier, so «le 
•/.. Tli. aurh in der Beschaffenheit der Schurrcnkic!? von allrn ihren Gattnngsgenosspn ab, 
und zwar sind bei ihnen die Naseolöcber, die in einem einzigen, kleinen Schilde liegen und 
voro an der SdmineBepitK» angelmeht sind, Uein, in die Quere gezogen, ungefiAr ludb- 
atondförmig und \mt d< r Oi ffnuog nach vorn und etwas aufwärts gerichtet, und die Scbup- 
pcnkiele, die in ähnlicher Weise, wie bei F. poska T». et B., am Ende eine kolbenförmige 
Auttreibung zeigen, erscheinen ausserordentlich kurz und erreichen niemals die ^tze der 
Sdrappe, ja sind aaf den Kopfeehappen mffn meist aof einen Urinen eoniaehcD, etwa die 
Mitte der Schuppe einnehmenden Tuberkel rcducirt. Ferner zeichnen sich die beiden ge- 
uanntcn Arten noeli durch ein sogenanntes Abdomen angiilatum ans, d. h. jedes ihrer llaueh- 
scbilder besitzt jedcrseits uaho dem äusseren Ende einen mehr oder weniger deutlich aus- 
gesprocbenen lingekid, und da die Kfele der rinidnenSeliilder genan biDtmr einander ete- 
hen, Ko entsteht an jeder Seite irf der ganzen Länge des Bauches eine mehr oder weniger 
scharf ausgebildete Lftogsleiste, «eiche das Abdomen an dieser Stelle leicht geknickt oder 
«u)kHg gebogen «adidnen llsat. Endfidi litsitEen beide Arten sehr Ueine SabeandalschU- 
-der, welche die Belrappeo an der OIwrseite des Schwanzes nur wei^T an GrBsM abertreffen 
md. ähnürh wie bei V. randalis Smith, sehr stark dachfürmltr erhoben sind. 

Was nun die differenziellcn Merkmale der beiden in Rede stehenden, allerdings nahe 
Torwandten and einander aelir ähnliehen Arten anbetriflt, so hesitst F. cmutea L., abgesehen 
von dem, belunntlich nicht immer ') vorhandenen, jedcrseitigen Supraorbitalhome, das iaag, 
.conisch, zngpspit/f und an der Sas^ereii Flache mit einer Längsfurche oder Kinne rerse- 
hen ist, auf der Stirn vor den Augen coustant zwei kleine homförmige Tuberkeb, denen 
sehr blafig swei ganz äbnUdi» anf dem Hinterkopfe entq^reehen, wUirend bei V, Airiwmm 
AI]i., deren Supraorbitalregiou niemals gehörnt ist, sich von diesen Tuberkehi keine Spur 
findet. Alsdann bilden die Schuppen bei der erstgenannten Art 29 — 32 Reihen, ron denen 
jederseits 6 — 9 sehr schräge gesteUt und, imd ihr Aualschild ist constant einfach, bei der 
tetatgeaanoten Art' dagegen sind die 8efanpp«n in 24-^25 Bethen angeeidnet, von denen 
jederseits 5 schril?e stchr'n, und das Analschild ist gewöhnlich i<etheilt. 'Ferner ^ind die 
Kiele auf den Abdomiualscbildem bei Y. ceraska L. nur auf den Basaltheil des Schildes 



1) firmy (Cttal. ttf flothw p. 98) Utt wigeb6rn- 
tm Httavlin imt V tm»k$ U Air WObehe», Jadaeh 
mttVimcbt, dfut tkgMrbtu ttma, du* icb oiBbii- 

Vkhvi ludiriduum mit au!<^c«Ull|)li;ii AoM«rcii Bi-gattung«- 
■erktCDgru i(i>«cbcD habe, b«i welchem keine Spur der 
Sopraorbitalharuer yorh»niltn wiir. ^jiricht gi gen Gray s 
YeriuDtliung schoD der Uautand, täjss Jn' m Kclu'^i toK 
Exemplai i uhm i !iiUni««n&8si^ ncUrn sinu. r:iti r ilt^i: 
ubIrelcheD UomTipem, die icb wftbreod in«iii«r Anwii- 



seiilieli ta dir UtMt In dn dntldn Suamliugmi ga- 

scben habe, ist mir kein angebftrnte» Yorgr-kniriiiieu, oad 
von den 81 Exemplaren, die Ich l>ei Abfoisun^ der vor- 
licgeDden AHiiiiilluiv zu untersuchen Gelegenheit ge- 
hab«, bosssscii l^t v< lllfnsDmeBauagebildeteSapraorbital- 
iir'riifr, bfti 6 frljU.'n liifsc liArner ganx und bei J »jit 
di>L rcciuü >upc4Mrbjtalregion mit ciuem normal entwiekel- 
ii'h n<irtii! vi-raebeii, die Mite di^anaiHMtinwiBchi^ 
pen beldcidet. 
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sind Oberhanpt viel deutlichrr an^frobildct, and endlich besitzt die ersli?re Art niemals vreni- 
ger als 130 Baocfaflciuldtf, während bei der leUterea sieh die Zahl dieser Schilder höch- 
BtesB auf 122 bettnft. Bocbnet man zu den anQ^lblteD Uoterscheidangsmerknialeii, onter 
denen meiner Ansicht nach die Zahl der Banchschilder ') das haiiptsflchlichste ist, noch hiani, 
dass V. Cfra.4r.'< T.. einen ziemlich sewülbteu Kopf und einen schlanken Rninpf, V. At'krnnae 
Alp. dagegen einen anffitUend flachgedrückten Kopf nnd einen dicken, gedrungenen Rumpf 
bedM, ao trfe daaa beide Arten seek in der Farbe der Zeiebenngen geirohnlieb etwaa von 
einasder abweichen, so liegt auf der Hand, dass eine Verwechselung der UBgehömtcn Exem- 
plare von V. cerastea L. mit V. Avizennae Alp., wie Damirtl aie sich bat m Schulden 
komiueu lassen, in keiner Weise zo entscholdigeu ist. 

IXe «ird^afrikanlaebe Hemriper erreiebl «ine Tetalttage ▼oo etw» 65 Cta. 

Plrlmns n4 X«tcliiiunfr "Oie Oherseite zeijit auf sandfarbenem, bald br&unlichgclbem, 
bald mehr rOtblichbraunem Grunde dunklere, oft sehr undeutliche Makeln, welche je nach 
der 6mnd&rbe entweder braun, oder rothbraon sind, die Unterseite dagegen ist tberaU 
«inÜMbig, gelbbdhmtiai oder atrobgelb, nK Aasnahme der Scbwanzspit», die zuweilen 
schwarz gefärbt erscheint. Der Kopf ist meist einfarbig, jedoch kommen bei einreinen Kxem- 
plaren an den Seiten desselben einige dunklere Zeichnungen vor, und zwar meist ein kleiner 
Fleck unter dem Aoge nnd eine mebr oder irentger regelmässige Binde, welche den Hmtar- 
r^d der Orbita mit dem Mundwinkel verbindet. Von den Makeln des Rumpfes, welcbe 6 
Lttngsrcihcn bilden, sind diejenigen der beiden mittleren Reihen angefilhr viereckig, etwa 
doppelt so gross, als die der seitlichen, und dabei im hinteren Tbeile des Rumpfes stets zu 
QoerUnden Tafsehmoben, im vorderen dagegen bin ood iriedw aneb getrennt nnd mit ein- 
ander alternirend; bei den sehr dunkel gefllrbten, rothbraunen Exemplaren erscheint der 
Grund zwischen je zwei auf einander folgenden, dunkelenQiierbinden fast immer mehr oder 
weniger deutlich violctgrau gcfilrbt. Die Miii<eln der beiden jcdeiseitigen Flankenreihen 



l) D» leb die Bwictucbildenahl für eiaca der aicher- 
■Ma kttkuslt MV Untenehi-idaag diewr b«ldea Vipera- 
Altan kalt«, m uHaint m mir Dicht abttaftstig, mitxo- 
, «it tidt Btae&icUMer ich aaiMailicb bei itn 
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bato^Tm F.MMiMlhitandniilrtinfai 
aaOriMMt JiaoA h«al* m «it BndMcbUaar av M 
a? HUh, apd w f. Mtaumi Alp. baba Itk abo^ 
tuft MT la Bamplwe wMimditi leb lain mm du 
Tandcbaln der EieBplara Jirft Anaab« d«r 8«aadnii(, 
in wcklier «ic «kli befladei, M<r folgaa aad |dM b«i 
jedem Stocke die Zabl der BancbwUMcr aa: 
Viptra ctraste» L. 



I. Mat. Bcrolin. ... 148. 
i, u Lagdan. . . . |.|8. 

3. > Petropol. . . I4S, 

4. • Ddltaae.. W. 



6. Mus Liigdon. . 

7. » Bernlin. , 
a> » a .. 



147. 
14S. 
145 



10. 
II. 
12. 
Itw 
1«. 

le. 

17. 
18. 
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a. 
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4. 
5. 
«w 
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143. 
144. 
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.141. 
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140i 
140. 
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119. 
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nn4 klein, von rundlicher Gestalt und alterniran sowohl nnter einander, als aach mit den 
(früsscn Makeln der Centralreilieu. Der Schwanz, der sehr undtfutlieh braun oder rothbrauu 
g«bäudert er&cliciut, ist ab und zn, jedoch im Ganzen selten, in dem letzten Drittel meiner 
Länge tief telmtn gefärbt. 

■ labltat. V. cerasUa L., eine nussclilicsillcli in Siindwnstcn Icbondc Giftschlange, ist sn- 
wühl in den sQdlicheD, nn die Satiara grenzenden Tbciieu der Algerie, als auch in den NU- 
gegeuden ausserordentlich häufig, wird aber wabndwinlich in allen am Nordraode der 
gabara nnd der llbjncben Wüste getegenen LBodero, ep wie in den Wüsten selbst vorkMn« 
uieu uufl findet i=irh ausserdem noch im petraeischen Arabien. Ob sie, wie Shaw') behaup- 
tet, «ucb ia Syrien einlieimiscb ist, kann ich zur Zeit nicht mit Bestimnitbeit angeben, 
da mir kein ByrisehCB Eiemplar derselben bekannt iet, dagegen halte ich Erbard's*) 
Vermuthung, dass diese Art auch auf den Cycladen vorkommt, för durchaus unbegrOndet 
uml {jl.iiibv. ilüss die Mitthcilnnffpn, \u'Icln' dit'scm Gdrhrtoii ftbcr oin<' anf den genannten 
luüeiu vorkommende gehörnte Schlange von den i:.ingeborueu gemaciit wurden sind, sich 
buchst wabracheinlich auf kOtntUch prlparirte EsempUre roa JSkyc jaetäm» h. belieben 
werden, wie solche ja bekanntlich in Arsyr'en durch Einpflanzen einer N'ugelkralle in die 
jederseitifre SnpraorbitalmTion häufig genug hergestellt werden und schon von UasseLqnist 
und Linne als bcäta^^^Art nnter dem Namen Axgmt cimk$ beschrieben worden sind. 
Was nnn die Verbi^Rr der V. eemk$ L. ia Nord-AfrOn anbetrifk, ab «eisa nun xwnr 
nicht, ob sie im Marokkanischen pinhciini?;rh ist, jndnrh ist ihr Vorkoramr-n daselbst sehr 
wahrscheinlicb, da Bcrtboud') sie in der Wüste von Augad, im westlichsten Tbeile der 
Provinz Orao an der marokhaoischen Grenze, gefangen bat. bi der AigMe fehlt sie an der 
Koste durchweg, ist dagegen in den südlichen, gegen die Sahara hin gelegenen Gegenden 
sehr hUutig und Aber alle drei Pniviiizon vorljrcilct : in der Provinz Oriiii hat Hprtli'imi 
tde, wie eben bemerkt, in der Wflste von Angaü beobachtet und lusere Sammlung be- 
utst ein Exemplar aas Saids, in der Provinz Alger*) ist sie hei Djrifii nnd bei El- 
Aghonat gemein und in der Provinz Ck>nstantinc^) hat man sie bei Bisicre, bei liatna 
und nach Lallemaut'') auch bei Don-Suada gefangen. Ferner kommt sie in Tunis vor, 
wie ein im Leidener Museum aufbewahrtes Stück beweist, und in Tripolis muss sie, 
obgleich mir keine Exemplare aus diesem Lande bekannt sind, aneh elnbehniseta sein, denn 
Bruce') behauiitet, «ic iu der Cjrcnaica (dem heutigen Barka) Unsserst liaiid^ beobiu liti t 
zu haben. In Aegj'pteu, wo sie schon von Belon') auf dem Wege tou Kairo nach dem 
Berge Sinai beobachtet worden ist, dringt ei« nördlich bis nscb Alnandrfep') TOrnAdmasB 



1) shKv. Natariiliitli iliteeUauy IV. pl. CXXIl. 
•2i Erhard. Kaunit d«r Cyclidfn 1. p. 76. 
3) Uuerin. licvue loolngique 1848. p. 74. 
i) Strauch. E^iul d'nnr Ej-p«tol. de l'Algirie p. 78. 
b) Lallemant. Erpilolflgie de l'Alfteie p. 84. 
0| Brac«. Tnids M «Ilmner Sotn» af ttw 
«U« V. p. 1»«. 



71 Cloquet. KauDO di's ilwlMin» III. y.41i6, — Du 
Originalverk , Beloii's Obs«rTations em Gvict, Aiii, 
Egjptf vtr st ht mir iiirht zu Cekol«' 

6; Wii Ufr i^iUunffsbcrirbtc. Math, nutiirw. KIjhsv X. 
p, 600. — Audi die Mon«lieiief SiUMtlaog bccitst ein 
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it: 'lirtpin T.nn;!e Obprhanpt sehr häufig und weit verbreitet sefn, da die meisten in Satnra- 
luitgeu aufbewahrten Exemplare aus Aegypten stammen. Ferner hat Dr. Uartmann sie in 
NmUm*) «nd in dw Bsjndali-Stcppe gcfao^n, nnd Sehlegel*} behauptet, dass sie afidUeh 
bb nach Darfur und Seunaar vordringt, ja nach Shaw*) aoil ne sogar auch in AbyBsiniQii 
vorkommen, doch srtioint mir diese Anf^ahc sehr zweifelhaft zu sein und ist anch von Dr. 
Rttppell.der die Fauna dieses Landes sehr eiogebend uBtoraocht bat, nicht best&tigt worden. 
. EndHdi bmndmt diMe Art nxK du nord«v«itiliciie AnUen, ud swir babe väk im MoMuik 
zu Manchen zwei Exemplare grsclion. du «ine aus der Gegend von Aribih, sOdlich vom 
Todtfii Meere, das andere aus dem pctraeischcn Arabien, ohne nilherp Angabe des Fund- 
ortes. Ks scheint somit, dass V. cerastea L. einen sehr ausgedehuleu Verbreituugsbezirk be- 
dtet, der flieh TOB der aflantieeheB KMe Nefd-AfHha'e bi« tief iiadi Andrien «retredrt, 
nordwärts das Gestade des Mittelmeeres erreicht oder, wie iu der Algerie, den 35.'^ n. Br. 
flberBchreitet, and deaseaSQdgrenze höchst wahrscheinlich mit dem sOdlichon Baude der Sa- 
bin snwBniieiittllt 

17. Vipera AviEeiinao Alpin. 

V. capite brevi, deplauato, cordiformi, postice valde dilatato etatmnco distincte sepa- 
rato; raetro hreibeimo, apice rotoadato et eopf» enm vertiee etnamis parvis, imbricatie, 
eaifaiitfl ▼«! tidNareahtis tecto; naribus parvis, utrinque inieiilailo &iinplicip'%iti8,aiiterio> 
rihus: sqoamis praenasalibus et supraorbitalibns parvis, numeroms; or.ulo a setiti!; snpra- 
labialibus 5% 6*° et 7"°, infra positis, quadruplici, rarius triplici sehe squamarum separate; 
'eentto avpralabialibtia utrinque 11, mfrakUalHm« 11—18; eipiamiiiBtniiMi parte anterior» 
per 24 — 25 scries, in dorso longitudinales, in utroque latere obliijuas, disp<3sitis; carinis 
Bqnamamm breribus, clarulifonnibus et squamae apicom non attingentibus; scutis abdomi- 
nalibus 109 — 122, in utroque Utere carinatis, aoali plerumqne diviso, subcaudalibos atrio- 
4M 18—24, pervia, tedUbnnibni. 

tjUNfMle» 

Flww AriMtmm AlpUva. Hittori« Aegjptt natnnBs p. 210. «ab. VII. H 1. — Stntaeh. 

Essai d'iinc Erp6tol. de l'.^lgfrie p. 72. 
Fyiera Uasselquist. Acta Soc. reg. Scientiar. Upsal. ab anno 1744 ad 1750. p. 25. 
GbMer «^pera HasselqQist. Iter PahMBÜnaai p. 814. Ii 60. — Linn 6. Systema natorM. 

Edit.X, I. p.21G. 140.— LlanL Interna natiirae. Edit.Xn.I. p.376. Jfil40. 

— Gmelin. Linnaei Systema naturae. Edit. XIII, I. p.l085. J& 140. — Bona- 

terre. Encyclopidie mitb. Opbiologie p.21. — öhaw. General Zoolog}' Iii. part2. 

p. 877. 

u.^m. . ■ 

4 Shaw. KaMNliift lÜNilltaar IT< fl« COOm. 

u 



1) Barnim. Bei*e tecb Vni^AMU y. 1*7. 
S> BMlIncr HMiililMriAa IflVL ^m, 
I) SckUfcl. ImlmrtonfilNMatotetoyiu 
■fcifcn»ri«tl. tmt-lm »eiMWi yanfch. 
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Aapi$ deopatras Laarenti. Ssmopsis R«ptlliani p. 105. 

Vtp^ d*J^jfpU Lacepöde. üist. oat. des Qaadropedea orip. et des Serpens U. p. 63. 

FIlMTMlter Beehiteln. D0 L»e*pd4f«*« NttatfeMA. d«r AnpUMso DL p. 211. 

IS^perm «egsfpHa Latreille. Hist. nat. des Reptiles [IL p. 390. 

J^pem aegifpliaea Daadin. Histoire des RoptilesVT. p. 212. 

Vipera (Eehidna) aegjfptiaca Merrem. TeuUmen ä/st. Aiuplubiür. p. 152. 
.OrwlM RkUei Gray. Zooloficd lÜMslInjr p. 70. 

Oerastes Jütchii Oray. Catal. of Stiakes p. 28. 

BBkkkia «bricMKl» D. et B. Erp^toL gfaubt. VII. p. 1430. 

V. A inwi MM Alp. nntanelieidflt tiek voiid«r Ibrto oabe varwarnttm V.e$tQäe$ h., wia 
kh scboB bei BaqmehBog dieser leteteno «ngegebaa luibe, dnnih die oontant geringere Zald 

d^r Bauclischilder und auch der Schuppenreih^n auf dem Rumpfe, durch die Abwesenheit 
jegtieber hornförmigen Tuberkeln auf dem Kopfe, durch die st&rker aoagebildeten Kiele 
auf den BKwdneliiUera, m> irie dtuA dM gewObiilidi getibeUte AnalicliOd, nod wrieht end* 
lieh auch in der Fariia dar ZBiefanangeii mehr oto weniger bedeutend von derselben ab. 
Die Schuppenreihen dagegen , welche den Augapfel vnn (I i- durunter Heißenden Ober- 
lippcnschildern trennen und deren Zahl nach tiray bei y. cerades L. \= Cerastea Hasael- 
tmaUi Qnj) vier of^M^, M V. Atitamae Alp. (« CknHfai BMü Onjr) abar mr 
drei bctr Iii' II ^ i't. F it ten durchaus kein sicheres Merkmal z«r Unterscheidong der beiden 
genannten äpecies dar, denn, wie ich mich nach Untersuchung einer nicht ganz unbeträchtlichen 
Anzahl von Esemplaren beider Arten flberzeugt habe, besitzt die erstgenannte Art freilich 
ftnf oder sdteaer ^ aelcber 8cb«ppenr«iheo, bei der letxtgeoannten Art bdloft nidi die 
Zahl dipspr Reihon aber gewöhnlich gleichfalls auf vier und nur in seltenen Fallen finden 
sioh drei solcher Reihen vor. Von den 31 lilxefiiplarea der V. ceraates L., irolebe ich zu 
«atenaclM« GMegaBheit getehl Uba, iMSMaen 23 jederMits ftaf SehnppearBim nriidwD 
dem Augapfel und den darunter liegenden SupralabiaUchildem, bei 7 betrag diaZdil dieaar 
Schnppenreihrn ji derseitis vier und bei einem (.A? 1^95 der Berliner Sammlung) fand ich 
auf der linken Seite vier, auf der rechten dagegen fttnf solcher Reihen; von den 12 von mir 
mtenmcbtea EkemplareD dar V. Amgemag Atp. nigten 10 jedenett» vier ReÜMii von 
Suborbitalscbuppen und nur bei 2 war der Augapfel dafch drei BdiiqqMHiretben von den 
darunter liegenden Oberlipi»en.schitdcrii fjr treiint '). 

Die erste Notiz Uber die in Rede Htetiendo Art findet sich, wie Jan zuerst ermittelt 
hat» bei Alpin, der in aaiiier Nataifawhicbte Aegypteaa ataa xwarraba, aber dncb vollkoiii* 
men kenntliche Abbildung dieser Giftsi-Tilange unter dem hier adoptirten Namen, V. Avi- 
lennae, veröffentlicht hat Einige Jahre später beschrieb Hasselquisl, dem Alpin's Ab- 
bilduug uicht bekaant geweaen zn sein scheint, diese Art unter dem Namen Qduber vipem, 



11 Diu oige dSeaer li«ld«n Bxenplnre l.i'&ad«t »ich I dta «ödere fillM wmw 8aMlH( nä ImIM IM 
im MoMDin ra Btiittcwt and bMitit IIS BMckichiUir, | BaMkNUMm 
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und obwohl er in der ftr jene Zeiten sehr ansföhrlicben Beschreibung ausdrUcklich lienor- 
gehobeu bat, da8$ sein OtM>er mpera nur 118 BAucbschilder b«ait2t uod sieb sowohl dA- 
danAf ds waA dnreh den Mangel der SupraurbitsIhdriMr ?hi nlMn Obfaibsr «ymifM 
(«ft F. ceragtes L.) unterscheidet, haben die MMten Autoren baidi gawwntM Artso d«»- 
noch fOr idontlsch erklärt Meiner Meinung nach steht es aber unxweifrlbnft fest, daae Co- 
biber v^era tiasselq. nicht mit V. ceratte9 L., sondern mit Y. Avuennae Alp. idsntiscb 
ist, md Iblelidi vtiBen mmIi alle diejaiigni (MBriMlton} Art«», udote atf disMn ChUsr 
vipera Hassel q. basirt und bisher zu V. cerastes L. gestellt worden stad, nie nanentUcli 
Aapis Ckopafrae Laar., F. atfti/jdia Latr., F. arpjfiiaca Daud., Echidna a^gypfiaca Merr., 
so wie Lacep^de's Vqiere li'Egypiey aleSyuonyme zu der in Bede stehenden Art gerechnet 
«erden. Famorgdidrt, «ie idion oben \äaa^jmä^ Gray** Oeradt» KUMi bieAer, nnd 
endlich hat M. C. Dum^TÜ, wie ich aus einer TU'merkung ') seines Solines enuiehme, die 
V. Avitemae Alp. als neue Art unter dem Namen Echtdna atrieauda beschrieben. Diim4- 
rirs Beschrdboitg dieser Eehiämt «triamiti M aber ohne aUen ZveiM nach einem bom- 
loeen Emipler dar V, cmäet h. mbmntim, da «r die ZaU der BaadiecbiMer a«f 160 
und diejenige der Schnpponreihen auf 35 angiebt, und es rr^K pi^t sich also, daas dieser 
Autor, wie ich bereits mehrmals zu bemerken Gelegmheit gehabt, die bomloeaa Exempluv 
der V. eenäes L. mit der F. Jmscmm* Alf. namnengewerftn and die laUraidiaB nad 
keineswegs schwer wahrzunehmenden üvteneMdnapmrttiBale^ die swlulmi beidan JW' 
banden sind, total übersehen hat. 

V.Aviteimae Alp. steht der gemeinen nord-afrikaniscben Homviper an GrOsse bedeu- 
tend nadh, denn das grOiatoEieniplu', ifckhea ieb an mtemeben Gdegenheit hatte, beaasa 
«ine Toull&nge von nur 40 Ctm. 

Hrbsng mi Zelcbeng. Die- Oberseite des Rumpfes zeigt auf sehr hellem, brännlichgel- 
bem (sandfarbenem) Grunde schw&rzUcbe, nicht sehr scharf begrenzte Hakein, wekhe in 
vier Lftagsreihen angeordnet Bind and von denen die|enigein der beiden adtderen Beiben im 
ersten und letzten Knmpfdrittol tu utiregelmässipen Qucrbindon verschmelzen, im mittleren 
Drittel dagegen getrennt bleiben und sowohl mit einander, als auch mit den Makeln der 
jedeneitigen ftuBeren Rtih« altemiren. Dieae seiüiebeo oder Itnaeren Makebi, dfe im Ter- 
deren Tbeile des Rumpfes sehr klein und undeutlich sind, nehmen nach der Mitte bin an 
Grosse und Deutlichkeit zu und zerfallen im letzten Rumpfdrittel sogar in je zwei Flecken, 
so dasB also auf jeder äeite zwei Langsreiben alternirender Flecken eatsteheu. Der Kopf, 
der ^eidiiUb britanlicbgelb gnftrbt iat,' leigt a««r aoeh einige sdnvirdiclielfakeln, jedoch 
sind dieselben stets so undeutlich, dass sich weder ihre Zahl, noch ihre Form, noch ihre 
Stellung näher bezeichnen llsst. Der Schwanz endlich ist in seiner hinteren Hälfte tief 
Bcliwarz, doch habe icb unter 1 2 Exemplaren aucii zwei (im Museum zu biutlgart uud zu 
Balb) gesdien, bei velchen der Schwana von der Beaia bia aar Sfiitn brtnaüebgdb war; 



1) »Mr. AnkivM «■ Mm«« L BolMa 88 at 40; 
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bei den Exemplaren mit schwarzer Schwanzspitze findet sich gewöhnlich noch cmc ti>f 
schwarze Querbinde »af demßctawaose, welche too der scbwanceaSpitee durch eine schmale 
Bipde TOtt brimdldieelber Farbe getKuit irt. Die VatenBlts dn Ko|ifeB| RniipfeB und 
dir vorderen SchwiBihlUte odn- in adtoiMk Fllln «ludi dM gUMttSishwHttiM itt «inAurIni 

gelblichweiss. 

■abltat Diese Art, die gleichfalls nur in WQsten einheimisch ist, bewohnt wt^rschein- 
Hdk die gua» NordkfleteAfrflnTiB, iet'eber Ueber anr ata der Afig^rie, ms Tripolis und tos 

Aegypten bekamt Ueber ihre Verbreitung in Tripolis Ifisst sich zur Zeit nichts Näheres 
angeben, da Oberhanpt nnr drei Exemplare ans diesem Land«; bekannt sind '1; in Aegypten, 
wo sie namentlich auch bei Kairo') gefangen worden ist, muüs sie sehr häufig sein, da der 
grBaste Thell der la 8aiiiiBtQiig»ii »vfbewibrteii Bfenptsr« ms diesen Lnde atssunt; in 
dor Alg^rie endlich scheint sie im Ganzen seilen zu sein (wonigsteas ist es mir w&hrend 
meines Attfenthalta daselbst nidit gelangen, ein Exemplar der V.AtnMmtae Alp. au Gesicht 
M bekomnen), findet neb aiber sowolil im Werten, ab Meb im Daten derEoloide, denn dta 
Pariser Museum hat Stacke dieser Art aus dem Desert de l'Onest*) und ans dem Sfldeu 
von Con<;t!intinc *) crhaHen, vdcbe Istatere Provinz sDeh LsUemant*) abFutdort Ar aeine 
Exemplare anHUhrt. 

2. Galing Bdals Nerreeu 
Seilt» a»bi»ndsHa IntQgni, onlaerista; ttfatoM gdares laieTai. 

AMa Herrem. TenUunen Sijst. Ampbibior. p. 149. — Fitzinger. Nene GssaUeation d. 

Reptilien p. 33. — "Wagicr. Natflrl. Syst. d. Amphibien p. 177. — Graj'. Zoological 
Miscellaojr p. 70. — Fit^inger. äystema RcptiUam p 28. — Gray. Catal. of 
Soakea p. 29. — D. «t B. Erpötol. gknir. VII. p. 1447. — Ointber. Beptflee ,of 
British India p. 396. 

Vifeni [)art Schlogel rs>;ai snr la Pb]raionomis dea Serpens I. p. 192, II. p. 573. 
laxicoa Gray. Catal. of änakes p. 29. 

Die .Ekiftw- Arten stimmen in jeder Hmsicht mit den I^iera-Arten fibereia und nnter^ 
scheiden sich von denselben ledigUeb dmrdl die dniachcn, d. h. nicht getheilten, und dem 
znfolge auch mir in cinoLänKärciheaDfrwrdnetenSubcaudalschilder; am nächsten verwandt 
sind sie den beiden letzten Arten der Gattung Vtpera, der V. ctiraslea L. und der V. Aei- 
MMMW Alp., indem sie, alMn so wü dieae, kurze, am Ende kolbig aB^tri^ene, (KeSpitae 
der Bcboppe aieht erTeicbettde ScbnppeDkiale beeitaen und indem ibre Bnmpftehnppen nnr 



1) Gray. Catal. of Sukm p. 98. | 8) D. ot a ErpMol. gMr. TU. p. 14S1. 

3) GuiriB. laru tl Ibf. dt ZMtegi«. S ttr. XI. 4) Nodv. Archires da llniini t. BnUttia p. M. 
aeW) p. UM. I 4 LalUaiaat. BipM. da l'AIgMa f. ». 
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auf der Raokenaitto üi gmd»» in d«n Flnhm ^Mgagaa in Müiilg« gerteUle Rfliben »ge- 
ordnet Bind. 

Obwohl man zur Zeit nur zwei £c^-Artea kennt, bat Gray es doch far nfithig 
«nehtet, di« Oattnog in cvei Untergattangm, BeU$ wA ZVoieos, ra thtilm, weldi« tieli 

dadurch von einander unterscheiden, dass bei der Art, welche die Untergattung £0/1 bil- 
det, jederseits ein deutliches Supraorbitalschild vorhanden ist, während bei dem Typua der 
Unteiigattang Toxicoa die Sapraorbitalregioa mit kleinen, den übrigen Eopfschuppen dordi» 
«BS<briiehea Sduippw beUeidrt kt JHete teUtoa UntorgattnngeD, «eidba Cop«*) lagMr 
zu selbststindigon Gatfnnjrcn erhoben hat, lassen sich nun solhstvef^tilndlich nicht aufrecfit 
erhalten, zumal sie auf ein Merkmal basirt sind, welchem Dr. GQatber nicht einmal den 
Wertb dMB'flpedflselKii Ohinktera dortiiiiit; ^eaer Odehrte bctoqMBt mmlidi, afeb 
uehlTDtaKinchung einer beträchtlichen Zahl von Exemplaren beider .EUUl-Alten fiberzeugt 
7u haben, dass die Bekleiduiii? der Supraorbitalregion bei ihaeu keineswegs coustaiit ist, 
und zwar sind ihm nicht allein Sttlcke der E. carmUa Schneid, vorgekommen, bei wel- 
chen an Stdle dea schnatea, linearea SapraorbHalsduldes Ueiae Schuppen vorhanden wa- 
ren, sondern er hat sogar auch Ekemplare der E. arenicola Boje mit dentlichcm Sapraor- 
bitalschilde gesehen'). Meine Erfahrungen stimmen nun zwar mit den Angaben Günther's 
nicht überein, denn ich habe bei allen 42 Exemplaren der E. arenkoia Boje, welche ich 
n nntomdiM Oddgmlwf t getuibt, die StimMMfUtalregCoii beseboppt gefindea, «od die 7 
von mir untersuchten Exemplare dor E. carinaia Schneid- besassen alle jederseits eiu sehr 
deutliches lineares Supraorbitalscbild, dennoch unterliegt es keinem Zweifel, dass die Diffe- 
renz in der Bekiddnqg der Snpniorliitalregion dnreb die Gtather bBobachtetaB 
malen Exemplare ibien diagaoetiadien Wertli efag^flsst hat, ud ieli adoptire dalier nr 
Unterscheidung der beiden genannten Arten das von Günther vorgeschlagene nnd nach 
ihm einzig sichere Merkmal, welches der Zahl der BaucbscbUder entnommen ist, und wel- 
diee ieh (^dddyia eonstsnt geftmden habe. Es irttden alao die beiden Arten der Gatlniig 
EcAis, wie folgt, ZU unterscheiden sein: 

Die Zahl der Banchschildi^r botrügt 

a) wenigstens 163 18. £. arenicoia. 

h) hoebetens Ifii 19. JK. earniatß. 

Was die geographische Verbreitung dieser beiden Arten anbetriflft, so gehört E. are- 
nieda Boje dem circummediterranen Gebiete an und ist in demselben recht weit verbreitet, 
E.eoainata Schneid, dagegen konuat nur im asiatischen Faunengebiete, und zwar aosscbiiess- 
Hdi in Britlab Indien, tot. 

I 

18. Boliii «Mniooifft Beje. 

E. capite bretl, depkoato^ aabcordiflwnd, pectiee nlde dilatato et • tmnce dlttfaicte 
separate; rostro brevissino, apioe rotnndato eteopm cum vertiee aiinanii« parriSi inbri' 

l)PitM.A6wLPbfltiUlfh. XL (1809)9.888. | 1) eiath«». »««1« «f Bdülh IsMi ». m. 
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catis et csrioatis tocto; naribns parris, utrinque inter scntella bin« positis, aaterioribiis; 
sttpercUik squamaUs, rarissime scuteUo «ngnsto, liueari (ecUs; ocolo a acotis aiqNralabiaü» 
Inn 4**«t 5**, iadGra positis, dnpUd, raiin tripUd ifirie sqoHHMB Hpaimlo; mrtb mfnr 
labiallbns utrinque 1 1 — 12, infralabiaUbus 11—19; «tnamis ia tronei parte ant«riore pv 

27 — 31 series, in dorso loogitudinales, iu utroqne latere obliquas, dispositis: caritiis ^qua- 
marom brevibus, clavulübrmtbas, sqaamae apiceu uon attinKeatibus; scaüs abdommaiibus 
168—187, audi rinilifii, mbcaadalibw 99—43. 

Syaonyale. 

Vipire des liframidea Geoffroy St. Bilair«. DescriptiMi de ll^ypte. l^Edit. Atlas. 

Bept pl. m f. Ii SvppL pl. lY. £ 1.* 
Eckia nrmirola Boje. Isis 1827 p. 558. , 
Segthale des Pyrmmdet Geoffroy Öt Uilaire. Descriptioa de l'£C[ypte. 2" Edit JUUV. 

p. 77. AHM. Bept. pl. VII. f. 1. Sappl. pL IV. f. 1, 
Echia pavo Benss. Moscum Sonckenbergiaimm I. p. 157. 
Echis varia Renss. Museum Seilt kt nbergiaiium I. p. 160. tab. VII. f. 2 a, b. 
Fipera eckis pari. Scblegei. Essai sur la Pbysiononüe des Serpeos I. p. 193, IL p. 083. 

pl.'XXI. f. 10, 1 1. — Filippi. Catal. lagg. d. BaMoll» 4o*8eipnli dei Mhm di 

Paria p. 62. 

EcMs (Toricoa) arnikola Grar. Catal. of Snakes p. 29. 

Eckü cariniäa Guicheuot in: Voyago en Abyäsiui«. iiist. nat. VI. p. 2lb. Atlas, fiept. 

pl. m. 

Frhis carinala pari. D. et B. Erpftol. gßnör. VIT. p. 1448. pl. LXXXI*^ f. 3. 
Eckia frenata D. et B. Erp^tol. g^nir. VII. p. 1449. pl. LXXXI"* f. 1, 2. 
V^pera eanntda StrsQch. Eaaai d*one Erp^toL de TAlgirie p. 73. 

Wie bereits bemerkt, bat Dr. Gflnther iMdi IIiitaniMimiiff eiaer grosaea Anzahl von 
Exemplaren beider FcHs-Arten die Ueber7enRTing gewonnen, dass dieselben sicli durrh die 
bald bescbnppte, bald mit einem linearen Scbilde bekleidete Supraorbitalregioa nicht für 
alle Fülle wH Steherh^ unterscheiden tnaen, «endem daaa d« duige «tichbeltife Üaiar- 
scheidongsmerkmal in der Zahl der Buucbschilder zu sudieu ist, welche bei E. areTtHaale 
Boje zwischen 167 nnd 180, bei A. canwafn Schneid, aber zwischen 149 und 154 schwan- 
ken 8oU. Den letzten Theil von Gflnther's AAgaben kann ich nvn im AUgemeineii beet&ü- 
gen, da auch ieh geAmdcn Inb«, da« B. arnweb Boje iMi eine gröMer » Aanbl vt« 
Bauchscbildcrn besitzt als E. conna/a Schneid., was aber speciell die Zahl der Schilder 
anbetrifft, so weichen meine Erfahmngcn Ton denen Gflnther's etwas ab: von den 42Exem> > 
pUren der E. arenkola Boje, welche mir im Ganzen vorgelegen haben, konnte ich nur 35 
«vf die IM dn AMeailBehciiilder «meiMdMD ud bebe fetaiden, daw bei 19 Eienpla- 
ren diese Zahl zwischen 181 und 187, bei 17 srwischen 171 und 180, bei R rwiscben 16.5 
und 170 schwankte nnd bei einem sogar nur 163 betrug; eben so habe ich unter den we- 
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tägtOf m mir nntersnchten Esanplaren der E. carinata Schneid, zwei mit 163, drai mit 
!47, ein«? mit 142 und eine« sofar nur mit 138 Baochschildem geluud<^n. Trotzdem nun 
die Zahl der Abdominalschilder bei beiden Arten in weiteren Oreozen varia t, Ae, Günther 
WgegriMn bat, bleibt dfesetbe dennoch eia gras Twrtraffliehw Merkmal nur speeifladwn 
ÜDterscheidnng deraelbea und mnss ohne Widerrede adoptirt werden. 

Hinsichtlich des von Gray Torgeschlagenen, der Bekleidung der Supraorbitalregion 
entlehnten Unterscbeidongsmerknuds ist schon weiter oben bemerkt^ dass dasselbe, obwohl 
ieh M n alfaD van mir imlenadilaEiainiilanD oanitantgeAmdeB lialw, ditrab GttDtber's 
üntfirsnfihnngcn seine diagnastische Rpdeutung einj^ebnsst hat und also nur als sccessori- 
scbes Kennzeichen verwertbet werden kann. Ein weiteres, gleichfatts accessoriacbet Herk- 
nal i^ba ich toeh in dar 2abl dar Sehnppenreihen, weldt« den Angapfel Ton den damn- 
ter gelegenen Supralabialschildem trennen, gefunden zu babpii: Günther ^ebt in seiner 
Charakteristik Acr Gattung Echii die Zahl dic.sftr Schuppenreiben auf 2 an, ich habe aber 
gefunden, dass dieselbe bei E. arenicola Boje zwischen 2 und 3, und bei E, carinata 
Seboaid. nriaebea 1 md 3 rarihrt. Uater den 7 von mir «oterfoebteii Emmplaren der E. 
earinata Schneid, besass nur ein einziges jederseita zwei Reihen von Snborbitalschuppen, 
bei zweien fand ich auf der linken Seit« eine, anf Act rechten dagegen zwei aolcher Reihen, 
und bei dun übrigen war das jederseitige Auge unr durch eine einzige Schuppeoreibe vou 
den darantar fdaganen OberBiipaBadiOdani gatrennt; bat E, mrmiecUt BoJ« dagegen iat die 
J^hl der in Kede stehenden Scliuppenreiben fast immer zwei, jedoch besitzt unsere Samm- 
lung 6 Eiemptare dieser Art aus den aralo-kaspischen Steppen, bei denen das jederseitige 
Ange dnrcb 3 Schnf^ieoreiheii vom den damnter gelegenen SupralaWabcUldem getrennt 
emdieiiit, and kh wOrdc dieae Exaai|ilBre lieberBdi ala besondere VarieMt nnterechied«! 
haben, wenn mir nicht 3, ebenfalls ans den genannten Gegenden stammende Exemplare, 
Ji 413 1, u and q, voriSgen, von denen n jederseita 2 Beitaen Suborbitalschuppen be- 
ailit, «Ibrend bei 1 «if dar raditeit Seil« 8, asf der linken 2» bei q dagegen umge« 
kehrt anf der rechten 2 nnd awf der linken 3 Reihen von Scbnppen smacbeR den Avgapfel 
und den darunter gelegenen Oberlippen childern vorhanden sind. 

Schliesslich nross ich noch bemerken , das« die £. frenata D. et B., welche sich vou 
der Ranmeabi Boje {wmE.emii»ataD. etB.) dareh die Anweaeaibett einoa einaigenBMrea 
ausserordentlich grosser Infiramaxillarschilder unterscheiden soll, kaum als Varietit auf- 
recht erhalten werden kann, da ich mich überzeugt habe, dass /wischen den Exemplaren 
mit nur einem Paare infraniaxillaria und denen uiil 4 — ö Paaren solcher bchilder ganz 
aOitfUidMUabergliige eriatiren. Die Keblfarehe lii«t Btadidi bei den BM»'JMn iwmur 
zwischen 4 — 5 auf einander folgenden Sdiilderpaaren, von denen das vorderste stets grösser 
i»t als die flbrigen; bei der von Dumeril als E. frenata unterschiedenen Form ist nun die- 
aes Tordente Paar der InfinuMxilUri« von ganz beaoodera in die Aagen fallender Dimension, 
die dahinter stehenden Paare dagegen aehr UdUf kann griner Ida ^Onlanebnfvn, «nd 
«rbai daher bei oberfttcbKeher Beteachtnng aOeidiiva den Anadiein, ah ob ein aalebea 
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Exemplar mir ein einziges Paar Inframaxillaria besfisse: mir liegen aber Exemplare vor, 
bei welchen das vorderste Paar der genannten Schilder eben so groas ist, wie bei E. frc' 
nata D. et B., die aber zugleich hioter diesem Tordenten Pawe noch 3 — 4 kleinere, die 
KflhliebvpiMii iber iwt am das Dopmdte an Grosse flbertreffBDde Schflderpaafe keailaeii, 
und somit den üelwiiaiiK an dar von Onniril ab R cmüula beaaieliaatea Fonn 
venuittelo. 

B. orenieola Boje errwcht eine Totalling« von gegen 60 Otm. 

FirkiB); und Zelebniiif Die Obers«it(; aller T\mh m bald heller oder dunkler bmm, 
bald mohr ^elltlichbraon »der isabellfarben, die Unterseite dagegen immer gdblichweiss 
und gewöhnlich mit kleinen, vereinzelten, schw&rzlicbea Flecken geüert, welche mitunter 
in mdir oder veniger rcgetmlaaige Ltagardhen angeordnet mdMinen. Auf dem Scheitel, 
^tich Mntiar den Augen, findet sich eiric belle, gelbe oder brftanlichgelbe, mehr oder we- 
niger vollständig schwarzbraun eingefassle Makel von unrpgelm?lssig'er frestalt, welche je- 
doch mitunter, namentlich bei den aralo-kaspischen «Stücken, eine mehr oder weniger dout- 
ll«b anagesiiroeben« Kroaafom amünait Ferner sieht vom BJiMsrraade dsr Orbita, nad 
zwar an ihrem obersten Tlieile beginnend, eine gleicbfalls hei! geßrbte Binde scbra? nach 
hinten und abwärts gegen den Rumpf, und unter dem Auge steht ein gleichfarbiger, nicht 
aeihr scharf begrenzter Fleck; swisdioi diesem Flock «ad der achrSgen Temporatbinde er- 
acheint die Gmndfiurbe mitonter sabr dnnkd, und ss hat akdaan daa AmuAm, A mim 
pine dunkelt;, oben und unten bell gesäumte PostorbitalWnde vorhanden wÄrc. Die ROcken- 
mitte zeigt eine Kelhe ziemlich kleiner, gelber oder sehr bell gelblichbrauner, entweder 
flberalt, oder anch nnr steBenirafBO aebwanbrann umnuideler Häkeln, die gewOhnüdi staik 
jn die Qmere gezogen sind, mitunter aber auch eine mehr oder weniger deutlich aasge» 
sprochene rhomhiscbe Gestalt l^-^itzen und stets in gleichen Abständen auf einander folgen. 
Au den FlanJien zieht jederseits eine eb^faUs gelbe oder heUbräunlicbgelbe, ab und zu 
achwanbnnn gerandete, ganz regelmStsIge WeUenbinde, deren mit der Contoitlt oaeb 
obengericlili<(e Bogen den gelben Dorsahoiakeln sehr nahe kommen und von ihnen nnr dnrcb 
die schwarzbronne Umrandung fretrcnnt sind. Bei den aralo-kaspischen Exemplaren, die 
durchweg viel heller gefärbt sind, als die ägjptischen und persischen, ist diese 'Welleubiude 
Dirgenda onterbroeben wid neigt, eben so wie aHo belleo Zeiebnangen, mir dne aobr ni> 
vollständige schwarzbraune ITnirandung; bei den übrigen von mir uutersucliten Exemplaren, 
deren BQckenmakeln meist eine rhombische Gestalt besitzen, sind die hellen Zeichnungen 
vM vollständiger ecbwarzbrann umaftomt, mid die Wellonbinde an den TUtäem iat meüt 
der Weiao .anterbroebeo, daaa von den mtt d»' CoovezUAt nach nnlen gariditotatt Bogen 
ein pr?5sseres oder kleineres Stück gänzlich fehlt. Bei dem abyssinisrhen, Ton Reuss als 
E. varia beschriebenen Exemplare dieser Art findet sich von der eben erwähnten Wellcn- 
btnde keine Spar vor und daaadbe beaitit nnr die dorsalen Hakdn, die von ovaler Go« 
atalt sind. 



BabUal. ITnprlingUch ist diese nur in SandwOsten lebende QiftscblanSB Aeg]rplen 
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(•iitd(!ckt worden, wo sie nach G<'r)ffroy St. Hilaire') bei den Pyramiden nicht selten ist, 
aber auch bei Kairo vorkommt-, Oberhaupt scheint sie in den Nilgegenden weit verbreitet 
m aetn, denn Rllppell bat sie, wie ich aas einer Mittbeilung von Schlegel*) entnehme, auf 
seiner Reise von Kairo nach Abfnsinien flbeiall beobnditet, Dr. Hartmann fing «le lo Nft- 
bioii''i und in der Rfjudah-Steppc*) und unter den von Dr. Petit") in Abyssinirn gesam- 
molt'cn IkpttlieH fand sich gleicbialla ein Exemplar dieser Art vor. Anaser in tleu Nil- 
gegenden findet sieh B. antüenia Boje anch im nord-westUchen Afrika, namentlich fn Ta-> 
nis') nnd in der Alg^ric'), und soll in letzterem Lande nach Lallcmant') iin SQden der 
Provinz Cunstantine beobachtet worden sein; ferner I<ommt sie nach Schlefrel') in Ara- 
bien vor, ist von Tristram") am Todteu Meere gefangen worden nud bewohnt, wie die von 
Filippl") nod vom Grafen E. Keyserling erbenteten Exemplare beweiMa, aneb Persien. 
Kndüi'h ist diese Art iuilIi in den arali>-kaspischen Steppen einheimisch, wo Karelin sie 
zuerst gefunden hat, und wo sie neuerdings von Dr. Sewerzow bei Ak-Tjube und von 
Mag. A. Gocbel au den Ufern des Krasuowodskisclien Busens ge£uigen worden ist. £.are- 
nicola Boje selieint nomit sehr weit Twbreitet m sein nnd dOrfte tn afrikanischen Antbeih 
des cin unnnfMliterranon Fannongebiets nahezu d**nsplbcn Verbreitungsbezirk besitzen , wie 
V. cerastta L., nur dringt sie auch weiter nach Süden vor, als jene, denn während das Vor- 
kommen der nord-nfritamiKben Homriper in Abyssinien noch sehr der Bestttignng bedarf, 
ist die in Rede iteheude Art wiederholt in diesem Laude gefangen worden; Ober die Ver- 
breitung der .E. arenicola Boje im asintiscTien Ant1i(>ile dss genannten I'auncngreLiots da- 
gegen i&sst sich zur Zeit leider noch nichts Näheres mittheileu, da die einzelnen Angaben 
Iber ihr Torfcommm Asien noch m wenig aUreicb sind mid dabei a. Th. anch s^ 
imbeitiniHit lauten. 

19, Ifllita oaxiiiBl» Behneider. 

E. eapite breii, deplanato, anbcordifoiml, postiee Tside dilatato et a tmnco distincte 

scparato; rostro bravissimo, apice rotnndato rt snpra cum vertier squnmis parvis, imbri- 
caiis et cariuatia tecto: naribns parvis, utrinque iutcr scutella bina positis, anterioribus; 
«ctttello 8n]n-«o^itaG ntrinqne distineto, Kneari, rarins in senteOa purra •qaunifonaia di- 
räo; Qcnlo a aentis rapialabialibns i*° et 5*°, iufra positis, simplici vel duplici serie squa- 

marBm separato; «cutis siipralabialibu.s utrinque 11 — 12, infralabialibus 12 — 13; squamis 
in trmtci f arte anteriore per 25 — 2a series, in dorso longitudinales, in utruqnc latere obli- 



1) Dcacription de 1 £gjl*te. ^' Edit- XXIV. p. 82. 
21 SeliUgel. BNBiMirl»n7liillNHl*4M8«penB 

II. p. m 

3» Ii 1 n i lu B«l»e daiA Kiii4<0iik-AlUla r. 1S7. 

4) Ibickm p. 383. 

t>) A'oyage en Abjminie. Hiat. uaL VI. p. 214. 

5) Dm LcfdCMT tbmvu baiU« sw«l SiifB^m 
Mtetfa« 4t rjutl. Vmt. «w NitMM, ivm ttitt. 



Ultfttr Ah aus <li-r AIk-itic. 

71 I t:i IUI t. l'Iriieti'I. dp l'AIt'crip p 

8| Schlegel, tisiii snr In rinjiciiiiitnie JcsücrpciM 

II. p. 6Ha. 

9) Fri>c. xwA. Soc of London 1604. p. 48t>. 
10) Fllippi. ir«ia 41 » Utaß» In Pmla aä tSSSt 
p.m. 
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qnfts, düpositis; carinis sqaamaram breribus , clavultformibns, sqnümae apicem non attilH 
geoübiu; scatis abdooüikftlibas 136 — 1&4, aiiali »impiici, subeaudalibaa 21 — 33. . 

SyiMjmle. 

Stredta Pam Rnsspll Acconnt of Indian Serpents I. p. 2. tab. II. 
t»eudoboa corimUa Schneider. Uistoria Amphibiorum II. p. 285. 
Bm icraUu Bbftw. General Zodogy ID. put S. p. 6S9. 

Scfftale hUomfus Dandin. Histoire des Reptiles V. p. 339. pl. LX. f. 27, LSX. f. 1,2. 
ViparaiEchis) carmata Merrem. Tentamoi Syst. Anphibior. p. 149, 
EM» Mrimto Sehioi. N«tiit«e8eli. ud Abbildi]«an der Baptilien p. 180 tab. LXXB. 
12. — QrAy. OaHI. of Snakes p. 29. — Ottittber. Bepftte «f Brittab Inill» 

p. 8 »7. 

V^era echia part. ächlegeL Essai sor ia Physionomie des Serpens L p. 193, U. p. 583. 
— Filippi CataL ngf. d. Baceotta de'Serpenti del Mnaeo di Pwri< p. «2. 

Echi3 carinaia part D. et B. Erpaol. g6n^r. VII. p. 1448. 

Vipera (Echis) aupcrdliosa Jan in: Gu^rin. Revue et Mag. de Zoologie. 2 s6r. XI (1859) 
p. 156. — Jan. Prodrome d une kODOgr. descript. des Ophidicns p. 81. pl. £. f. 
flUW«. 

E. rwimita Schneid, nntcrscheidet sidh von d*^ vorhergehonden Art ansscbliesslich 
darch die geiingere Zahl der fiaacbscbilder, deren bei ihr nie mehr ab 154 vorhandeB 
«ind, und betitzt amserdem «oeb JedenwH« ein langes and acbtaebe, InMina Snpreerbittl- 
8child, nctchcs Jedoch mich Günther ausnahmsweise ueh ta Bdirere kleine arhnpp» 
förmige Sfhildchi'n zerfallen soll. Als ferneres, jedoch nnr accessorisches Merkmal liessp 
sich auch die Zahl der Reihen, in welche die Rumpischuppen angeordnet sind, anfahren, 
taden dieie Reihen bei E. carinata Sehneid., wie «a seheiiit, die Zabl 29 niemeh Hbw« 
steigen, während die Zahl derselben bei E. arenkda Boje nach meinen Erfahnittgen zwi- 
schen 27 und 34 schwankt. Die Zahl der Schwanzsi-iiiMer dnii'i'proii , die bei E. nrmknla 
Boje zwischen 29 und 42 vanirt, bei E. carinata Sciiueid. nach Guullier aber uur 21 
— 26 betragen boH, bietet ketai Untendieidai«sm«rfcaal dar, denn ich habe mich abei«> 
zeugt, dass auch nnt-r'r E. carituita ?rh-no\d. Exemplare mit (grösserer Suhcaudalschilder- 
zaUl vorkommen; so betrfigt die Zahl dieser Schilder bei zwoi dem Stuttgarter Museum 
gAArigeo Exmqdaren 27, bei einein dritten gleicbfafle in Stnttgart au^esteUten 88 nnd 
bei den vier Stiiclien der Le{ydener gamnünng bftbe Idi darchweg 88 Bdnrauaehüder ge- 
zihlt. 

Jao's jB. super diiosa, welche sich von seiner E. cantuUa (= E. armUcola Boje) durch 
ei» drafliebee SapnorMtalscbild, »o -wie durch die Aoweaenheit eines einngen Pures von 

Inframa-tiliarschildern unterscheidet, gebdrt, obgleich der Fundort derselben nicht bekunnt 
ist, ohne allen Zweiff l als S^-nonrm m E. rnrinata Schneid., dA $ie, wie Jan aosdr&cklich 
angiebt, 145 Bauch- und 24 Schwauzschilder besitzt. 
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Die grössten Exemplare dfr E. carimUa Schneid., welche Oontb^r 
Gelegenheit gehabt bat, b«sa8s«n eine TetaUAnge von etwa 50 Ctm. 

flrbaag aai lelchni«. Hinnelidiclfa 1er Ffa-bang und Zefehmiiig itfamBt iUaaa Art toH* 

konunen mit E. mmicola Boje Dberein. Gflntber, der ohne Zweifel die meisten Exem- 
plare der E. cannaia Schneid, vor Aogen gehabt hat, besehreibt die Pftrbnng nnd Zeicb- 
nang, wie folgt: Brann oder bräiinlicbgrau init einer Reibe viereckiger oder ovaler, veisa- 
Hdier, sebiranbraiin fetudeter Makeln; zur Saita einer jeden dieeor Donahnakeh findel 
sich eine balbkreisfiSrinige Binde, welche eine dunkelbraune Seitentnakel begrenzt: (diese 
halbkreisförmigen Binden entsprwihwi den mit der ConvexitAt nach oben gerichteten Bogen 
der bei E.areiacoia Boje erw&bnten seitlichen WeUenbinde). Auf der Oberseite des Kopfes 
s««l brenne, eebwen gerendete, lloi^icbe Mabdi, die nadi veme ni cenvni^rai; etat 
brauner Fleck unter nnd eine ??chräge breite Binde hinter dem Auge. Die Unterseite irell^ 
Itcb mit nebr oder weniger zablreicben, madticlien Flecken von brauner Farbe. 

InMlii Ueber £e Veibreilung Aeeer ni Sirnmlongen im Oaneen noeb seltenen GKft- 
-scbleoge ist zur Zeit nur wenig bekannt. Nach Schlegel findet sie sich in Bengalen'), bei 
Pondichery so wie im Innern der Indischen Halbinsel*), nach Jerdon*) ist sie an der 
Kaste Cnrnatic sehr bftufig, GQntber^) giebt an, dass sie in mehreren Tbeilea der Indi- 
aehen HalUnael, namenUieb in den Ananiallej-Bergen, an der KVele Oanrntie md in der 
Umgegend von Madras, gemein ist, nnd Blyth endlich theilt mit, dass sie von Theobald 
ejich iui Put^jnb") tfcfang^n worden ist und daselbst in felsigen Gegenden, wie besonders 
bei Pind DaAim iiuau*'), sehr häutig vorkommt. Die 7 iüxeuplare, weiche ich zu uoter- 



Gdegenbeit gebebt babe, stammtain 



«oa Beogalen, Jedodi lieaa aidi der 



genauere Fundort d-r 4 Stücke im Leydener Museum nicht in Erfahrung bringen, die 3 
Exemplare der Stuttgarter Sammlnng dagegen waren in der Gegend von Tiumell; gefugea 
worden. 

3. Gellnag Afkefftn Cope. 



Scuta siibrandalia inte^. mitfleriate; troncos compreaans; canda prehensUia; sqna- 
roae gulares disüncte cahuatae. 

SyaoBfate. 

Äthtria Cope. Proc Acad. Philadelpb. XIY. p. 337. — Ofintber. Proc. zool. Soc. of 
London IMft 16. — fittntber. Aju. «nd Hi^ Nnt BkL S idr. XQ 389. , 
ObDtber. Ann. and Mag. Nat HiaL 8 idr. XL p. 2S. 



1) Schlegel. Bwl «BT 1» 

peDs II i>. W3. 

2) Ibidem p. r>84. 

8) Joura. Aüt. Soc of B«b|b1. XZU. f. 



to 8er- 



4) Oflulhcr. K<>ptileii cf British India p. 397. 
6) Jparn. AiiaL Soc. o( Utagti. JL3UU. f. 7S& 

e)iiMMiziLp.m 
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Während die beiden rorhergehenden Gatttin^eu, Vipu a und Fchis nur dnrrh die ge- 
tbeiltea oder einfachen Subcaudalschilder, also durch ein Merkmal von mehr nntergeord* 
noter Bedeatnmr, diAnoiirt aind, büdet die Oattnng Atkeris etn» dwobaas astariidw 
Gruppe, dereu ReprtaeDtuiteu zwar durch die einfachen SabcandoUchilder mit den Echis- 
Arten UhRreinstimmen , sich ron tlensclben »her durch einen sehr deutlich comprimirten 
Kampf, durch eiuen zum Greifen eiugericliteleu Schwanz, durch stark gekielte Kehl»cbnp- 
p«o, 80 wf« «ndUeb «Mcb dnidi eine «Oltlg atnreiebeiiie Lebeniwdn — aie lebeii nliaiUeli 
auf Bänmen — nntcrschciden, Dio erste der drei gcgenwürtip: hekannten Ranravipem 
wurde im Jahre 18Ö4 von Uailoweil aiä EdUs sguamigera beschrieben und ihrer be- 
schuppten Snpraoriritalregion wegen von Cope in die Gattang Ttowoa gMteQt» im Jahn 
1862 aber zum Typus einer besonderen Gattung, Atheris, erhoben. Die zweite BaoBTiper 
beschrieb Sehlegel im Jahre 1855 als V'g)era chlwwchis , unil die dritte Art endlieh be- 
legte Günther mit dem Namen Poecüo8(olus Burionii, zog aber, da er sich von der Iden- 
titlt dnr Gattnngen A/kem asd l\teeHo$tehi$ ttbeneogte^ den Namen FoeeSoBkih» aelbit ein 
und ersetzte ihn durch die ältere, von Cope TOigBaclllagaiie Benennung Athens. 

Die drei Baumviper-Arten untersclieiden (tcl» «nn voB einander, wie folgt: 

Die Schuppen des Rumpfes sind 

1) bOdMteiia in 19 Llngsreilien angeordnet ' Der Band der 
Oberlippe ist jec!er?cilR 

a) mit 11 SdiUderu bekleidet. 17 — 18 Schuppenreiben ..... 20. J. s^tumi^a. 
'b) mit 9 Schildern beUddet. 19 Scbnppenreihen 21. Ä. Blvfonü. 

2) wenigstens in 31 Längsreihen angeordnet 22. A. cUoroKMe. 

Die drei Atlirris-S.xtm bewülinen aiisscliliesslich die 'Westküste Afrlka'B nnd 'Bind bis- 
her nur in dem aequatorialca TUcile dieser Küäte beubachtet worden. 

20. Athens squamlgara Hallo well. 

A. capite brevi, deplanato, postice valde dilatato, snbcordiformi et a frimco distincte 
aeparato; rostro hrevissimo, apice rotundato et supra cum vertice squamis inibricatis et 
carinatis teeto; naribna atrin)m in icnteUo iim]iUei wl mbdivieo poaitis, latenlibna; an- 
percilüs squamatis; oculo a scutis supranrbitalibnf; 4'°, et 6*", infra positis, simplici serie 
squamarum separato; scutis supralabialibus otrinque 11, infrakbialibus 10 — 12; «qnamia 
in tnmd parte anteriore in 17 vellS wtim longitndinalea dispositis; acntia abdominalibna 
155, anali abnptid, rabcandalib«« 58. 

SynailKtoi 

Bcti» ««iMHN^ Hatlowell. Free. Aead. PhOadetph. VII. p. 198. 

Toxkoa squamigera Cope. Proc. Acad. Philadelph. XI. p. 341. 
AtJteris squamatua Cope. Proc. Acad Philadelph. XTV. j). 337. 
Jlkaria squamigera Peters. Berliner Mouatsberichte 1Ö64. p. 645. 
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Tfiesc and die nttchstfolgende Art sind sehr nahe mit einander verwandt und konnten 
sieb trotz der sehr aofiUleod verachiedeaeo FJbrbaiig mit der Zeit mi^gUcberweise doch als 
Twlfltftteo einer npd denelben Ait erweisen. Sie initersdhe{d«n aldi nimüch, abgesehen 
von der Fttrbang, nnr durch die Zahl der Supralabialschilder nnd der Schnppeureihen, and 
zwar besitzt^, sqmmiffera Hallow. jederseits 11 Obcrlippcnsdiildor Diid ihre Scluippen 
sind im vorderen Drittel des Kampfes in 17 — 18 Lftngsreiben angeordnet, wäiirend bei 
A: Bmtonü Oflntlu Jederseits nw 9 SapraUbialin Torhanden «ind, ihn 8dnipp«D aber 19 
Läogsreihen bilden. Zieht man nnn in Betracht, wie gering der Unterschied in der ZaU 
der Schnppenreihen ist, und wie sehr die Zahl der Oberlippensfhildpr bei den Viprrhh n zn 
varüren pflegt, so wird meine oben ausgesprochene Vcrmutbung nicht ganz unbegründet 
eneheinoi, nimti beide Artm aneh dietelben Faii)en, nSnlieh Grün and Gelb, adgen vod der 
•Unterscbind in dfr Färbung nur rfnrch die verschiedene Verth pilnnp dieser beiden Farben 
bedingt wird, indem D&mlicb bei der eisen Art das Orttu, bei der anderen das Gelb pr&va- 
lirt SdbattentladHdi fat eine gawe 8«0m tm EsettpIaKii erforderOdi, im die IdentittC 
beider Arien nadinveisen, und so IiQgB etan Midie nicht vorhanden iit, mflnien beide zwnr 
als nahe verwandt, aber doch als verschiwlen angeschpn werden. 

Ä. »^»amigera Ualiow. erreicht eine TotalJftnge von etwa 54 Ctm. 

Hibag Mi MAMiigi Oben b^er oder dnnlder oUvgrla, der Sdiweas stets etiraa 
dunkler gefUrbt. Die meisten SchajipLii sind gelb gefleckt und anf dem hinteren Theile des 
Rumpfes finden <;icb zahlreiche, mehr oder weniger deatlicbe, gelbe Qoerbinden. Die Untere 
Seite ist ein&rbig grünlichgelb. 

laMHi So ««it nJr belcuait, ist diese OiftaeUMse bisber nur i» d«r Qssend des 
Oabon beobachtat worden. 

SL Afhflili Bartontt Qtntber. 

A. csfit» breri, deplanato, poetice ralde dllattto, »nbowdlfenni et a trunco distinete 

separato; rostrn brevissimo, apice rotundato et supra cum vcrtice ^qnami? imbricaiis et 
cariuatis tecto; naribus utrinqae in scutello simplici positis, lateralibus; superdlUs sqoa- 
mntis; oenlo a sentis saitralabialibas ^** et 5**, infra positis, simplici aeri« sqmunsram se- 
parato , scutis snpralabialibus utrinque 9, iofralabialibus 10; sqnamia in trnnci parte ante- 
riore in 19 Serie« longitadinales diapoaitia; acntia «lidominsUbiis 163, «UkU sbnpUd, sab- 
caudalibus 58. 

Synonynle. 

PoecUostolus Bwrtcnii GOnther. Ann. and Mag. Nat. Hist. 3 ser. XI. p. 2&. 
Athens Burionii Gttnther. Froc. zool Soc. of London 1863. p. 16. pl. m. — Osatber. 
Ann. and Ibg. Kai Hlst. S aer. XIL p. SS9. — Peters. Berliner Honatsberfebte 

186*.. r ^45. 

Diese Art unterscheidet sich von HaUoveH's A. sguamigera, wie schon bei Bespre- 
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A. bTBADCH, 



obtinjj dienOT letzteren angegeben ist, darch die grossere Zahl der Scbuppenreihen und 
(iurcli die geringere Zahl der Supr&labialschilder, von welchen letzteren aoaserdem auch 
rnnr nral, ainlldi da» 4** ud ft% utar dm Ang» steben, wthraid bd jeiMrdai4**U»4'* 
diese Stellung einnehmen 

Das V4H1 GüBther beschriebene Exemplar hat eine Totallange voa etwa 3& Ctm. 

Ibbof ni Miiiiig. üeberaU dtronaigelb mit Terehudten kMim Ftockea von grü- 
ner Farbe auf der Oberseite des Kopfes, Rumpfes und Schwanzes. 

Habi(i(. Das oiiui;:^ bisher bekaoute EumpJur ikme Baamnper hat Barton in Ca^ 
maroon-ücbiet gelangen. 



A. capite brevi, deplanato, postice valde dihktato, subcordiformi et a trunro distincta 
separate; rostro brevissimo, apice rotundato et supra cum vertice squamb imbricatis et 
owlinitis leeto; ntribna vtrinqaa in lenlellio BimpUd podlls, btmllbw; npcreDiia sqna» 
matis; ocnlo a scutis snpralabialibus 5", 6'° et 7"*, infra positis, dnplici serie Hquamarum 
aeparato; scatts aupralabialibas utrioqne 11 — 12, infralabiälibns 13 — 14; sqoamis in 
trand ftrt« «itetore p«r 31 — 36 Mfie«, dono luugituaLuaics, in utroque latere Isriter 
obliqiitt, diqMdtls; aentiB nlidomniUtaB 160^165, anvU linplkl, nlwMidaliliu 68—38. 

CUmkM» pait. Bonapart«. Pnxs. lool. So«, off London 1849. |K 145. Noliu 

Vipera chlorotiJns Schlegel. Verdafleb «n Mededariingan der Konb^. AiCtdMiii» VMi Ve- 

teoschappen III. p. 317. 
Toxkoa (MoroSichis Cope. Proc. Äcad. Pbihidelpb. XI. p. 341. 



Viferu (£cMs) cWoroÄcW« J«n in: Oa«rin. lUmie et Ma«. de Zoologie. 3 tir. XI (1869) 



j4/fem^yiq«fi Peters. Berliner Mouataberichte 1864. p. 042. 
Mtria eMoraleUf Peters. Beriiner Menotriwikltt» 1864. p. 645. 

W&hrend die beiden im VorbergdMnden besprochenen Aiherü- kT\ßn eine eo gnme 
üebereiriätimmung mit einander zeigen, dasa man sie mit der Zeit* vielleicht in eine Art 
wird vereinigen mttasen, zeichnet sich liwA. chioroSchis ächleg. nicht alleio durch eine viel 
grOaaeie Zahl von Sebvppenrriben. aowieni endi dadorcb mb, daa« ImI üir die Schuppen 
an den Seiten des ninnpfcs in etwas schr&ge gestellte Reihen angeordnai dnd» a» wie daat 
die Jederseitige ausserste Reihe, welche gerade verläuft, aus Schuppen zusammengesetzt 
Ist, weidie die fibrigwi um das Doppelte und Dreiüuhe an GrOsae flbertreffen. Was die 
Geaammtzabl der Schnppenreihes anbetrifll, ao giebt Petera dieaeibe anf 31 — 83 an, ioh 
dagepou habe an den Leydener Exemplaren ron 33 bis 36 solcher Reihen gezählt, jedoch 
hat diese Differenz schon an nod Ittr sich nicht viel zu bedeuten und könnte ausserdem, da 
die Sehinm aä den Flaninn bi adirtgs BnOm MgaoidnaC and, mOgUcberweiae auch von 



22. Athoria cMoroöchls Schlegel. 



p. 512. 
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d'T viTsrhii-^dencn Art der Zählang herrOhrail. Endlich ODtorscheidct sich diQ in Bede 
stehendt' Art von ilircii bfidm GattimfrspfTiüsaen auch durch die Zahl der Schupppnrpihrn, 
welche den Augapfel von den darunter gel^eaen Sopralabialschildern trennen, denn wah- 
read wwolil bd A, ttmmrigeM Hallew., all andi M A. BmtMii Ototl). Dir eine BeÜM 
von SuborbitalMba|>p«tt eaditirC, Ündm afeti bei A. cUnrvieMis Sebleg. denD eoMtant 
ivei vor. 

Die erste Notiz Ober diese Baumviper verdankt ja&n dem Prinzen Ronaparte, der in 
dneni 1849 veroiMUeliten Avftetee gene beilivfiK veo dner Denen, GUsroMii genennten 

niftsclilnnup drs Leydcripr MiisTOms spricht, unter diesem Namen aber, wiV Peiers be- 
reit« bemerkt hat, die in Bede stehende Bumnper mit der DmdraqMs Jamea&nii Traill 
MBenuneuzn werfen eehdnt. Genaeer bekannt werde diese Jffurk-Att erst im Jahre 1855, 
wo Schlegel sie als V. chloroSchis kurz charakterisirte, die Zabl der Sehnpfenrdheii aber 
durch ein Versehen auf 23 angab; durch eben diosos Yi^rseben wurde Peters vpmiila^st, 
eine Banmvipcr, die ihm aus Liberia zugekommen war und welche nicht 23, sondern 31 
— 88 Schuppenrdben besaae, als nene Art unter dem Namen Ä. petjflqtia nt beeehreiben. 
Kurze Zeit darauf Qberzengte sich Peters jedoch nach Untersuchung eines der 3 im Ley- 
dencr Museum vorhandenen Originalcxemplare der T. cltlnroFdiis Schleg. von der Identität 
dieser letzteren Art mit der von ihm aufgestellten Ä. poitflepta und theilte diese Th&tsache 
Dr. GUntber ndt, wdeher de in adaem Reeord flir 1664 p. 13S verOüimtliebt liat. 

A. chhnte/'his Scht^^' eiToicbt oiiiP Totallilnge von etwa 45 Ctm. 

PirlMeK UKt ZeickuBg. Ihe Oberseite aller Tbeile ist beller oder dunkler olivgrün und 
entweder ein&rbig, oder aber auf Rucken and Scbwaw «Ü gdben und aefawaneo Zeicb- 
mmfm vendeirt, Aitf den RSckeo finden deh drd Liqgsniben falber oder orange&rbener, 
niphr oder weniger deutlirher Makeln, von denen die der centralen Reihp, irrj-he stets 
deutlicher sind, als die der seitlichen Reiben, in der hinteren Rnmpfhftlfte la uuregelmiU- 
sigen, gezackten, meist aebwanc gesiirarten Qnerbioden vmgeataltet dnd. Der Sdunaz iat 
üdl sdiwanen, mehr oder weniger regelm&ssigen Querbinden versehen und zeigt an den 
Seiten, eben so wie der Rnnipf. ikuIi eine Lilngsreibe mehr oder weniger deutlicher, weiss- 
• lieber Makeln. Die Unterseite ist entweder gelb, oder grüiihcbgelb und die einzelnen Baach- 
adiilder zeigen an ibren tosseren Enden welasU^e Ffeeken, wfhrend die Snbcaaddia mit 
mebr oder weniger zusammenfliessi'uden, schwarzen Makeln verziert sind. 

Rabllat Die drei Kxemplare der A. ckloroechia Schleg., welche im Beicbs-Moseam au 
Lcyden aufbewahrt werden, stammen aus Ober- Guinea, n ameo t Udi M» der Gefend ven 
BoDtrj mid Dabo-Krem, das Stfleic im Beriiaer Nmenrn dagegen iat in der BepabUk Ii- 
berf* gefongen wordon«' 
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UebersicM aber die geographi.sclio Yerbrcituiig dor Viperidon. 

Die Viperiden, welche, wie bereits bemerkt, ausschliesslich der üHtlichen Hemisphäre 
mgüMKä, iNnrobora dMelbst vor dt« «ogattante tite Wdt, d. h. Enropa, Alien naA 

Afrika, und es umfasst also ihr Yerl)rpitiinffslK'7.irk drei rannpn^,'cl)irto, das r.irrunimcdi- 
terrane, das asiatische und das afrikauische, auf wekhe sieb die 22 Vt^eriden- Arien ia 
folgeuder Weise veitheflen: 



FaoBCDgeblet 

1) V. bents. 
3) V, aspis. 

3) V. ammodtftea. 

4) V. xaniJnna, 

5) V. mmriianica. 
14) V,peniea. 

16) F. cerastes. 

17) V. At^Uemtae. 
IQ) E. orauMla. 



FaiinfflfThtet. 
, 7) F. Ru6seUii. 
19) B. cortiMto. 



6) V. sup&rcüiairis. 

8) r. iNWKonrä. 

9) F. rhinocerak» 

10) F. arietms. 

11) F. tnoriM^a. 

12) r. iffrvipM. 

13) F. ft>r«i«/o. 
15) F. catM/o/ta. 
18) £. ctreni&ila. 
80) jt a gM i ^ a. 
21) ^. 2JMrt<mii. 
22} il. cMoroecM«. 

Dm Mite der drei gratinteii Funengebiete, das cfremnniedttemiie, umlksst kdnes- 
w«gB aar die das Mittelmcer unagebcnden Länder, sondern erstreckt sich auch Ober Mittel- 
uod Nord-Europa, Vorder- Asien, tibor die südlichen Theile Sibiriens, so wie wahrsclis>iiilieh 
aach Uber die oOrdlichen Distrikte Chinas, und würde also genau mit Sclater's «Paiae- 
tretic Begioo» mMFdaBttaiiDeD, mon niebt Japu. du In herpetologischer BezMrang znm 
asiatischen Fauneogebiete gerochaet werdea muss, davon ausgeschlossen wäre. Wenn ich 
nundi'^'jen j\n?.g»>dphnton I.Snd<»rconipl<»x, von welchem die Länder des Mitt^lnieerbcckens nur 
einen ilieii ausmacheu, deuuocb uiii ilem Naiiieu des circnmmediterrancn Gebietes belege, , 
so gescbiaht w mir desslialb, «eil diea diese LAnder dm IfittdiaeeriieelEeBB, so so sagen, 
den Ileerd för die Reptilienfauna des ganzen Gobiefcs darstellen, indem sir das Ccntnim 
bilden, in welcbem alle Fomeo des Gebietes emheimisch sind und von welchem aus nur 
einig« wenige dieser Formen sfeb Uber Mittel- und Nord-Europa, so wie Ober das sfldUehe 
Sibirien ausbreiten Die Nordgrenze des ganzen Oebietse ftUt setbstrerstflndlich mit der 
Polarj?rCT7e des Verbreitungsbc-'irkes von F. fcer«a znsaininen, d, h. sie folgt einer Linie, 
welche an der Nordkttste Schottlands beginnt, in Skaiidioavien den Polarkreis Qberscbreitet 
nnd alsdann in sOd-Ostlicher Riebtnng ttber Archangelsk, JenisseisiK nnd den Uddtot-Ostrog 
zur Insel Sachalin zieht; die Sodgrcnzc wird iu Afrika etwa von 17° n. Br. gebildet, filllt 
im westlichen Asien aller WahrscIifliiUicblteit nach mit dem 30.° n. Br. ziaammen nnd ist 
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im östlichen Asien zur Zeit noch unbekannt, dürfte aber wobl in den nOrdlicbatCn Theilen 
des chine8i'<f:?)rm Reiches zu suclu'ii *ein. In dem so begrenzten fn-bicfc, das sich rom at- 
lantischen Ocean östlich bia zxim Ochotskischen lileere erstreckt, tinden sich im Ganzen 9 
Arten von Viperidm, die B&mmtlieh In den das Mitteüneer nngebeitdes Liodem za Hanse 
sind und von denen sich nur eine einzige, die gemeine Kreuzotter, F. herm, Uber Mittel- 
und Xord-Europa, so wie über die südlichen Thoile von Russisch -Asien verbreitet. Was 
nun denjenigen Tbeil des in Rede stehenden Faunengebietes anbetrifft, in welchem alle 9 



die Lftnder des Mittelmeerbeckeoa, d. h. die drei sfld- europäischen Halbinseln, die ganze 
MordkOate AfHfciB, nOrdliehe Anbien, die Miatisch« TOrkey, Persiea, TnnnikMikMiflii 
and die aralo-kaspischen Steppen, und lässt sich entsprechend den drei dasMittalmeer nm- 
grenzendon Wcltthcilen in drei Distrikte, cinm nrtrtlhchcn oder cnropfltschen, einrn sOd- 
Ucben oder afrikanischen nnd einen östlichen oder asiatischen, eintheilen, von denen jedoch 
» da* eorapliadi« keine ihm randdieBiliefa tugebOraDde Ottar-Spedes beaiM. In jedno ein- 
ndnen der drd genannten Olatrikte finden riebnnn folgend» Ajrten: . 



Unter den drei Tipem Enropaa beeitet F. ospii den Ueineten Terbrdtnngebesirk «od 

mnss, trotzdem sie aucli lu'i Aiii-ni;nian in der AljU'i'rie gefangen worden ist, ftlr eine rein 
enropftischc Form angesehen werden, denn der nördlichste Theil der algeriacben Kflste, wo 
eben Am-Benian liegt, gehOrt bekaantlicb sowohl seiner Tliler^, ab aoeb seiner Pflanzen- 
welt naeb entschieden noeb an Europa and di« spaeüsdl afrikanische Fauna beginnt erst 
im Süden der nördlichsten Atlaskette, also etwn mit dem 3C." n. Br. Am Tiäufif,'5too findet 
sich F. a^is auf der itAlisehen Halbinsel, in einigen G^enden der Schweiz, wie namentlich 
in Jura-O^irge, and in Frankrei^, wo afe nordwirto Us znm 49.^ iL Br. TOidrnigt, anf 
der pyrenäischen und anf der tUrkiscb-grlechischen Halbinsel dagegen ist sie zwar auch mit 
Bestimmtheit nachgewiesen, scheint daselbst aber im Ganzen selten nnd wenig verbreitet 
za'Seiu und erreicht die Ostgrenze ihres Yerbreitangsbezirkes anf den Cycladen, wo sie 
gletehltUs nor bin md wieder beobaditet worden tat. Die andere aAd-enrapliaebe Ottar, 
F. amnwdytes, welche ein ausgedehnteres "Wn1inp;e'biet besitzt und in allen drei Distrikten 
des cinuuumeditenaneo Gebietes vorkommt, ist eben so, wk die vorige Art, vorzugsweise 




ImpIMerlMrfy. 

1) V.berus. 

2) V. aspif. 

3) F. ammodyUs. 



3) V. ammc^Iytr^;. 
5) F. maurüanKa, 
16) V. eermiet. 



AMkaaMcriMMtf. 

2) F. aq>ü. 



AiladMbir MMifti 

1) F. toiM. 

3) V. ammodtfiea» 

4) F. mnÜÜMO. 

5) F. mamUmka. 

14) V. Jii riiicd. 

16) F. ccraatea. 
18) E, nrNHMfo. 



] 7^ T'. -li L'oinflc. 
18) E. arenicola. 
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in Europa zu Hause und bewohnt alle drei sAd-tniropiliscben Halblnsf-ln. scheint aber bosoii- 
icn im Osteo, in Dalmatien und in Griechenland, in aoaaerord«Dtlicher Menge vorznkom- 
men; ansaerdem dringt si« aber auch nach Asi«Q vor und Jat daselbst in Trantkaakaaen, 
«w ti,« idebi idtm n ma. aohnot, so wie In Syrien geflugM worden, und «ndfich bat mu 
sie auch in i1 r Aln^f rin, und zwar wahrscheinlich im nördlichsten Theile des KttBtfnstriches, 
beobachiQt Die dritte der enropäiseben Vipern endlich, die gemeioe Kreuzotter, die tqt- 
angnraige in Uittet-Eiiropa gemte.irt und rieb twi da wmilU hodi nMb Norden, ab «oeh 
weit nach Osten verbreitet, ftblt auch in Sad- Europa nicht und emkht daselbst einen 
Tbeil der Ae<4UiitoriiilKren/f> ihres Wohngebietes. Was ihr Vorkommen im stidüchea En- 
rofa aabetrifft, so ist sie aul dar pyreuäischeu Halbinsel zwar nicht häufig, aber doch weit 
▼erbreitet und diiagt B&dwOria Ms in die Sierra Hoven» tot, aif der üalieelien Halbnwd 

<rhcint sie gleichfalls nur vereinzelt anpjetroffen zu werden und überschreitet daselbst nach 
Süden den 43." u. Hr. nur um ein Ueringes, auf der tUrkisch-griechischeo Halbinsel da- 
gegen ist sie bisher noch gar nicht beobachtet worden und die Acquatoriaigreoze ütreaYer» 
lireitiufdMKlrket wild in Oet-Enropa alteB Aneohelne nach vom «S.** n. Br. gcMldet 

Der südliche oder afrikanische Distrikt des circummediterranen Fannengebietps wird 
f on 6 Arten ans der Familie der Viperiden bewohnt , von denen jedoch zwei, F. <m»8 nnd 
F. ammodifUs, nnr Im Bördliehsten Tbette der Alg^rie gefnnden worden atod nod daher, als 
ZOT europäischen Fauna gehörig, hier nicht weiter in Betracht kommen. Was nun die vio' 
flbrigbleibenden Tipmrfen- Arten anbetrifit, so gehört eine derselben, F. Avizefmac, allem 
Auscheine nach diesem Distrikte ausschliesslich an, wenigstens ist sie bisher nur im äQden 
der AlgMe, in Trip«^ nnd In Aegypten beobadktet wofdea, die drei aaderen dagegen 
kommen alle zuj.,'Ieich auch in Asien vor, jedoch muss F. ccraAfcs ftlr eine specifisch afri- 
kanische Form angesehen werdeu, da sie in Asien bisher nur im Süden des Todten Meeres 
und im petrttiscben Arabien gefangen worden ist, in Afrika dagegen nicht allein in allen 
KOatealtedem, wie Haroceo, Algerien, Tonkj Tripolis nnd Aegypten, Torkommt, Mndcm 
auch nach Nnbien und in die Bejudah-Steppei , ja vielleicht sogar nach Darfiir and Scnnaar 
vordringt und also wabncbeinlich Aber den ganzen afrikanischen Distrikt verbreitet ist. 
B. mmkeila feiner scheint dieselben Chgende» Nord-AfrUtaa n bewohno^ wie F.eeraif», 
nur dringt sie in den NUl&ndem etwas weiter nach Sflden vor und ist sn wiedmilollM 
Malen in Abyssinien, also im nord-östlicbsten Theile des afrikanis<-hen F^nTwngpbiptei!, ge- 
laDgca worden; in Asien hingegen ist sie bedeutend weiter verbreitet, als die nord-afrika- 
nlMdw HenTiper, nnd erreiahC dtfrOstguaa» Ihres Wel mgeWe l ea In den aratai-laflplBdMn 
Stepjten. V. mnuritanka endlich ist in Afrika bisher nur in der Alf?t5rie, nnd zwar an einem 
einzigen Punkte, in der Nihe der Stadt Oran, und in Aegypten beobachtet worden, scheint 
dagegen in Asien ziemHeh weit reitreilet an sein und konunt auf Cypern, in Persien',' so 
wie wahxadaialidi aaeh in Gelilaea nodam Eapbnt T«r. 

Der li^t7*e i]f'v drei Distrikt« des circoatmediterraaen Faonengebietes^ der asiatischej 
ist an Fiyeric^-Arten reicher, als jeder der beiden vorbe^ehttiden, nad besiut in K.xtm^ 
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tkma ood V. peräca aocli zwei ihm aosschUeaBlicta «gentbünalieke Formea; die 6 ttbrigeo 
la dtBudbta vorfconunenden Arten bewohnet zo|^Bloh mck amlflreSiMriktijaadnnur lini 

einige in Europa, andere wieder in Afriki «iabeimiwb, ond es Stdlt somit der asiitiBelie 
Distrikt , der iiu Norden au den europäischen grenrt, im Sflden aber onmittelliar in den 
afrilutDischen übergebt, gieicbsam den öammdplatz für die circununcditerranen Viperidm- 
Arteo dsr. Ton dm S «nroiriysdieB Arten finden wir hier iw« wieder, nlmUdi V. iem» 
und V. ammodytes, von denen die Kreuzotter nur im Norden des Distriktes Torkommt und 
nach Süden nicht Ober Transkaukasten einerseits und die Emba-Steppen andererseits hin- 
ausgeht, während die Sandriper wahrscheinlich über KIein>Asieu ostMärts bis nach Traus- 
kaobsflien nnd afldwflrtn bts nm libnaon-Gebirge vordringt. Die tfirikaniMheB Arten sbid 
hier zwar in der 7ah\ drei rertreten, jedoch kommt V. cerastes nicht weiter in Betracht, 
da sie sich, wie schon bemerkt, in einem verliftltnissmAssig sehr kleio<en Tbeile des Distrik- 
tes, nlmlieb tos Sftden des Todten Meeres nnd In efarar niebi niber bidoninten Gegend des 
petraciscben Arbiens, findet; E. arenicola und V. maurittmen dagegen sind in Vorder-Asien 
weit verbreitet, denn die erstere findet siih in Arabien, am Todten Meere, in Persien und 
in den aralo-kaspischen Steppen, wo sie nördlich bis Ak-Tjube vordringt, und die letztere 
bewobat, wie sdion bemerirt, Qypem nnd Peraien nnd ist bOehst wahnebetnlieb «adi in 

Galilaea und am Eupbrat einlieimiseli. Von den beiden dem äsialischen Distrikte au8- 

scbliessUcta apgebörenden Arten endlich ist V. jfersicat wie scboo der Ifame andeutet, bis- 
her nnr in Persien, nnd zwar eflon Ansehdne nadi ansscbliesBiieb tai ceirtnlen Tbeile des 
Landes beobachtet worden, gehOrt slfl» dem Osten des Distriktes an, wlbrco^ F. MnOjnn 

mehr im Werten desselben vorkommt nnd von KIcin-Asien, wo sie nrsprtlngtich entdeckt 
worden ist, sowohl nach Transkaukasien und in die persische Provinz Adserbeidshan, als 
aadi nneb 6«HI«e» vordringt 

ObwoU die eben besprochenen 9 Viperiden- Arten des circnmmediterranen Gebietes 
in ihrer Verbreitung keineswegs an die einzeUten, dieses Gebiet zusammensetzenden Welt- 
theile gebunden sind, so giebt es unter ihnen doch auch keine, welche gleicbmAssig Ober 
«Ue drei Disträrte verbreitet wire, im a<^^eU, es stellt sich karaaB, dnai jeder der drei 
Di'*rilcte zwei Arten besitzt, welche ftr ihn charakteristisch sind, d. h. deren VerbreitnngB- 
bezirk entweder ganz, oder doch nm gröestea Tbeile in dem betreff«iden IHstrikte liegt; 
-ao afand Ihr den enropttsdien Diatribt F. nqns nnd F. mtmodfftea ebcrabteriatüeb, Air den 
aMkanisehen F. Avitennae and V. cerastes und der ii^^iatiäche besitzt in V. xanUinna und 
V. penica sogar zwei ihm ausschliesslich angehörende Können. Die drei an der Gcsammt- 
zaM 9 noch fehlenden Arten dagegen haben ausgedehntere Yerbreitungsbezirke und jede 
dersdbcB ist bi nafieso i^ber Wela» aber zwei DistrÜcte verbreitet, jedoeh «eigen ancfa 
diese Arten ein eigentbümliches Verhalten, indem sie einander in ihrem Vorbommen aus- 
schliessen. Die eine von ihnen, F. berus, ist n&mlich über den grt>s«leu Theil von Europa, 
80 wie Ober den Süden des asiatischen Rasslands verbreitet, bewohnt also ansschU^ich die 
nördliche Zeoe des cfrcnunediteimMi Oebtetea, die beiden mdwen, S. rnmieU* nnd F. 
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mauritmicat finden sieb dagegen in Nord- Afrika and in den sQdlichen Thcikn von Vorder- 
Aaieii and gebSnn Mdüt der »lldlick«a Zone des gaHumten OeiUiSte» «o. 

Das Kwdte der bier zq bdundelDden Fanoeogebiete, das aaiatlaclie, umftMt die bei- 
den iiiilisL'lien n&lbinseln, den grösstcn Thcil von China, das Japanische Reich, so wie den 
Sunda-Molucki>ili*ni uiiJ Pliilippiriiacheu Archipel, und reicht wcstwTirt«! bis zu den Gebtr- 
f^n, welche das Indus-Thal vom Westen her begrenzen; im Soüen und im Osten ist dieses 
Gebiet flberall Tom-Heere amgebeii, und die Vordgremie irird io der weiÜidienHiUle vom 
HimaJaya-Gel)irü;(' K<'lnIJct, lasst sioli in der östlit-licn Ilfilfti?, d. h. in ChinLi, nicht 

uüher bestimmen, da von der Fauna dieses Landes noch so venig bekannt ist, doss e» nicht 
einmal möglich ist, mit Sieberbeft aozuRebeu, ob die nSrdücben Tbeile des ebmeBiscbeD 
Reicbea zum circnmmedHernmen (palaearctischen) oder aber zum asiatischen'Faunengebiete 
Kehören. In rti in sd bc^rren/tmi Gebiete, das mit die gfiasti^st™ nedinfjnngra für dii^ Exi- 
stenz iftr Bt^tilien darbietet, kommen nun auffallender Weise überhaupt nur zwei Vipcriden- 
Arten vor, welche Obodiee ooeb «af einen TerbiltnlaeniaB^ Ideinen Tbel! deseelben be- 
schrftnkt sind. Die eine dieser beiden Arten, V. Russdlii, welche ein>'ii redit nusgedebiiten 
Verbrcituiigsbczirk besitzt, findet sich in Vd rtler-Indien ziemlich überall and steigt in den 
Gebirgen bis zu einer Höhe von 5500 Fuää hinauf, auf der Insel Ceylon ist sie gloichialls , 
reebt bivflg, eeheiot {n Hinter-Iadlen »ber weniger verbreitet m sein, da nun sie daselbst 
Mslir r nor im Thnrawadi-Distrikte, in der Umjjf'Ki'iiil vdn Rang<»on, wo sie hfiufig sein soll, 
und in den südlichen Provinzen des Königreichs üi&m beobachtet hat; auf der Malayischen 
Hnlbinsd febtt sie allem Anschem nach glnzUeb, kommt dagegen, wenn aadi Im Qanien 
seltmi, anf den westlichen Sunda-Inselo, und Kwar sowohl auf Sumatra, als Auch anf Java, 
vor. Dif nntltirt' fT/wriden- Art des in Rede stellenden Faunon^^cbiefes, die E. carinata, 
lebt besonders in felsigen Gegenden und ist, soweit bisher bekannt, nur in Vorder-Indien 
dobeimiseb, wo man aie namentlieh im Fflnfttremlande, an der Küste Gamatie and, wie es 
achebit, «udi in Bengslet) bi«fig beebacbtst bat. 

Das dritte und letrte FsQoengebiet, in welchem die Familie der V^eriden Vertreter 
besitzt, diis afrikaniscbr. i?f ntif donjcnipen Tbeil des Continents von Afrika beschränkt, der 
südlich vom 17. ' n. Br. gelegen ist, denn die sonst noch zu diesem Gebiete gehörenden lo- 
sehi, wie Hadagascar, die Mascarenen, die Cemorreo, die Seyelidlen etc., IcommeB bier 
nicht weiter in Betracht, da bisher noch anf keiner derselben Giftschlangen beobachtet 
worden sind. Dieses Gebiet, dos grrissfentbrils vom Meere umgebf^ii ist nnrl mir im Nor- 
den, wo es von den grossen Wüsten begrenzt w ird, stellenweise, wie uameuUich in den Nil- 
gegenden, nnmittelbar in das «jreammedltnrrane tbergebt, wird im oAnm von 12 Viperi- 
rffw-Arten bewobnt, von welchen jedoch eine, E.ejrmkofn, dem Mittclme^rf^ebirtc angehört 
und, südw&rts die Grenzen desselben überschreitend, bis nach Abyssinieu vordringt. Unter 
den 11 anssebUessIteb sar «fHkinlsehen Fanna gebAfenden Arten sind nnn besonders die 
drd BanmTipeni,.welcbe die Oatttng Atheria bilden, intsresaant, da sie die anerst Toa Dr. 
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. Oflnther") cmarlitf Ik'obaehtung, doss näuiiich unter den afrikanischen Ophidiem oinc 
auSallend grosse Menge von Batmiscblaogeo existirt, und dass selbst solche Gruppen, deren 
ftepdtaeirtaiiteii in döt ttbrigni Gebfeten niemab aaf Bboneii tebea, in Afrika neben den 
gewöhnlichen noch besondere dcndrophile Formen zeigen, auch in Bezug auf die Familie 
der Fü/xrirf-ew bestätigen. Was mm i\v Vorhrritung dieser 11 afrikaniscluni Oitcrn anhc- 
trifil, SU ist nur eine derselben, V. arktans, über da» ganze Gebiet verbreitet, die übrigen 
difegen beaitaen nMlir beadurliikle TerbrritnQgriwsiTice and TerfbeOen rieb anf die drei 
Distrikte, in welche der hier in BeUracbt keauiiMide oontinenteleTbelldeaOebleteagetbeiill 
werden kann, in folgender W'eise: 

Wesl-.IIVikantstker IlstrikL Sid-AMkaDlscher Distrikt. Os^Aiylkaai^^rher Oislrikl. 

8) V. nasicomis. 8) F. nasicomis, 6) F. supcrciiiark» 

9) V. rMieeenw. 10) V. arMane. 9) V. rjUneeem. 

10) F. ariffnm. 11) F. inornaia. 10) F. nri't'nts. 

13) F. cornuta. 12) F. Airopw. 13) F. cormiia. 

20) A. squamif/era. IS) F. eormOa, 

21) A. BurtoHÜ. 15) V, «MdoNl. 

22) A. chloroScbis. 

Der erste dieier drei Distrikte, der die ganze WestkOste, von Senegambien sttdlicb bis 
nm Weadekteiw das Stebiboeki onflnat, besitzt die meisten Arten and ist dnrcb das Tor- 
kommen der Baomvipeni anigeaeichnet, welche bisher nur n&rdlich vom Aequator, und 
zwnr in dc-r KOst^^nstrecke von Liberia bis zum (iabon beobachtet worden sind. Von den 
Ubhgcn hier einheimischen Arten bewohnt F. nasicomis etwa dieselben Gegenden, wie die 
enribnten jfilikeria>Arleii, soll aber slldiribrls «neb Ms in's Kapland vordringen, nnd F rH- 
Koceros, deren Verbreitongsbezirk sich von Liberia südlich bis in's Hereroland erstreckt, 
ist zugleich auch an der KUstc von Mossambiqne beobachtet worden, scheint dagegen im 
sQd-afrikanischen Distrikte zn fehlen. F. corntUa femer findet sich baaptaicblich in Sud- 
Afrika, gdiOrt abOTt da aifl nöidldi bin etwa ans 17.^ a. Br. geht, allea drtf Distrikten 
pnmoinschaftlich um' liowohnt in Wost- Afrika nur die Gegend von Otjimbiugue, so wie 
von Neu-Barmen im Uererolande, und F. aridam endlich, die Qber das ganze Gebiet ver- 
braitate Art, iat in aller Udler nntersnchten Gegenden West- Afrikas gefangen worden. 

In dem nächstfolgenden Distrikte, dem sfld- afrikanischen, der sich nördlich bb znm 
Wendekreise des Steinbocks erstreckt, sinr] bisher (1 Vtperidm' Artm bi'oliaclitet worden, 
und zwar gehören darunter 3 aussdiUesslich diesem Theiie Afrikas an. Vuu diesen 3 Arten 
ist F. AtropOB die blofigata nnd kommt in allea Usber tob Enroplem besoditen Gegenden 
Snd-Afrikftä vor, eben so soll auch V. caudalis, die Übrigens aussclüicsslich sandige Gegen- 
den bi wühnt, ziemlich abo* den ganzen Distrikt verbreitet seio, F. itiontata dagegen acbeint 
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sehr selten m seia und ist bisher nur einmal in den Schneebei^n, nOrdlich von Graaf Rey- , 
net, gefangen worden. Ausser der V. Atropos gehören aach F. tmetana und V. eorntUa zu 
den blnflgeii Artn dlMW DictrilrtH ui riiid lUm AiHdMM Mdi 
verbreitet, überschreiten aber bpide. wie schon mehrmals bemerkt, den Wendekreis des 
Steinbocks oacb Kordes, und F. twutcom» endlich, deren Verbreituagabezirk &icb Ober 
«iiira growea UmO von 'Wesl-Afriks entrBefct> tdH «vdh Iiis ni*i Kapland Tordriiigeii. 

Dar letzte der drei hier zu besprechenden Distrikte eudlich, der In Bezug aufweine 
Fauna noch sehr wenig bekannt ist, nmfasst die Ostküste Afrikas vom Wend<'kreiae des 
Steinbocks nördlich bis zun l?.** n. Br. und besitzt, trotzdem er im Ganzen nur von 4 Vi- 
peridm-Airtiaa. bevobnt «iid, deoiiocli dae flun atusdiliesslicb ragdhoreade Specin, nim* 
lieb die von Pro! Peters im Lande Querimba au der Küste von Mossanibiqnc entdeckte, 
seltene F. st^ercitiaris. Von den 3 Übrigen Arten dieses Distriktes ist nur F. aridana über 
die ganze Ostkttste verbreitet und dringt nördlich bis nach Eordoflui und in's sfid-westliche 
B^ndih Tor, (Be beidiaii «nderai dagegaa, die weit-ilrikaBisehe F. rkmoeerm und die sltd> 
afrikanische F. ctnmla, eind in OithAlrika blaber imrim der Kutte m MoaaemWtMe lieob- 
achtet worden. . 

- Schon der ürnttaad, dm die T^feridm maMbUesdl^ mTder isfllc^ Hemi^kira 

Torkonuueu, deutet darauf hin, dass manche aallallenden Erschcinangen in der Verbrdtuog 

dieser Gcschüpfe, wie namentlich ihre ungleichmässige Vertheünnpr auf die drei von ihnen 

bewohnten Faunengebiete, nur bei Berücksichtigung der geographischen Yerbreitiing sämmt- 

lidier 6ifbMliliQgeii»Arten in erkUren eein verden, and wiridfeli inden wir encii, deas um 

den drei Giftschlangen-Familien, deren Repräsentanten auf dem festen Lande leben, — die 

Familie der Secscblaiigen, welche auf das Meeresgebiet beschrftnkt ist, koouat hier nicht 

weiter in Betraetat ~ nnr eine, die Andlle der Elapideity ttber alle «eelw AniengebieCe 

dee Festlandes verbreitet ist, wahrend die beiden anderen, die FlfKriefe» and die OhlWidiM, 

nur in einzelnen dieser Gebiete einheimisch sind nnd einander in ihrem Vorkommen mehr 

oder weniger vollsi&adig ausschliessen. Die Familie der Ei<^cn, die am weitesten ver- , ' 

breitet ist, Irennt nnr rnf Iwiden Heml^lren ror, ist aber tnÄnerika veriilttaissnilsaig 

schwach vertreten, denn wahrend auf der Östlichen Hatblngd lllUlfliche Gattungen dieasr 

Familie einheimisch sind, findet sich in den beiden amerikanischen Faunengebieten nur ehie 

einzige, iuimiich£^aps^ deren amerikanische Arten jedoch recht zahlreich sind und sich von 

denen der SatUehen Hegdsphlre doreli die cemtaot in IS Lbigsrdlieo angeordneten 

Bumpfschuppen, so wie durch da'! getheilte jederscitifre Nasalschild unterscheiden. Auf der 

(totlichen Balbkogel ist vorzüglich Australien reich an I^agiden, und zwar gehören Bimmt- 

Bebe GiftaeUangen diesen Eranengebletes zn der genannten Familie; alsdann beaitit anch 

das afHkaidsche Gebiet doe beträchtliche Zahl dieser Thiere, im aslatiaehen und im circnm- 

mediterranen dagegen kommen verhfiltnissmSssip nur wenige Arten von Flnpidm vor. Die 

Familie der V^paridm ferner ist, wie sich aus der vorliegenden Abhandlung ergiebt, haupl- 

Bidilieb im afrikanigcheu nnd im dreontineditemiiBB QeUetn aabMek venselan, jedorh 
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b^-wohnen zwei Arten derselben anch das asiatisch'' f^pbiVt, ur^l >^i'^ Farri!:!^ iIt Crotalidcn 
endlich find^ äcfa ebea ao, wie diejenige der EUi^iden, auf beideu Ueuigpbären, ist Aber 
Bof der Müehen «iiwdiliwwiidt auf laSm beaehrtiikt; dis nriiten AitBD dieter Fimitie 
gehören den beiden amerikaniscben Gebieten an, doch ist das asiatische gleichfalls sehr 
rtuch an Orotaiiden and nnr im circninmediterranen beschränkt sich die Zahl derselben auf 
einige wenige Arten, die ansscbUesslidi im «siatiachen Antheile des Gebiete einheimiBch 

Es besitzen also nur zwei Faunengebiett' , das circumtnoditi^rrane und das asiatische, 
Repräsentanten aller drei hier in Betracht kommenden Giftschlangen-Familien, in drei Ge- 
bieten, im afrikaniscben, im nord- and im süd-amerikaniscbeQ, sind aar je zwei FMmilieD 
▼«rlratcn and ^Gätseblangen des sechsten Gebietes, des Amtnülflchen, gehören sänoatOell 
nnr riner dnzig^en Familie an. Abgesehen von Australien, wo, wie schon bemerkt, nur 
El<qHden vorkommen, herrscht in jedem der ftnf anderen Faooengebiete stets eine der da- 
selbst reprIseoliTfeD GMsddsngeii'FMnilien Tor mid fibertiiflt die mibava meiat ovi ein 
snhr Bedeutendes an Artenzahl, so praeddininlren in den beiden Gebieten der westlichen 
Halbkugel, so wie auch im asiatisclicn die Crotalulcn, im afriltanisclicn die THapidcn und im 
circommediternuiea endlich die .Viperide». Was uuu scUlies&iich die Qeaammtzahl der in 
jedem der Ö FunungeUete des Festlandes voriommeoden Giftecblaagen-Artea anbetrfft, 
80 scheint dieselbe in den 4 trf)pisehpn Gebieten nahezu gleich gross zu sein, ist dagegen 
in den beiden nördlichen, im circammediterrsaeo and im nord-ameritauiiiicheii, hai um die 
Hälfte geringer, flragt man aber nach der reistfran ZiliI fieser Gesdifiiife, iL h. lAcb dem 
• Verfaältaisse, in welchem die QiftseUaageil eines bestimmten Gebietes za den giftlosen des- 
selben Gebietes stehen, so tritt der umgekehrte Fall ein, denn während in den beiden nörd- 
iichea Gebieten jede fünfte oder jede sechste Schlangen- Art giftig ist, kommt in den tropi- 
scben Geitelen im giutfgrteii TtBo aof «Of gifttow Arten ein» l^flis», vAt Ansmluu Je- 
doch des aastraUsdno Ckfttotes, in welchem in dieser EKnsicht ganz azwmale VerhSltnäse 
obwnlten, indem nämlich Art zwei Drittel aller bisher bekannten «uMtraUacben Scbtangen- 
Arteu Giftscblaogen sind. 
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Verzeichniss der im zoologischen Maseam der Kaiserliehen Akademie der Wissen- 
schaften anfgcstcUten Yiperiden-Arten. 

L (400) Vlpera berus Linn«.'). 

a. (21 : 150-*- 1 -H 29). München. Dr. Michahelles. 1832. 

b. (21 : li^n-»- 1 -•- 33ii lüga. IL Pape*. 

c. (21 : lifi ±J -H 28}. Mereküll (Esthland). Dr. Strauch«. 1861. 

d. (21: 1 53 -H 1 -♦- 401, Finnland (Polarkreis). Acad. v. Middendorff. 1848. 

e. (21 : ua 1 29]. Finnland (Polarkreis). Acad. v. Middendorff. 1848. 

f. (21 : 114 h- 1 29). Finnland. Dr. Bonsdorff. 

g. (21 : 1 54 1 -I- 30). Petersburg. Dr. Krohn*. 

h. (21 : IMh- 1 39}. Pargolowo (Petersburg). Stud. Bykoff*. 18G4. 
L (21 : liiiiO}, Luga. H. V. Solsky*. 1863. 

k. (21 1 -^35)- Charkow. H. v. Sacharshewaky. 1841. 

L (21 : 1 46 -»- 1 30). Charkow. IL v. Sacharshewsky. 1841. 
m. (21 : 153 1 30). Charkow. H. v. Sacharshewsky. 1841. 

IL (21 : Ua ±_1 ■+■ 35}, Isjum (Charkow). Prof. Tschernjajew*. 1868. 

0. (21 : 149 -fr- 1 -i-26). Perekop. Oberst Kuschake witsch. 1862. 

p. (21:143-1- 1 -^2^). Krimm. Dr. Radde. 1854. 

q. (21 : Lifi -♦- l -•- 29), Kaukasus. IL M6n6triös. 1830. 

r. (21 : 1M±J 30}^ Kaukasus. K. botanischer Garten*. 1852. 

8. (21 LLäI=t_L=t4()}, Tiflis. Dr. Moritz*. 

t. (21 : 134 1 -H 28). Armenien. Oberst v. Motschnlsky. 1839. 

u. (21 : 112 -♦- 1 -V 32). Uralsk. Graf A. Keyserling*. 1842. 

V. (21 : 144-t- L -+- m Zwischen Emba und Temir. Dr. Mobitz* 1840. . 

X. (21 : läü 1 -♦- 28}, Kirgisensteppc. Oberst v. Motschnlsky. 1839. 

y. (21 : 148-»- 1 -4-30). Kiff^sensteppo. Oberst v. Motschnlsky. 1839. 

z. (21 : 146 -H 1 -+- 34). Issciubai. Dr. Sewerzow. 
aa. (21 : Liä L=»= 27}. Ufer des ürdshar. Dr. A. t. Schrenck. 1842. 
bb. (21_: US -4- 1 -«-28). Steppe am Alatau. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 
cc. (21 : IM I -♦- 34}. Berg Tanatsch im Tarbagatai. Dr. A. t. Schrenck. 1842. 
dd. V2l : 150 h- I -i- 28), Tarbagatai. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 
ee. (21 : 153 -«-1-4-33). Ussuri. Cand. Maack. 1855. 

ff. (21 : 158 -«- I -«- 30}. Bai Hadshi. Acad. L, v. Schrenck. 1854. 



I) Die zweite ia Klammern beigefügte Zahl nigt an, 
uuter w«)<rhcr Nummer die beircffcodv Stwciea in dem 
Ueueral- Kataloge d<ir herfctologiscliea Sammlnog eis- 



getn^n bt. Bei denjenigeo Exemplaren, welche dem 
Miuetun &U (]C^clII^Dkl■ zogckniamea (tnd, Hlidet licb 
ein * Uaier dem Naiaea de« b«))«n. 
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gg. {21 : IM ^ 32}. Insel ülsat im Liman. Akad. L. v. Schrcnck. 1854. 
hh. {21 : 152 ±J 32}. Dui auf f^achalin. Mag. Schmidt*. 1863. 

ii. (21 : IM zfcJ -I- 39}. Dni auf Sachalin. Mag. Schmidt*. 1863. 
kk. (21 : 154 ±_1 32}. Fluss Tugur. Akad. v. Middendorff. 

11. (21 : 153 -•- 1 H- ? ). Jenisseisker Goldwäschen, fl, Markelov*. 1867. 
mm. (^ : IM -V 1 38}v Nikolajewsk. Akad. L. v. Schreock. 18.)4. 
nn. (21j 148^ 1 28). Barabiuskische Steppe. Akad. t. Middendorff*. 1868. 

2. (401) Vipera aspis Liuai. 

a. (21 : 153 -e L 40}. Süd-Europa. Dr. Schinz. 1837. 

b. 121 : LLi^ 33}. Sicilicn. IL Orohmann. 1835. 

c. (2lj L44 1 36}. Sicilien. H. Grohmann. 1835. 

d. (21 : lll±J-»-42}, Sicilien. H. Grohmann. 1836. 

e. (21 : m=i=_l 33}, Sicilien. Grohmann. 1835. 

f . (21 : llü =fc_l H-41). Süd-Europa? IL Parreyss 1839. 

g. (21j Ill-H L± 41}. Paris. Dr. Strauch* 1861. 

3. (402) Vipera ammodyto« Linnä. 

a. (23 : Iii 1 29}, Dalmatien. IL Effeldt. 1865. 

b. (21 : 151 =fc-l -»- 39i Wallachei. IL Effeldt. 18C5. 

c. {2U ? -I- 1 -H 88). Dalmatien. Dr. MichaheUea. 1832. 

d. (21 : 153 -I- L±38}, Elisabethpol. IL Fricke. 1840. 
6. (21 : 154 -I- 1 H- ? ). Elisabethpol. IL Fricke. 1840. 
1 121 : 1^ -*- 1 38}, Elisabcthpol. IL Fricke. 1840. 
f. (21 ! l.'Sg -I- 1 -H 38}, Ehsabethpol. IL Fricke. 1840. 

. h. (21 : 156 H- l-«-38}, Kaukasus. Dr. Kolenati. 1845. 
L (2) ; 1 r»4 -t- 1 31}. Börsborn. Akad. Brandt*. 1^68. 

1. (403) Vipera »atithina Qraj. 

a. [23 : 176 1 -•- 32}, Kaukasus. Kaia. botan. Garten*. 1852. 
- b. (23 : 170 -H 1 -»- 27). Kaukasus. Kais, botan. Garten*. 1851. < 

&, (404) Vipera manritanioa Dum. et Bibr. 

a. (26: 165 -»- L=fc48}, Oran. Dr. Strauch*. 1861. 

b. (nur der KopO- Oran. Dr. Strauch*. 1861. 

fi. (406) Vipera Btuaellii Shaw. 

a. (29:165-*-l-^B6}, Fundort? H- Dnpont. 

b. (29jl66-^l H-50}, Ost-Indien. H. Parreyss. 1841. 
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Z. (406) Vipera ailotans Merrem. 

a. (31 : IAO -»-1-1- 30}; Uitcnhage (Kapland). HH. EckloD and Zeyher. 1834. 

b. (31 : 14fi-»-l -»- 33V. Goldkflstc. H. Frank. 1857. 

c. (32j 112 ±J -•- 20). Kapbnd. IL Salmin. 1869. 

d. (3!j Li2rt_l -H 31): Kapland. IL Salmin. 1869. 

a. (407) Vipera AtropoB Linnö. 

a. (31 : Iii -•- 1 22J. Fundort? Kunstknmmer. 

b. (31 : 136 -Hl-»- 22}. Fundort? Kuustkuuimer. 

c. (29 : 132 1 -♦- 22). Fundort? Konstkammcr. 

d. (28: 129 -h 1 29). Fundort? Kunslkammer. 

e. (29 : 132 -i- I -i- 24}. Fundort? Kunstkammer. 

f. (29: 122-*- 1 -«-22). Fundort? Kunstkammer. 

^ (403) Vipera oornnta Dandln. 

a. (27 : L24. 1 -i- 25}. Fundort? Knnstkammer. 

b. (27 : LH -H 1 -H 36). Kapland. Salmin. 1869. 

ISL (411) Vipera persioa Dnm. et Bibr. 

a. (23: 154 ±_1 -H 47}. S«ri Tschah. Graf E. Keyserling*. 1862. 

b. (23:156-4-1-«- 49). Persien. Graf E. Keyserling*. 1862. 

LL (410) Vipera cerastes Linn^. 

a. (31 : ^ 1 ^ 36). Acgjptcn. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

b. (32j IM ' •*■ ? ). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

c. (30: 145 ^ 34). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

d. (30jl33-»- 1 -»- 311 Algerien. Dr. Guyon*. 1861. 

e. (30_: LMzfc_Lrt 28}. Algerien. Dr. Guyon*. 1861. 

f. (30l 1^ LzSz 28}. Algerien. Dr. Guyon*. 1861. 

g. (30: 130 =t_l -•- 29}. Algerien. Dr. Guyon*. 1862. 

h. <31 : LLL^ 1 -4-28). Saida. Dr. Strauch*. 1861. 

L (30; der halbe Rumpf). El-Aghouat. Dr. Strauch*. 1861. (nur mit einem Hörne), 
k. [30 : ua -4- 1 40}. Aegypten. IL Parreyss. 1842. (ohne Hömer). 

12. (409) Vipera Aviaionnae Alpin. 

a. [24 : Uü 2 19). Algerien. H F.fMAt 1865. 

b. (25 013 -H 2 -H 21). Algerien. IL Effeldt. 18G5. 

c. (24 : 120 -1-2-1-22}. Aeg)pten. IL Kcitel. 1868. 



^ SyNOPOIB der VlPEBlDES. 

la. (412) EohiB arenioola Boje. 

a. (SOj 17r.-«- 1 H- 33). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

b. (28: ir,7 1 -4^36). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

c. i28j 181 zi=J. 31]. Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 
'd. t27_:l«6=fcJ -1-37}. Aegj-pten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

e. {31: 182 -t- 1 -*-31). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842. 

f. (28j 172 -I- 1 -1-38). Aegypten. Dr. Clot-Bey*. 1842, 

g. (28il82=fc_l-»-33]. Fundort? IL Parreyss. 1839. 

h. (34: lS7zt:-l -t-33). Ostufer des Kaspi. IL Karclin. 
L tM: 185 -•- 1 33}. Ostufer des Kaspi. IL Karelin. 

k. (33:181-1-1 -4-31). Persicn. Graf E. Keyserling*. 1862. 
L (33 : 177 ±-1 -t- 35). Ak-Tjube. Dr. Scwerzow. 1859. 
m. ^32^ 183 -H 1 32). Ak-Tjube. Dr. Sewerzow. 1839. 
n. (34j 183 1 -H 341 Krasnowodsk. Mag. Goebel. 1865. 
o. (33: 186 -i- L=fc 3 1 1. Kraanowodsk. Mag. Goebel. 1865. 
p. (34_: 177-»- l_=t32]i Krasnowodsk. Mag. Goebel. 1865. 
q. i31jl83 =tJ ? ). Krasnowodsk. Mag. Goebel. 1866. 
r. (28 : 163 -♦- 1 -»- 37}, Fundort? IL Parreyss. 1842. 
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ALPHABETISCHES VERZEICHXISS 

sämmilicher für die Viperiden vorgeschlwfcnen gencrischcn, suigenerischcn und apeeifischen 

BenennungeH, 



6«ite 

acgyptia, Vipcra LH 

acgyptiaca, Echidna. Yipeni Iii 

aegyptiacus, Cerastes IM 

altera, Ccrastiis 109 

americanua, Echis ä2 

Ammodytes .- fi£ 

ammoriytes, Coliibcr fifi 

ammodytes, Echidna QZ 

aminodytes, Vipera fifi» £2 

arcnicoln, Echis 1 17. üb 

. arenicola, Toxicoa llfi 

arietans, Clotho, Echidna M 

arietans, Vipera 13. 

armata, Vipera 101 

Aspis 21 

aispis, Coluber 23. £fi 

aspis, Echidna fil 

asplR, Vipera iü. 51 

aspis var. ocellata, Vipera 23 

Athens 123 

atra, Vipera Ji2 

atricauda, Echidna LH 

atropoides, F^chidna, Vipera 2fl 

Atropo», Cobra, CulubiT SS 

Atropos. Clotho, Echidna äfl 

Atropos. Vipera 9ft. 99 

Avizennue. Vipera LLä 

benig, CoIiibiT 32. M. 66 

benis, I'eliaa aü 

bcru«, Vipera 32. 3i. 6f.. 57 

Ritin, Coliibi-r ül 

Bitin. Vipera 33 

Biti» 21 

bizonatns, Scytalc L2:i 



Bat» 

brachynra, Vipera Üi. 

Burtonii, Atheris, PoecUostolus 121 

caeruleas, Coluber 3ä 

C.ikdiidna 2Q 

I cartuata, Echis, Vipera LLä 

I carinata, Echis, Paeudoboa, Vipera . . . 12L 122 

' caiidalis, Ccrastes, Vipera IM 

' ceilonica, Vipera 32. 

; Cerastes 2L lüL 103. 

' Cerastes ex Lybia LÜ2 

I cerastes, Coluber, Ediidna IQä. 

j cerasU», Vipera IM. IM. IM 

I Charasii, Coluber üfi 

I chcrsaea, Coluber 31 

I chcrsiiea, Vipera 35 

chersea, Coluber lä. hä. 

chersea, Pelias 35 

clierseo, Vipera afi. Sfi 

Chersophis 21 

Chloroechis 12fi 

chlornechia, Atheris, Echis, Toxicoa, Vipera 12&. 

CleDiiAüac, Aspis 114 

Clotho 21 

Clotho, Cobra 33 

Clotho. Coluber, Vipera M 

Cobra 21 

communis, Vipera 3fi. äl 

conflut nta, Vipera HO 

corallina, Serpens M 

comuta, Clutho Lül 

comuta, Vipera lüQ. lül 

comutus, Coluber IM 

Daboia 21 

daboia, Echidna, Vipera Bfi 
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S«Iie 

daboytu Vipera fifi 

dursalig, Pelias a& 

Echidna , 21 

Echidna ex Insula S" Eustacbii ä2 

Ecliiiluoides 21 

Echi« llfi 

cchiB. Viper« BD. IM. 122 

clcf^ns, Dabola, Echidna. Vipera äfi 

enpbratica, Daboia, Vipera SO 

Franciaci Rcdi, Vipera 5fi 

frenata, Echls Llfi 

gabonicu, Echidna äi 

Gonyerhis 21 

Hasselquistii, Cerastes lS)ä 

hoxaccra, Vipera £9 

horalla. Boa 122 1 

Hugyi, Vipera 51 

illyrica, Vipera fifi 

inflttta, Vipera M 

inormita, Clotho, Echidna SS 

inomal«, Vipera 511 

intumescens, Coluber 21 

japaiiica, Vipera Jia 

Laehejiis, Cobra, Coluber 2^ 

lateristriga, CloUio Ü4 

lebetina, Vipera ü fiü 

lebetinus, Coluber 71 

leftitima Antiquorum, Cerastcs IM 

limnaea, Vipera 25 

lophophrys^ Cerastes, Vipera lAi 

major, Vipera 23 

mauritanica, Clolho, Echidna fiü 

mauriUnica, Vipera Z2 

mclania, Colubi-r M 

melanis, Vipera 3i. 

minula, Vipera 83 

mimtana. Vipera 22 

Moais Oharas. Vipera üfi 

nasicomis, Cerastes ül 

nasicorniR. Clotho, Coluber, Vipera M 

nasicornis, I>hi<lna fifi. Sä 

ocellaU, Calechidna . . 2ll 

ocellata. Vi|icra 5fi. IM 

orientalis, Vipera . 32 

pavo, Kchi-s Llii 

Pelias ■ 21 



8«ltc 

PeliaSs Vipera ajj 

persica, Vipera ma 

persicuB, Cerastes loa 

Poecilostolus 123 

polylepis, Atheris rJfi 

Prester, Coluber 33 

Prester, Pelias 35 

preuter, Vipera 31. hl 

pulchella, Daboia flß 

Redl, Coluber, Vipera äli 

Redii, Vipera 52 

Renardi, Pelias 35 

Hhinaspis .* 21 

Rhinechis 21 

rhinoceros, Clotho, Echidna, Vipera 21 

Ricbiei, Cerastes LU. 

Ritchii, Cerastes LU 

Hussellii, Coluber, Vipera 85 

Russellii, Daboia ßfi 

8Cli}ta, Vipera äA 

schytha, Coluber 34 

scytha, Coluber 33 

scytha, Vipera 31 

Serpens corallina 23 

sevcra, Vipera 24 

sikkimeusis, Vipera &fi 

gquaniatus, Atheris 121 

squamigera, Atheris, Echis, Toxicoa 121 

squamosa, Vipera 32 

superciliuris, Vipera M 

snperciliosa, Echis, Vipera 122 

thuringicus, Coluber 31 

Tlehua, Coluber 32 

torva, Vipera 35 

Toxicoa LLfi 

trigonocephaia, Vipera 31 

trilamina, Echidnoides ... 35 

trinoculus, Coluber T 85 

trisortatus, Coluber fifi 

varia, Echis - LLä 

Vipera 21.32.55 

vipera, Coluber 5fix L13 

vipera An>;luruui, Coluber 33 

vult.'aris, Vipera 5fi 

xanthina, Daboia, Vipera 13 
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ERKLÄRUNG DER TAITO. 



Taf L Vipern lantfelM Gray in natflri. GrOss«. 

f. a. Das Exemplar K 403a der akadetniachon Sammlung, 
f. h. » H 403b ft* 

Tnf. II. VIrcr* peislet Dum. et Bibr. in natürl. Grösse. 

t a. Das Exemplar 4 1 1 a der akademischen Sammlung. 

L b. Der Kopf desselben von der Seite, um die BeschalTeDheit dee Supraorbital- 

homcs und der Naaenschildcr zu veranschaulichen. 
t c Einige Rumpfachuppen vergrösscrt, um die verkOrzten, am Ende kolbig auf- 

gctricbcneo Kiele zu zeigen. 
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A. Stbadch, Braormim VirmsKa. 



COBfiiaENBA. 



fug. TAiHMdLltlitt«i.0pitlimpLII£ll 

— a$Aili»9v«iaat*«Mt4Wh||v«)>M8elm»aa. 

_ tl — S — — «WnH — gMMolleb doppelt. 
■ — M AluwriE. « itatt rtrtftr«« lies XentbtM. 

4* AMcrk. IS statt ji. ^ lies p. 1»»— HMk. ' 

— U — 4 — j». W — p. 40. 

— 68 Z>'il<' G loa udU'q Htatt fchirirz ;>Ki)MfM Um 

— 71 Aiuacik. 1 flt&U^.. (105 Vit-, p, fiiM. 

— 78 Zeile 18 ?on obsn mat* iU> Konmii vor Hud oidM 

— 80 — 8 — sutt Majori lies majore. 

— 99 — 9 — — iJabolcrDm liefl Dalw-Kr^im, 

— 97 — 11 — — audiichrn — stid-wcsIltrliL-Q 

— 99 — — — btiieiilniilrrm lif-s bedeute u Jirriii. 

— 104 — 4 TOD uftUa — der gröttert» — dem grOoMnin. 
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